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Grußwort der Leiterin
des Landesverbands

Liebe Schwestern und Brüder, liebe Freunde unse-
rer Gemeinden in Nordwestdeutschland,

uns als Landesverband Nordwestdeutschland gibt es nun 
seit 110 Jahren - Gott sei Dank.

Im Jahre 1906 wurden wir aufgeteilt in die Vereinigungen 
Norddeutschland und Nordwestdeutschland und seit 2005 
nennen wir uns Landesverband Nordwestdeutschland.

Unsere Aufgabe ist die Stärkung 
und das Miteinander in der Re-
gion bzw. im Landesverband. Das 
wurde auch 2015 wieder eindrucks-
voll gelebt und auch für 2016 ist das 
unser Ziel.

Schaue ich auf meine gesamte 
Amtszeit zurück, denke ich an alle 
Bewahrung bei den vielen Fahrten, 
an die tollen Leitungsmitglieder so-
wie an die engagierten Sachbear-
beiter im Landesverband. Natürlich 
ist mir das Gemeindejugendwerk, 
das GJW, sehr wichtig. Leider ha-
ben wir im letzten Jahr unseren GJW-Pastor André Krause 
nach Leipzig ziehen lassen müssen. Das war eine gute ge-
meinsame Zeit mit ihm. Wir haben weiterhin ein geniales 
GJW mit vielen tollen Ideen. Da ist was los - garantiert.

Spannend ist immer wieder die Zusammenarbeit mit unse-
rem „Ex-GJW-Pastor“ Carsten Hokema, inzwischen als Re-
gionalreferent vom Dienstbereich Mission unseres Bundes. 
Gut dass wir ihn haben und seine vielen Ideen. Empfehlens-
wert ist die neueste Aktion zum Reformationsjubiläum 2017 
in diesem Jahr. Dazu mehr dieser Ausgabe von Neues aus 
dem Landesverband.

Geöffnete Türen und freundliche Gesichter - daran werde 
ich immer wieder denken, wenn ich an meine Besuche in 
den Gemeinden denke. Manchmal waren es schwierige Ge-
spräche, oft aber auch fröhliche und geistvolle Begegnun-
gen. Ich wurde überreich beschenkt.

Danke an alle Gemeinden und ihre offiziellen Vertreter. 
Danke für alles entgegengebrachte Vertrauen - das war bei 
jeder Begegnung ein Geschenk.
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in denen Kinder sich selbst, dem Fremden 
und dem Anderen bewusst werden. Spie-
lerisch, kreativ und kommunikativ haben 
wir entdeckt, wie bunt Gottes Welt wirk-
lich ist und welcher Reichtum darin liegt.

Weitere Höhepunkte im Jungschar-Jahr 
waren das Sommerlager (Solag) und die 
Jungschartage. Auch Kinder buchen ver-

mehrt „Last Minute“, denn in den letzten drei Wochen vor 
dem Solag gab es noch zahlreiche Anmeldungen. Letztlich 
waren 91 Kinder dabei, die von 31 Mitarbeitenden rundum 
gut betreut und versorgt wurden. Auch bei den Jungschar-
tagen in Firrel haben die 165 Kids und 63 Mitarbeitenden 
ein spannendes Run-Body-Run-Turnier erlebt. Die Jungschar 
Firrel bekam den Pokal. An den Zahlen der Jungscharakti-
onen kann man ablesen, wie viele junge Menschen mit Be-
geisterung Mitarbeitende in den Jungschargruppen vor Ort 
und überregional sind. Das gemeinsame Erleben, die Aktio-
nen und der Zusammenhalt bei den Zeltlagern sind für viele 
prägend und motivieren dazu, sich einzusetzen. An dieser 
Stelle wollen wir als GJW den Gemeinden Danke sagen, die 
ihre Mitarbeitenden auch für das GJW freistellen.

Der Arbeitskreis Jungschar (die ÜÖs) wird geleitet von Horst 
Boelsen (Oldenburg) und Birte Musolf (Remels). Weitere Mit-
glieder sind: Rabea Boelsen (Oldenburg), Hiske Feenders 
(Westerstede), Matthias Feldmann (Remels), Keno Hellmers 
(Ihren), Marijke Hemmes (Weener), Jannik Kuper (Firrel), 
Micha Menninga (Veenhusen), Nikolas Nöst (Osnabrück), 
Tabea Nöst (Veenhusen), Tim Lüschen (Oldenburg), Malte 
Sandersfeld (Firrel) und Keno Sandersfeld (Veenhusen).

Abteilung Jugend
Ein Highlight im Bereich Jugend war wie-
der das T-Camp. 93 Teenager beschäf-
tigten sich mit 31 Mitarbeitenden mit der 
Frage „Who am I?“ – Die Antwort: „Not 

a maybe!“. Viele haben sich überraschen lassen von dem, 
was Gott empfindet, wenn er sie ansieht. Sie haben neu oder 
erstmalig entdeckt, welche Kraft Gott in ihnen freisetzt, da-
mit sie etwas in dieser Welt bewegen können.

136 junge Leute erlebten ein großartiges Wochenende beim 
Nordwestival direkt nach den Sommerferien. Viel Musik und 
Sport, gemeinsa-
me Bibelarbeiten 
und  Aktionen 
zum Thema Bunte 
Gemeinde präg-
ten diese Zeit auf 
dem Gelände des 
Strandleben e.V. in 
Norden.

Spannend wurde es zum Jahresende, als 
wir kurzfristig von „To Huus“ eine Absage 
für unsere Silvesterfreizeit bekamen. Wir 
konnten auf die Freizeit- und Begegnungs-
stätte Oese bei Bremerhaven ausweichen 
und sind dankbar, dass 57 Teenies und 
10 Mitarbeitende eine grandiose Silves-
terfreizeit erleben konnten.

Ausprobiert haben wir über Silvester eine Freizeit für Jugend-
liche und Junge Erwachsene. Die Anmeldezahl hätte etwas 
größer sein können, aber die 22 Teilnehmenden und das 
Mitarbeiterteam sind sich einig: Nächstes Jahr wird das Sil-
vester Wo(e)ko seine zweite Auflage erleben.

Der Arbeitskreis Jugend wird von Thorsten Mühring (Ihren) 
geleitet. Mit zum Team gehören Florian Eckel (Oldenburg), 
Anneke Kriegesmann (Augustfehn), René Meyer (Olden-
burg), Frauke Rull (Remels), Damaris Wiersbitzki (Lingen) 
und Benjamin Wieske (Oldenburg).

AK Drachen
Unsere Drachenfestivals haben sich zu generationsüber-
greifenden Wochenenden entwickelt. Regelmäßig zweimal 
im Jahr hat der Arbeitskreis Drachen in den vergangenen 
Jahren die Drachenfestivals organisiert. Da wir nicht mehr 
in „To Huus“ sein können und durch die Entwicklung im AK 
(der AK besteht überwiegend aus jungen Familienvätern, die 
beruflich und familiär stark eingebunden sind) haben wir uns 
schweren Herzens entschieden, in diesem Jahr nur noch ei-
nen Drachen-Abschieds-Tag anzubieten. Wir sind dankbar 
für Manuel Wille (Osnabrück), Oliver Brandt (Oldenburg), 
Ingo Smit (Emden), Björn Brunken (Veenhusen), Dörthe Ol-
ding (Osnabrück), Tabea Nöst (Veenhusen) und Stefan Bo-
elsen (Firrel), die sich kompetent, engagiert und mit Herz im 
AK eingebracht haben. Ob es einen neuen Start im kom-
menden Jahr geben wird? Wir sind gespannt.

Sport im GJW
Auch im Bereich Sport gibt es Entwicklungen. Das SportRe-
sort ist mittlerweile zur festen Institution geworden und bietet 
ein Volleyball- und Hallenfußballturnier. Auch beim Run-
buddy-Run am Os-
termontag treffen sich 
viele Jugendlichen aus 
NWD und nutzen den 
Tag zu Spaß, Sport 
und Begegnung. Ein 
AK Sport entsteht ge-
rade, um die unter-
schiedlichen Angebo-
te zu koordinieren.
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Freizeiten
Mit unseren Freizeiten erreichen wir viele 
Kinder und Jugendliche. Wir freuen uns, 
dass sich Freundschaften entwickeln und 
junge Menschen Gott begegnen. Zusätz-
lich zu den Sommerzeltlagern wagen wir 
im Sommer 2016 wieder eine Auslands-

freizeit in Spanien (Infos unter www.gjw-jahresprogramm.
de).

BUJU

2016 wird das BUJU zum Sommerfestival, neu und span-
nend und erstmalig in den Sommerferien. In der Nähe von 
Cuxhaven – im Gebiet unseres Landesverbands – werden 
mehr als 1.000 junge Leute erwartet. Wir freuen uns, wenn 
viele NWD’ler in Otterndorf  „Sommer, Sonne, Sand & 
Mehr!“ erleben.

Abteilung Kinder
Im Februar 2015 war Mike Müllerbauer 
in der Gemeinde Westerstede zu Gast. 
Einem mitreißenden Konzert folgte eine 
Schulung für die Mitarbeitenden in den 
Kindergottesdienstgruppen. Leider beob-

achten wir, dass unsere Angebote für den Bereich „Kinder“ 
nur mäßig wahrgenommen werden, obwohl im Nachhinein 
die Teilnehmenden begeistert von den Schulungen sind. 
Eine nächste Möglichkeit, uns als GJW davon zu überzeu-
gen, dass doch Interesse an Fortbildung besteht, gibt es am 
30. April: Jason Querner, der neue Referent für die Arbeit 
mit Kindern im GJW Elstal wird uns zum Thema „Kreativität 
– was man nicht im Kopf hat, hat man in den Beinen oder 
auch anderswo“ Anregungen und neue Ideen für unsere Ar-
beit mit Kindern geben.

MTO (Mitarbeiterteam 
Ostfriesland)
Unser „MTO“- Team macht im 
GJW vieles möglich! Ranklot-
zer und Anpacker sorgen mit 
ihrem „Chef“ Theys Diekmann 

(Westerstede), unserem Zeltwart dafür, 
dass unser Zelt-, Küchen- und Lagermate-
rial gelagert, sortiert, auf- und abgebaut, 
ergänzt und in Ordnung gehalten wird. 
Sie machen einen super Job und haben 
schon extrem viel bewegt!

FSJ im GJW NWD
Vor einigen Jahren haben wir im GJW NWD eine FSJ-Stelle 
eingerichtet. Jeweils ab September bereichert ein junger 
Mensch unsere Mannschaft im GJW-Büro. 2015 war Pia 
Husch dabei. Mit viel Engagement hat sie sich eingebracht, 
und die GJW-Maßnahmen mit ihrer begeisternden Art be-
reichert. Seit September ist Matthias Osthoff (genannt Mat-
thi) unser FSJ’ler und bringt sich voll ein. Den Jugendpastor 
kann er nicht ersetzen, aber er tut sein Bestes. Wir sind dank-
bar, dass wir dank der Unterstützung durch den Landesver-
band eine FSJ-Stelle im GJW anbieten können.

B3 intensiv-Training
Das erste Jahr „B3“ war ein Erfolg! 
30 junge Leute haben an den acht 
Wochenenden an ihrer Beziehung zu 
Jesus, ihrer Persönlichkeit und Beru-

fung gearbeitet und sind Schritte nach vorne gegangen. Wir 
sind dankbar für Sebastian Kunz (Augustfehn) und seinem 
Team aus verschiedenen Haupt- und Ehrenamtlichen aus 
unseren Gemeinden, die diese intensive Jüngerschaftsschu-
lung anbieten. Und wir sind dankbar für die Gemeinden, die 
ihre Jugendlichen unterstützen, indem sie sich an den Kosten 
der Teilnehmerbeiträge beteiligen. 2016 geht es weiter mit 
„B3“.

GJW für die Gemeinden
2016 wird sicherlich davon geprägt sein, dass Jann-Hendrik 
Weber die Gemeinden und Gruppen im Kinder- und Ju-
gendbereich kennen lernt. Als GJW möchten wir euch in den 
Gemeinden unterstützen, Mitarbeitende begleiten und schu-
len, neue Konzepte entwickeln, gerne auch einfach mal von 
außen auf die Situation schauen und gute tragfähige Lösun-
gen entwickeln. Ermutigt eure Mitarbeitenden, die Schulun-
gen wahrzunehmen, besonders der M-Kurs in den Herbst-
ferien ist für viele Jugendlichen prägend und wegweisend.

Danke!
Wir sind dankbar für alle Bewahrung, allen Segen, kleine 
und große Schritte im Leben von kleinen und großen Leuten. 
Es ist immer ein besonderer Moment, wenn Kinder und Ju-
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welche organisatorischen Bedingun-
gen waren hilfreich oder hinderlich?

welche Perspektiven und Handlungs-
optionen haben ich und wir als Lei-
tung?

2016 werden wir erneut einen Durchgang 
für Geschwister mit Leitungsaufgaben an-

bieten. Anmeldungen für ein Angebot in Firrel per E-Mail an 
foerderung-leitung-lvnwd@t-online.de.

Für benachbarte Gemeinden bieten wir auf Nachfrage ein 
ortsnahes Supervisions-Angebot. Wir klären gemeinsam mit 
den interessierten Gemeinden die Raum- und Terminfragen.

2015 haben wir mit einzelnen Geschwistern und mit Ge-
meindeleitungen Gespräche geführt. Dafür stehen wir auch 
in diesem 2016 gerne zur Verfügung. Bei Bedarf bieten wir 
Erst-Gespräche an, wenn Fragen für eine Gemeindebera-
tung zu klären sind.

2014/2015 haben wir an einem Netzwerk-Projekt für Seel-
sorger und Berater mitgearbeitet. Die vereinsrechtlichen Um-
gestaltungen sind abgeschlossen. Geschwister mit Leitungs-
aufgaben im Bereich „Seelsorge und Beratung“ können sich 
an uns wenden. Gerne stellen wir das Konzept interessierten 
Gemeinden und Gemeindeleitungen vor.

    Erna und Hartmut Achtermann

Kleingruppenarbeit
Hauskreistag in Remels am 14.11.2015
Zum vierten Mal bot unser Landesverband in der Gemein-
de Remels einen Seminartag für alle Hauskreisinteressierten 
an – diesmal unter dem Thema: „Feuer, das von innen 
kommt – zündende Hauskreisideen.“

Das Thema passte zur Referentin Marga Hass: Mitglied des 
Marburger Kreises, Rheinländerin, hauptberuflich fromm. 
Temperamentvoll und treffsicher schaffte sie es, die Nord-
deutschen körperlich und geistlich in Bewegung zu setzen 
- wirklich interaktiv mit vielen Beiträgen der Teilnehmer.

Feiner, aber tiefgreifender war der Untertitel: „Ich will Dich 
segnen und Du sollst ein Segen sein.“ Hiervon leiten sich 
zwei ganz wichtige Fragen aller Christen ab.

-  Wo sieht mich Gott in seinem Reich und wie will er mich 
dort segnen?

-  Wie kann ich in oder mit meinem Hauskreis ein Segen für 
andere sein?

In einem Rollenspiel lernten wir, wie Petrus und Cornelius zu-
sammen mit ihren Bezugspersonen unter dem Einfluss Got-
tes typisches Hauskreisverhalten (einladen, sich bewegen, 

zur Verfügung stehen, gastfreundlich sein, 
dabei sein) entwickelten. Es ergaben sich 
Fragen nach unserer Gottesbeziehung, 
unserer Identität vor Gott. Wann kam 
Gott uns persönlich nahe? Was wünschen 
wir uns selbst von Ihm? Wo sind wir mit 
Gott nicht nur theoretisch, sondern ganz 
praktisch verbunden? Wie können wir un-
sere kostbaren Erfahrungen mit Gott sichtbar aufbewahren? 
Wie können wir Gott hören? Ist der Hauskreis für uns der 
Ort der Begegnung mit Gott?

In allem gab es immer wieder Zeiten der Stille, um persönli-
che Eindrücke zu gewinnen und zu notieren.

Am Nachmittag ging es um den zweiten Teil der Verheißung 
an Abraham. Der Hauskreis soll nicht nur uns selbst dienen, 
sondern auch den anderen Gliedern, der Gemeinde, dem 
Reich Gottes und allen Menschen die Gott suchen (auch 
wenn sie es vielleicht noch gar nicht wissen).

Anhand wunderbarer Bilder wurde uns die verblüffende 
Vielfalt von Perspektiven deutlich gemacht. So kommt es 
im Hauskreis nicht so sehr darauf an, das Thema, sondern 
eben auch den Blickwinkel und die Blickweite zu wechseln.

Nach einer Gebetszeit zogen wir ins „world cafe“, wo wir 
gut bewirtet an verschiedenen Thementischen zu Fragen der 
Hauskreisentwicklung zusammenfanden. Interessanterweise 
blieb der Tisch „Beste Hauskreiserfahrungen“ unbesetzt. In 
der Auswertungszeit machte Marga Hass deutlich, dass es 
besser ist, in Lösungen und nicht in Problemen zu denken. 
Am Ende, nach vielen guten Anregungen, sollte jeder in der 
Stille sein persönliches Fazit formulieren.

Am meisten berührt und getröstet hat uns an diesem Tag 
ein Satz, der der Referentin in einer Zeit tiefer beruflicher 
Frustration von Gott gesagt wurde: „Ich stehe mit Dir in ei-
nem Joch.“ Was wohl bedeutet, auch in seinem Versagen, 
in seinem Nicht-Können, ist der Knecht nicht größer als sein 
Herr, sondern bleibt mit ihm verbunden.

Für diesen von Gott gesegneten Tag auch einen Dank an 
Marga Hass, an die Gemeinde Remels im Allgemeinen und 
an das Küchen- und Technikteam im Besonderen.

    Holger Schwarz

Geistliche Gemeindeerneuerung (GGE) Initiative 
im BEFG

Wir haben Sehnsucht danach, Gottes 
Gegenwart und sein Wirken persön-
lich und als Gemeinden zu erleben. 

So, dass wir selbst Jesus Christus immer mehr kennen- und 
lieben lernen. Und so, dass Menschen, die Jesus noch nicht-
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kennen, ihn unter uns erleben und sich für 
ein Leben unter seiner Führung entschei-
den, Vergebung erfahren, mit Freude er-
füllt werden und eine Perspektive für ihr 
Leben und für die Ewigkeit bekommen.

Wir haben Sehnsucht danach, dass das 
Wort Gottes in unser Leben als Wahrheit 
Gottes hineinspricht und uns immer mehr 

in die Freiheit führt, die Jesus für uns hat.

Wir haben Sehnsucht danach, durch das Wort Gottes und 
den Heiligen Geist so verändert zu werden, dass wir Jesus 
immer ähnlicher werden und er immer mehr durch uns hin-
durchscheint.

Wir haben Sehnsucht danach, dass NachfolgerInnen von 
Jesus ihre Gaben und Berufungen im Reich Gottes entde-
cken und von Gemeinden so gefördert werden, dass sie ih-
ren Platz im Reich Gottes einnehmen können.

Dafür beten wir und dafür führen wir jährlich Konferenzen 
durch. 2015 in Dorfweil unter dem Thema „finden, fördern, 
freisetzen“. Dabei ging es um die Frage, wie wir Menschen, 
die NachfolgerInnen Jesu geworden sind, in ihren Gaben 
und Berufungen fördern können, ohne sie zu über- oder un-
terfordern. Und es ging darum, wie Gemeinde aufgebaut 
sein könnte, um das zu gewährleisten.

In diesem Jahr wird es die Leiterschaftskonferenz in Braun-
schweig geben. Das Thema ist „Weiter Raum. Inspirieren. 
Fördern. Stärken“ (Informationen unter www.ggenet.de). Oft 
nehmen Gemeindeleitungen ganz oder teilweise an dieser 
Tagung teil, um die Impulse gemeinsam für die Gemeinde-
arbeit fruchtbar machen zu können. Meldet Euch frühzeitig 
an, denn irgendwann muss eine Warteliste eingerichtet wer-
den.

Weiter wird uns zunehmend klarer, dass es nicht nur da-
rum gehen kann, sich nur um unsere Gemeindearbeit zu 
drehen. Im Sinne und Auftrag Gottes gilt es, Verantwortung 
für unsere Gesellschaft zu übernehmen. Deshalb haben wir 
uns z.B. Gedanken zu „Gender Mainstreaming“ gemacht 
und eine Broschüre dazu herausgegeben. Darin werden 
grundlegende Informationen und biblische Orientierung ge-
geben. Inzwischen ist sie in der überarbeiteten vierten Auf-
lage erschienen. Sie ist zu beziehen über die Geschäftsstelle 
der GGE und auch über die Website (www.ggenet.de) kann 
man sie sich herunterladen.

Seit letztem Jahr ist Stefan Vatter, Kempten, nicht mehr als 
Ortspastor, sondern überörtlich tätig. Einen Tag in der Wo-
che widmet er sich hauptamtlich der GGE. An den anderen 
Tagen kann er für Seminare, Predigten und Gemeindebera-
tungen eingeladen werden.

Hier im Nordwesten sind Hartmut Grüger (Remels) und Ernst 
Bohnet (Emden) Ansprechpartner der GGE. Wir treffen uns 
regelmäßig zum Gebet füreinander und für unsere Gemein-

den. Immer mal wieder haben wir auch 
Gemeinden besucht, um miteinander auf 
Gott zu hören und für die Anliegen vor 
Ort zu beten. Wer gerne zu den Treffen 
eingeladen werden möchte, melde sich 
bitte bei Hartmut Grüger oder Ernst Boh-
net.

    Hartmut Grüger

EVANGELISCH-FREIKIRCHLICHES DIAKONIEWERK
BREMEN
Gästehaus To Huus in Norden/Norddeich

2015 – Ein Jahr der Veränderungen

Als Diakoniewerk blicken wir auf ein sehr ereignisreiches 
Jahr 2015 zurück. Mit viel Schwung und Elan sind wir mit 
den beiden Objekten, die wir betreuen, in das Jahr gestartet.

So, wie auf einmal ein Flüchtlingsstrom in unserem Land 
Planungen und Budgets von Bund und Ländern durchein-
ander brachte und auch die Menschen sich von Nord nach 
Süd mit Thematiken auseinander setzen mussten, die ein 
Jahr zuvor für sie noch nicht existierten, ging auch diese 
Entwicklung am Diakoniewerk nicht spurlos vorbei.

Im Catharinenstift in Bremen (38 Sozialwohnungen für älte-
re Menschen) konnten wir spontan einer Flüchtlingsfamilie 
aus Syrien ein neues Zuhause schaffen. Einer weiteren syri-
schen Familie konnten wir für einen Übergangszeitraum ein 
Notquartier in unserer Gästewohnung bieten.

In dem Gemeinschaftsraum des Hauses findet, bedingt durch 
die Knappheit an verlässlichen Raumangeboten, seit gerau-
mer Zeit ein Deutschkurs für junge Flüchtlinge statt. Das 
plötzliche, manchmal etwas turbulente Leben, was zeitweise 
dadurch im Hause zu hören ist, wird von den Bewohnern 
weitestgehend positiv begleitet.

Auch in unserem Gästehaus in Norden hat sich Einiges ver-
ändert. Im Frühling hatten wir mit einer großen Gruppe aus 
unserer Gemeinde an einem langen Wochenende einen in-
tensiven Arbeitseinsatz – sozusagen einen Frühjahrsputz – in 
Norden. Trotz der vielen Arbeiten, wie Tapezieren, Garten 
und Dächer reinigen, Gartenmobilar auffrischen usw., hat-
ten wir eine schöne, gemeinsame Zeit dort.

Durch persönliche und berufliche Veränderung bedingt, 
mussten wir ab Sommer den Küchen- und Reinigungsbereich 
mit neuem Personal weiterführen – eine Herausforderung im 
laufenden Betrieb.
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Unser langjähriger Verwalter ist dann ge-
gen Ende des Jahres leider verzogen und 
somit war auch diese Tätigkeit vakant.

Bei den Überlegungen nach einem tragfä-
higen, weiterführenden Konzept, sind wir 
auch hier auf die Flüchtlingsproblematik 
gestoßen. Wie sich herausstellte, ist ei-
ner unsere bisherigen Hauptmieter, die 

Kreisvolkshochschule (KVHS) Norden, in dem Kreis Norden 
verantwortlich für Flüchtlingsbetreuung. Nach den ersten 
Kontakten überschlugen sich die Ereignisse, wir rannten 
sozusagen offene Türen ein. Letztendlich hat die KVHS das 
gesamte Areal in Norden gepachtet und führt dort u.a. mit 
jungen, unbegleiteten Flüchtlingen ein sozialpädagogisch 
begleitetes Integrationsprojekt rund um die Uhr durch. Somit 
steht das Gästehaus nicht mehr für die Vermietung an ande-
re Gruppen und Privatpersonen zur Verfügung.

Das die Jahreslosung 2015 „Nehmt einander an, wie 
Christus euch angenommen hat zu Gottes Lob“ auf diese 
Weise eine Umsetzung findet, damit hat keiner von uns ge-
rechnet.

Auf diesem Wege möchten wir uns bei allen unseren treu-
en Mietern/Besuchern und Gruppen bedanken, die wir über 
die vielen Jahre im Gästehaus begrüßen und beherbergen 
durften und hoffen, dass sie die Zeiten im Gästehaus in gu-
ter Erinnerung behalten.

    Der Vorstand

Träger des Gästehauses TO HUUS:
Evangelisch-Freikirchliches Diakoniewerk Bremen e.V.
Parkstraße  5 – 7, 26506 Norden
Tel.: 04931-16419 / 971306, Fax: 04931-936568

Verwaltung:  Evangelisch-Freikirchliches Diakoniewerk
 Bremen e.V.
 Vahrerstrasse 233, 28329 Bremen

E-Mail:  gaestehaus-to.huus@ewetel.net; Tel.: 0421 –
  4688430; Fax: 0421 - 4688431
 www.tohuus-norden.de

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) - 
Bremen
Im Vordergrund der Aktivitäten der ACK Bremen im abge-
laufenen Jahr 2015 standen weiter (Anlaufphase 2014) die 
Vorbereitungen für den im Herbst 2016 geplanten Bremer 
– Stadtkirchentag. Unter dem Leitgedanken „Richte unsere 
Füße auf den Weg des Friedens“ (Lukas 1, 79) lädt die Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK Bremen) vom 
16. bis 18. September 2016 zu einem Ökumenischen 
Stadtkirchentag (ÖSKT) ein.

In den Monaten (Januar bis September 
2016) wird dieser mit einer „Staffel der 
Gastfreundschaft“, (gegenseitige Besu-
che, der in der ACK vertretenen Kirchen) 
gestartet. Zu erwähnen ist, dass im Vor-
feld der Vorbereitungen zum ÖSKT ein 
weiteres gut besuchtes öffentliches Ple-
num (Vertreter aus Kirchen und diakoni-
schen Einrichtungen) durchgeführt wurde. Rückblickend hat 
die gute Beteiligung (wie auch die produktiven Ergebnisse) 
der beiden Plena (2014/2015) gezeigt, dass ein großes Inte-
resse an ökumenischer Begegnung sowie der Vorbereitung 
verschiedener ökumenischer Projekte gibt. Hier soll auch 
in Zukunft angeknüpft werden. Neben den gesellschaftli-
chen Themen (z.B. Flüchtlingsfrage, Klima) werden die drei
Tage liturgisch durch dezentrale Gottesdienste (Freitag-
abend), Früh- und Mittagsgebete (Samstag) und einem 
zentralen Gottesdienst (Sonntag) auf dem Bremer Markt-
platz gestaltet. Für die Predigt konnte Pfarrer Dr. Fernando 
Enns (Mennoniten-Gemeinde Hamburg) gewonnen wer-
den.

Ein weiterer Schwerpunkt der ACK Bremen war 2015 der 
Schöpfungsgottesdienst (04.09.) im Bremer Dom, der dieses 
Mal unter der Thematik Klimagerechtigkeit (in Anlehnung 
an den bevorstehenden Klimagipfel in Paris) gestaltet war. 
Der zeitlich parallel stattgefundene Klimapilgerweg 2015, 
von Flensburg nach Paris, der auch durch Bremer Aktivisten 
begleitet war, konnte passend im Gottesdienst thematisiert 
werden. In einer Nachbereitung wurde der Schöpfungsgot-
tesdienst von den ACK Mitgliedskirchen durchweg positiv 
bewertet, was sicher auch mit der, von Jahr zu Jahr wach-
sende Besucherzahl im Zusammenhang gebracht werden 
muss.

Zwei weitere Themen der ACK Bremen, die noch benannt 
werden sollen:

In ihrer ersten Sitzung im Januar befasste sich die ACK Bre-
men, anlässlich des 100. Jahrestages (24. April 1915) des 
Genozids an den Armeniern, eingehend mit dieser Thematik. 
In einer Stellungnahme ermutigte die ACK ihre Mitgliedskir-
chen, in Solidarität mit der Armenisch-apostolischen Kirche, 
Gottesdienste oder Gedenkstunden an diesem Jahrestag zu 
gestalten und mit Glockengeläut zu diesem Gedenken ein-
zuladen.

Der Vertreter der ACK Bremerhaven (seit einiger Zeit ständi-
ger Gast in der ACK Bremen) berichtete in der März Sitzung, 
dass Vertreter der Neuapostolischen Kirche jetzt Gaststatus 
in der Bremerhavener ACK haben. Sie sind außerdem dort 
auch Teilnehmer am Runden Tisch der Religionen. 

Mit der ACK Bremen wurde von Seiten der Neuapostoli-
schen Kirche bisher kein Kontakt aufgenommen.

    Rainer Barth
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Arbeitsgemeinschaft Christlicher 
Kirchen - Niedersachsen (ACKN)
Wie jedes Jahr fanden auch in 2015 zwei 
Konferenzen für die Delegierten der ein-
zelnen Kirchen statt. Mitte März waren 
wir zwei Tage in der Lutherstadt Eisleben. 
Diese Konferenz fand gemeinsam mit den 

Delegierten der ACK Sachsen-Anhalt statt.

„Hier ist die Taufe im Mittelpunkt“

Die Lutherstadt Eisleben hat derzeit noch 25.000 Einwoh-
ner. Obwohl durch Eingemeindungen die Stadt kontinu-
ierlich vergrößert wurde, hat sich die Bevölkerungszahl seit 
1960 nahezu halbiert. Das bekommen auch die Kirchen 
zu spüren. Stadt und lutherische Kirche wuchern mit einem 
kostbaren Pfund. Martin Luther ist in dem Ort zur Welt ge-
kommen und auch verstorben. Gemeinsam mit Wittenberg 
wurde Eisleben UNESCO Weltkulturerbe. Viele Millionen 
Euro wurden zur Verfügung gestellt, um die Lutherstätten zu 
renovieren und für das Reformationsjubiläum in zwei Jahren 
vorzubereiten. Besonders beeindruckt hat mich der Besuch 
der Petri-Kirche. Hier wurde Luther einst getauft. Zwar ist der 
originale Taufstein noch zu sehen, allerdings wird er von ei-
nem in den Steinfußboden eingelassenen, kreisrunden Tauf-
becken in den Schatten gestellt, das sich inmitten der Kirche 
befindet und ständig mit Wasser gefüllt ist. Mittlerweile ist 
die Kirche ein „Zentrum Taufe“. (Wer sich ein eigenes Bild 
machen will: http://www.zentrum-taufe-eisleben.de). „Auf 
Wunsch“, erklärt die dortige Pastorin, „kann man sich als 
Erwachsener hier taufen lassen – allerdings nur das erste 
Mal!“

„Heilung der Erinnerungen“

In kleinen Gesprächsrunden, aber auch mit hochkarätigen 
Vorträgen ging es in Eisleben darum, sich die schweren Ver-
letzungen bewusst zu machen, die sich Christen im Laufe der 
Kirchengeschichte gegenseitig zugefügt haben. So gab es 
seitens des Lutherischen Weltbundes im Jahr 2010 gegen-
über den Mennoniten eine Geste der Versöhnung. In Rein-
hardsbrunn wurde eine Ausstellung eröffnet, die sich dem 
Schicksal der Täufer in Thüringen widmet. Im Jahr 1530 
wurden dort sechs Täufer hingerichtet. Mehr dazu unter 
www.taeuferausstellung.de. Im Jubiläumsjahr der Reformati-
on sollten wir als Vertreter der Freikirchen auch unsere Stim-
me und Position ins Gespräch bringen. Allerdings sind wir 
keinesfalls nur in der Position der Verletzten. Der Austausch 
zeigte, dass Vertreter von Freikirchen mitunter zu einer ver-
letzenden Überheblichkeit neigen.

„Die Schöpfung feiern“

In vielen örtlichen ACK ś in Niedersachsen wurde im Sep-
tember ein regionaler Tag der Schöpfung gefeiert. Die 
ACKN hatte dazu eine sehr brauchbare Gottesdiensthilfe 
erarbeitet. Begleitend zu dem Schöpfungstag war zur Teil-

nahme an einem Umweltwettbewerb ein-
geladen worden. Am 7. November über-
gab der niedersächsische Umweltminister 
Stefan Wenzel im Rahmen einer Festver-
anstaltung feierlich den 1. Preis. Er ging 
an die  „Woltersburger Mühle“ (Uelzen), 
die ein beeindruckendes Konzept entwi-
ckelt hat, Spiritualität und Nachhaltigkeit 
zu verbinden. Leider haben die Freikirchen die Möglichkeit 
weitgehend ungenutzt verstreichen lassen, durch die Teil-
nahme an dem Wettbewerb in den Gemeinden ein Bewusst-
sein zu schaffen, wie man sich aktuell und konkret für Gottes 
Schöpfung einsetzen könnte.

Dennoch geht man in der ACKN davon aus, dass auch für 
die Freikirchen die Fragen etwa eines nachhaltigen, schöp-
fungsgemäßen Gebäude- oder Grundstücksmanagements 
zunehmend an Bedeutung gewinnen werden. Der Festvor-
trag von Dr. Lienkamp sowie Fotos aller Preisträger sind auf 
der homepage der ACK Niedersachsen zu finden (www.
ackn.de).

„Neue Mitglieder?“

Seit 2013 besteht zwischen der ACK Deutschland und der 
Neuapostolischen Kirche (NAK) ein intensiver Kontakt. Die 
ACK Deutschland bezeichnet nach dem Studium des am 
2012 erschienenen neuen Katechismus der NAK diese als 
„ökumenefähig“. Sehr hilfreich ist der im September 2015 
von der ACK Deutschland und der NAK herausgegebene 
Flyer „Schritte aufeinander zu. Eine Orientierungshilfe.“ Be-
stellung bei info@ack-oec.de. Beide Seiten wollen erst ein-
mal die Erfahrungen mit den zurzeit 14 örtlichen ACK’s ab-
warten, in denen die NAK einen Gaststatus hat. Ein Antrag 
auf Gastmitgliedschaft der NAK wird erwartet.

Vor kurzem hat der Mühlheimer Verband einen Antrag auf 
(Gast-)Mitgliedschaft in der ACKN gestellt. Vertreter dieser 
Freikirche sollen in die nächste Delegiertenkonferenz einge-
laden werden.

„Reformationsjubiläum 2017“

In vielen ökumenischen Kreisen ist das Jubiläumsjahr seit 
langem ein Thema. Dabei wird – auch seitens der ACKN 
– immer wieder deutlich, dass Bereitschaft besteht, auch 
die Gedanken und Anregungen der kleineren Kirchen in 
dieser Frage aufzunehmen. Eine Möglichkeit für Baptisten-
gemeinden, sich zu beteiligen, wird eine Ausstellung sein, 
die derzeit Prof. Dr. Andrea Strübind, Carsten Hokema und 
Friedrich Schneider erstellen. Es werden sieben Roll-ups zu 
Kernthemen der Reformation gestaltet. Diese können über 
den Landesverband ausgeliehen werden. Alternativ können 
Gemeinden so eine Ausstellung für ca. 500 Euro auch er-
werben. Dann könnte ein extra Roll-up die jeweilige Ortsge-
meinde vorstellen. Es besteht die begründete Hoffnung die 
mobile Ausstellung bis zu den Landesverbandsräten fertig zu 
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haben, so dass die Möglichkeit besteht, 
sich vor Ort ein eigenes Bild zu machen.

Die Freikirchen haben keinen Grund, sich 
mit ihrem vordringlichen Anliegen, näm-
lich das Evangelium der freien Gnade zu 
verkündigen, zu verstecken. Das machte 
Prof. Dr. Martin Rothkegel auf der Dele-
giertentagung der ACK Vertreter deutlich. 

Er schlug den Gemeinden vor, im Jubiläumsjahr mit dem 
Logo von Martin Luther zu Evangelisationen einzuladen. Das 
sei vermutlich näher an der Botschaft des Reformators als 
vieles, was derzeit als reformatorisches Anliegen proklamiert 
wird.

Als Vorbereitung auf das Reformationsjubiläum kann man 
den im Haus kirchlicher Dienste (Hannover) im Juni 2015 
entstandenen Flyer empfehlen: „reformation 2017 ökume-
nisch begehen. Ideen & Kontakte.“ 

Weitere Links zu diesem Thema:

www.luther2017.wir-e.de/aktuelles 

www.luther2017.de

www.r2017.de

    Martin Seydlitz u. Holger Kelbert

Regionalpastoren
Während ich diese Zeilen schreibe, fällt mir ein: Nun sind 
es fast auf den Tag genau 17 Jahre her, dass ich meinen 
Dienst als Gemeindepastor in Jever und als Regionalpastor 
zwischen Ems und Jade angetreten habe. Damals war es 
für meine Familie und mich ein kleines Wagnis, uns auf ei-
nen zunächst auf drei Jahre befristeten Vertrag einzulassen. 
Rückblickend müssen meine Frau und ich sagen: Es hat sich 
gelohnt, unser Vertrauen auf Jesus Christus zu setzen. Nach 
ihm möchte ich mich an dieser Stelle auch bei allen Ge-
schwistern bedanken, die durch ihre Fürbitte, ihre finanzielle 
Mithilfe sowie durch ihre Mitarbeit diese 17 Jahre ermöglicht 
haben. Namentlich möchte ich hier die beiden „Weggenos-
sen“ Andreas Weichert und Gunter Johns nennen, sowie - 
last but not least - den langjährigen Kassierer der Ems-Ja-
de-Mission (EJM) Ubbo Heeren. Ein herzliches Dankeschön 
auch an Joachim de Buhr, der die EJM-Kassenverwaltung 
übernommen und sie dann in den Landesverband integriert 
hat.

Jetzt gehe ich mit großen Schritten auf das Rentenalter zu. 
Den nächsten Bericht für „Neues aus dem Landesverband“ 
werde ich - so Gott will und wir leben - als Pastor i.R. schrei-
ben.

Meine Statistik für 2015 sieht so aus: 1 Einkehrwoche (The-
ma: „Weihnachten im September“), 2 mehrtägige evange-

listische Veranstaltungen, 3 Sitzungen, 4 
evangelistische Einzelveranstaltungen, 5 
Vakanzdienste, 5 Gemeindeberatungen, 
12 Hauskreisabende und 16 seelsorger-
liche Beratungen.

Der Herr ist gut, in dessen Dienst wir 
stehn!

Herzliche Segensgrüße aus Jever,

    Euer Gregor Helms

In der Teilzeit-Pastorenstelle des Landesverbandes habe ich 
2015 die Gemeinden in Achim und Bad Zwischenahn be-
gleitet und war dabei von sehr unterschiedlichen Entwicklun-
gen herausgefordert. (s. dazu die Berichte der Gemeinden 
Achim und Bad Zwischenahn.

Und ab Januar 2016 gibt es eine neue Aufgabe für mich: 
Der Landesverband hat mich als Regionalpastor an die 
Gemeinde Nordenham vermittelt. Dort war ich von 1990 – 
1997 als Pastor angestellt und versuche nun, an alte Zeiten 
und alte Geschichten anzuknüpfen und im Wachstum des 
Glaubens eine Hilfe zu sein.

Vielen Dank an alle Gemeinden, die mit ihrer Reisedienst-
kollekte den Dienst des Regionalpastors unterstützen.

    Friedrich Kleibert

Rundfunkbeauftragte
Es gab im zurückliegenden Jahr 2015 nicht viel Neues, was 
die freikirchliche Beteiligung an Verkündigungssendungen 
bei Radio Bremen angeht. Nach wie vor sind wir akzeptierte 
Partner und buchstäblich gern gehörte Stimmen im evange-
lischen Gesamtklang.

Die neue Evangelische Rundfunkbauftragte Jeanette Quer-
furth hat sich gut eingearbeitet und arbeitet überaus gern 
mit unseren Gemeinden und Autor/-innen zusammen.

Es ist auffällig, aber nicht verwunderlich, wie viele Andachts-
wochen in 2016 - nahezu ein Drittel der evangelischen Ter-
mine - von baptistischen Autor/-innen gestaltet werden, eini-
ge haben sich sogar für zwei Turns bereit erklärt.

In unserer Prägung haben wir es oft leichter als landeskirch-
liche Gemeinden, radiophone Gottesdienste zu gestalten. 
Wir haben zwar nicht die großen Kirchen und die professi-
onell guten Chöre, dafür aber oft eine Band, die moderne 
Musik spielen kann und eine gut besetzte Gemeinde, die 
fröhlich mitsingt.

Es waren in 2015 (und genauso wird es 2016 sein) aus-
schließlich BEFG-Gemeinden, aus denen Gottesdienste 
übertragen wurden, denn z.B. methodistische Gemeinden 
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sind leider zunehmend kleiner geworden 
und trauen sich diesen Aufwand nicht 
(mehr) zu.

Ich bedanke mich an dieser Stelle also 
wieder sehr herzlich bei allen Gemein-
den, Pastor/-innen und Andachtsautor/-
innen für ihr Engagement. Auch wenn 
nicht erkennbar ist wen man wirklich er-

reicht: Es lohnt sich, das Evangelium auszustreuen.

Herzliche Grüße aus Oldenburg,
    Eure Andrea Schneider

    Rundfunkbeauftragte der VEF

Kurz & Gut -Morgenandachten bei Radio Bremen / 
NordWestRadio 2016, jeweils ca. 5:55 Uhr

4. Januar – 9. Januar Pastor Carsten Hokema
7. März – 12. März Pastorin Elisabeth Seydlitz
11. April – 16. April Pastorin Anja Bär
2. Mai – 7. Mai Pastor i.R. Uwe Cassens
13. Juni – 18. Juni Pastor Sören Brünninghaus
1. August – 6. August Pastor Siggi Murer
22. August – 27. August Pastorin Elisabeth Seydlitz
5. September – 10. September Pastorin Anja Bär
26.September – 1. Oktober Pastorin Andrea Schneider
24. Oktober – 29. Oktober Pastor Carsten Hokema

Gottesdienste bei Radio Bremen / NordWestRadio 
2016, sonntags 10:00 – 11:00

Datum Gemeinde Prediger/in
10. April EFG Bremen-Lesum Pastorin Anja Bär
29. Mai EFG Varel Pastor Dr. Dirk Sager
4. September EFG Oldenburg Pastorin Elisabeth Seydlitz

Oldenburgische Bibelgesellschaft

Eine vorweihnacht-
liche Bescherung 
gab es jetzt für 
die Verlässliche 
Grundschule Wes-
ters tede-Ocholt. 
Pastor Hans-Gerd 
Fritzsche, zurzeit 
Vakanzvertreter in 
der evangelischen 
Kirchengemeinde 

Westerstede-Ocholt und zugleich Geschäftsführer der Ol-
denburgischen Bibelgesellschaft, übergab einen Klassensatz 

Kinderbibeln im Wert von 500 Euro. Die 
Ausgabe „Unter Gottes weitem Himmel“, 
die auch eine Schulbuchempfehlung für 
den Religionsunterricht in Niedersachsen 
und Bremen hat, nahmen stellvertretend 
für die ganze Schule die Schülerinnen und 
Schüler der Klasse 3 b mit ihrer Klassen-
lehrerin entgegen.

Die Oldenburgische Bibelgesellschaft mit Sitz im Evange-
lisch-lutherischen Oberkirchenrat in Oldenburg unterstützt  
regelmäßig Schulen mit Klassensätzen und hat dafür einen 
besonderen Etat eingerichtet.

Pastor Fritzsche nimmt Anfragen gerne entgegen. Telefon 
0441/59444067, Mail OBG@kirche-oldenburg.

    Ernst-Dieter Kirchhoff

Berichte aus den
Gemeinden
Achim
In der Gemeinde in Achim durfte ich eine ganz andere Ent-
wicklung begleiten, die im Gemeindebericht dargestellt wird. 
(Im Vergleich zur Gemeinde Bad Zwischenahn. Anmerk. der 
Redaktion)

An den wöchentlichen Besuchstagen leite ich das Bibelge-
spräch und nehme an Leitungs- und Mitarbeitertreffen teil. 
Die verschiedenen Wurzeln der Gemeindemitglieder spie-
len immer weniger eine Rolle, und neue Aufgaben werden 
gemeinsam in Angriff genommen. Der Innenausbau des 
Gemeindehauses macht Fortschritte und die Angebote für 
Flüchtlinge werden ausgeweitet. Geplant ist, neben der Kin-
der- und Jugendarbeit nun auch Gemeindeunterricht für 
Teenager anzubieten.

    Friedrich Kleibert

Augustfehn
Das Jahr 2015 stellte uns vor die Herausforderung, wie man 
einen 150. Gemeindegeburtstag feiert ohne angestaubt zu 
wirken. Wir beschlossen auf obligatorische Grußworte und 
dem Hervorheben aller erfolgreichen Gemeindeaktivitäten 
zu verzichten. „150 Jahre - EFG Augustfehn lebt!“, bildete 
das Motto der Feierlichkeiten die sich nicht auf einen Jubi-
läumstag konzentrieren, sondern sich über ein halbes Jahr 
erstrecken sollten. Auftakt bildete ein interner Festgottes-
dienst mit Zeugnissen über das, was Gott Gutes an uns ge-
tan hat. Es folgten missionarische Aktionen verschiedener 
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Gruppen der Gemeinde mit dem Ziel, die 
Gemeinde im Ort präsent sein zu lassen. 
Zwei Konzerte, ein missionarisches Seni-
orenfrühstück, ein Kofferflohmarkt, sowie 
einen „Offenen Gemeindebrief“, nur mit 
persönlichen Zeugnissen einzelner Ge-
meindemitglieder, der an alle Haushalte 
verteilt wurde, füllten das Halbjahr. Den 

Abschluss bildete ein Jubiläumstag mit Taufe, einer Predigt 
von Eckhard Schäfer und einem Grußwort des Bürger-
meisters. Alle anderen Grußworte waren nach Absprache 
in schriftlicher Form verfasst und wurden in einem Bilder-
rahmen gebündelt. So gab es viel Zeit, ausgiebig Gemein-
schaft zu genießen. Bei schönem Wetter gab es draußen ein 
gemeinsames Mittagessen, dem sich ein Kinderaktionstag 
anschloss. Die vom Kindergottesdienst organisierten Stände 
ließen das ganze Jubiläum für unsere vielen Familien und 
Kinder zu einem unvergesslichen Höhepunkt werden. Dane-
ben war viel Zeit für Gespräche bei einem fließenden Über-
gang vom Mittagsbuffet zur Kaffeetafel.

Dieses von allen als gelungenes und gesegnetes empfun-
dene Jubiläumshalbjahr hatte viele Kräfte erfordert und ließ 
das zweite Halbjahr fast etwas zu ruhig dahinplätschern.

Da wir nun im fünften Jahr ohne hauptamtlichen Pastor sind 
und mit Gottes Hilfe die Gemeindearbeit gestalten, war es 
nicht so einfach „die Fahrt aufrecht zu erhalten“, die das ers-
te Halbjahr mit sich brachte. Nach einer Klausurtagung der 

Gemeindeleitung 
wurde eine neue 
Richtungshilfe erar-
beitet. „Weil Gott 
uns liebt, wollen wir 
Menschen lieben“. 
Dieser Leitspruch 
soll nun vermehrt 
unser Denken und 
Handeln in missi-
onarischen wie in 

Gemeindeaktivitäten bestimmen. Was uns zunächst selbst-
verständlich erscheint wollen wir neu erschließen und in die 
Praxis umsetzen. Nicht, dass Menschen in erster Linie zu uns 
kommen und unsere Programme nutzen, sondern dass wir 
uns neu dafür sensibilisieren die Menschen in unserem Ort 
zu sehen und zu fragen, wie sie die Liebe Gottes erfahren 
können. Wie schön, wenn die Menschen in Augustfehn und 
Umgebung sowie alle ankommenden Flüchtlinge uns an un-
serer Liebe als Kinder Gottes erkennen würden.

Das Jahr 2016 wird von intensiver Suche nach einem neuen 
hauptamtlichen Pastor sowie dem Auslaufen der Dienstzeit 
unseres Jugendreferenten Sebastian Kunz bestimmt sein. Für 
alle Neuanfänge erbitten wir Gottes Weisheit und Leitung.

    Friedhelm Lambers

Aurich
Nehmt einander an, wie Christus 
euch angenommen hat zu Gottes Lob 
(Röm.15, 7).

Einander annehmen, aufnehmen, für ei-
nander da sein, wie Christus für uns da 
ist. So könnte man die Jahreslosung für 
unsere Gemeinde verstehen.

Dietmar konnte seinen Dienst im Februar wieder aufnehmen 
und die verschiedenen Aufgaben wieder ausfüllen.

Wir durften im März vier Geschwister durch Taufe aufneh-
men und einen großen Festtag erleben. Mittlerweile bringen 
sie an verschiedenen Stellen ihre Gaben und Fähigkeiten in 
das Gemeindeleben ein. Wie freuen uns als Gemeinde sehr 
darüber.

Leider kam für Dietmar kurz danach wieder eine Krankheits-
phase, die bis in den Oktober hinein reichte. Wir als Gemein-
de durften erleben das Gott uns und auch Familie Michalzik 
durch diese Zeit geleitet und getragen hat. Dankbar sind wir 
auch für all die Mitarbeiter, Mitbeter und Mitunterstützer, die 
in dieser Zeit für uns da gewesen sind. Der Gemeindealltag 
wurde durch Mithilfe vieler aufrecht gehalten.

Unser Sommerfest mit vielen tollen Angeboten u. a. der gro-
ßen Carrerabahn, Popcorn und Zuckerwatte (vom GJW), 
lud auch wieder Nachbarn und Freunde in die Gemeinde 
ein.

Mit 110 Teilnehmern war auch das Baseballcamp voll aus-
gebucht und wurde in Zusammenarbeit mit der Freien Evan-
gelischen Gemeinde, dem CVJM und 12 amerikanischen 
Freunden durchgeführt. Auch da durften wir wieder die 
Nähe Gottes erleben.

Eine Woche vor dem üblichen Termin feierten wir unser 
„Gott sei Dankfest“ (Erntedankfest). Dort wurde auf vielfäl-
tige Weise Gott gelobt. Wir haben unsere Kollekte verschie-
denen Projekten zur Verfügung gestellt. Gott sei Dank, wem 
auch sonst.

Die Adventsgottesdienste standen unter dem Thema „Auf 
der Flucht“ und wurden vielfältig und kreativ gestaltet. The-
aterstücke und die Regenbogenstraße kamen auch zum 
Einsatz. Wir bekamen Kontakt zu der Organisation „Heart 
of Mercy“, die Flüchtlingen und anderen bedürftigen Men-
schen in Ostfriesland hilft. Wir sind gespannt wie sich diese 
Zusammenarbeit weiter entwickeln wird.

Es ist schön zu sehen, dass wir wieder mehr junge Familien 
mit kleinen Kindern in der Gemeinde haben. Deshalb sollen 
die Familienarbeit und die Flüchtlingsarbeit Schwerpunkte in 
diesem Jahr sein. Wir sind gespannt wie Gott uns im neuen 
Jahr weiterführt und was er mit uns als Gemeinde vorhat.

    Dietmar Michalzik u. Frieso Willms
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Bad Zwischenahn
Zur Gemeinde Bad Zwischenahn haben 
uns gleich zwei Berichte erreicht. Lassen 
wir zuerst Regionalpastor Friedrich Klei-
bert zu Wort kommen und danach den 
langjährigen Gemeindeleiter und Ältes-
ten Richard Sandersfeld:

In Bad Zwischenahn konnte das Ende des langjährigen Äl-
testendienstes von Richard Sandersfeld nicht aufgefangen 
werden. Trotz der Unterstützung durch die Nachbargemein-
den, den Landesverband und die Ruhestandspastoren wurde 
die Selbständigkeit als Teilgemeinde von Westerstede auf-
gegeben. Die angemieteten Räume im Reihdamm wurden 
gekündigt und die Veranstaltungen zum Jahresende 2015 
eingestellt. Am 20. Dezember 2015 fand ein Abschiedsgot-
tesdienst statt, und nach den Weihnachtsgottesdiensten wur-
de die Teilgemeinde aufgelöst.

Die Mitglieder und Freunde der Gemeinde suchen jetzt 
Anschluss in den umliegenden Gemeinden und setzen die 
sonntägliche Andachten und 14-tägigen Bibelgespräche in 
einer Privatwohnung fort.

Einen herzlichen Dank noch einmal an alle, die in großer 
Treue die Gemeinde in Bad Zwischenahn in den letzten Jah-
ren unterstützt haben.

    Friedrich Kleibert

Das letzte Mal!

So möchte ich diesen Bericht nennen, denn wir mussten am 
Jahresende die Gemeindearbeit aufgeben. Warum? Das ist 
die Frage die sich sicher so mancher stellt.

Wir sind miteinander alt geworden, und waren letztendlich 
nur noch 15 Mitglieder und einige Freunde. Nach dem ich 
im Mai, nach 26 Jahren, altersbedingt, mein Amt als Ge-
meindeleiter niedergelegt habe, hat sich niemand bereit 
erklärt, die Leitung zu übernehmen. Das führte zu dem Ent-
schluss, die Gemeindearbeit zu beenden. Dies war eine har-
te Entscheidung. Doch im Buch des Predigers heißt es „Alles 
hat seine Zeit“ (Pred. 3,1 ff).

Besonders schwer war für uns 
die Adventszeit. Immer wieder 
hieß es: „Das war das letzte 
Mal“. Auch die Pastoren, die uns 
über Jahre treu mit dem Wort 
gedient haben, sagten dann, 
das ist nun das letzte Mal.

Am 20. 12. 15 haben wir dann 
zu einem offiziellen Abschied 
eingeladen. Diesen besonde-
ren Gottesdienst haben wir mit 

einem gemeinsamen Frühstück begon-
nen. Viele Freunde, Vertreter der anderen 
Kirchen und Gemeinden und Wilma Lü-
kenga-Kruse vom Landesverband waren 
gekommen.

Die Vertreter der Kirchen aus Bad Zwi-
schenahn machten den Auftakt der Gruß-
worte und bedank-
ten sich für die gute 
Zusammenarbeit in 
der Ökumene. Eli-
sabeth Seydlitz, aus 
der Gemeinde Ol-
denburg, die selber 
einige Jahre unsere 
Pastorin war, be-
tonte noch einmal 
positiv das enorme 
Engagement der 
Gemeinde, trotz 
des fortgeschrittenen Alters der Mitglieder. Wilma Lükenga-
Kruse überbrachte die Grüße des Landesverbandes. Sie 
war traurig darüber, dass sie nun eine Gemeinde schließen 
musste. Manfred Thiel (auf dem Bild links), als Vertreter der 
Gemeinde Westerstede, hat Friedrich Kleibert, unseren Pas-
tor verabschiedet.

In der Predigt von Friedrich Kleibert stand das Thema: „Ab-
schied“ im Mittelpunkt. An einigen Textstellen aus der Bibel, 
in denen Abschied ein Thema ist, machte er deutlich, dass 
Abschied in Gemeinden und für Christen seid jeher ein The-
ma ist. Es war ein schöner Gottesdienst, doch auch manche 
Träne wurde geweint.

Nach Christvesper und dem Schussgottesdienst am 27.12.15 
war endgültig Schuss. Für Fenni und mich geht der Weg nun 
nach Westerstede, zur Hauptgemeinde.

    Richard Sandersfeld

Bramsche
Im Jahr 2015 sollte ein Schwerpunkt auf dem Thema Ge-
bet liegen. Als ganze Gemeinde gemeinsam vor Gott kom-
men und ihn fragen, welchen Weg er für uns als Baptisten 
in Bramsche vorgesehen hat. So gab es dazu einige struk-
turelle Hilfen: Jeden dritten Sonntag im Monat gab es nach 
dem Gottesdienst noch eine besondere Gebetszeit - Gebet 
Plus - in der wir unseren Dank und unsere Bitten vor Gott 
ausdrückten und uns in einem dritten Teil dem bewussten 
Hören zuwandten. Eindrücke und Bilder sowie Bibelverse 
und Weiteres konnten danach weitergegeben werden. Dazu 
haben wir jeden 1. Sonntag zum Abendmahl auch einen 
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Segnungsteil und anschließend einen 
Zeugnisteil eingeführt, um das Gute was 
uns Gott getan hat weiterzugeben und 
auch hierin wieder zu erfahren, dass un-
ser Gott ein lebendiger Gott ist. Wir wur-
den sehr ermutigt mit diesem besonderen 
Blickpunkt auf das gemeinsame Gebet. 
2016 wird dies in einem Gebetsseminar 

mit Siegfried Großmann eine Fortsetzung finden.

Die Passionsgottesdienste wurden zudem ganz bewusst mit 
Schwerpunkt Passion gestaltet, was uns als Gemeinde in 
eine gute und tiefere Andacht zum Leiden und Tod unseres 
Herrn geführt hat.

Ein Referats- und Austauschtag zum Thema Vorsorgevoll-
macht, Patientenverfügung und Erbrecht erinnerte uns dar-
an Schritte konkret anzugehen und nicht auf die lange Bank 
zu schieben. Denn gerade in diesem Bereich ist bei vie-
len Handlungsbedarf. Notar A. Hesse aus Melle klärte uns 
kompetent und informativ auf und alle Fragen wurden gut 
und verständlich beantwortet.

In der Ökumene vor Ort wurde ein seit einem Jahr geplan-
tes großes Projekt umgesetzt, das ökumenische Familienfest 
am Hasesee. Hier kam auch die aufblasbare Kirche von 
Ewigkite zum Einsatz und war nicht nur optischer Anzugs-
punkt für die vielen Besucher, die einen Gottesdienst, ein 
Kindermusical, Spiele, Floßbauten und vieles andere ge-
boten bekamen. Die einhellige Meinung war, dass dies nicht 
die letzte ökumenische Großveranstaltung in Bramsche war.

Im Bereich der jungen Gemeinde hat sich auch Gutes er-
geben. Eine Jungschar hat sich gebildet und auch in der 
Jugend sind neue Kids dazugekommen.

In der Stadt Bramsche liegt eine besondere Flüchtlingssitu-
ation vor. In Bramsche-Hesepe befindet sich eine LAB (Lan-
desaufnahmestelle). In den Nachrichten konnte man oft von 
den teils chaotischen Zuständen hören. Ein Arbeitskreis mit 
engagierten Ehrenamtlichen hat hier eine wunderbare und 
segensreiche Arbeit geleistet und leistet sie immer noch. 
Hier werden Menschen angesprochen und ihnen wird in 
ihrer Not begegnet. Es sind auch Christen unter den Flücht-
lingen, die sich dann zu erkennen geben und denen wei-
tergeholfen werden kann. Auch viele andere haben Inte-
resse am christlichen Glauben und Gott wirkt stark unter 
ihnen.

Alle diese Menschen werden dann in andere Städte wei-
tergeleitet, so dass es unser Anliegen ist, Kontakte mit Ge-
meinden herzustellen, die diese zarten Pflanzen weiter ins 
Wachstum führen. Soweit wir können geben wir auch Hil-
festellung, wenn Gemeinden überfordert sind. Weitere In-
formationen gibt es unter www.fluechtlingsarbeit-bramsche.
de.

Als Gemeinde haben wir uns 2015 entschie-
den im nächsten Jahr wieder ein Baseball-
camp stattfinden zu lassen. Nach einem 
Jahr Pause laufen nun die Vorbereitungen
auf Hochtouren. Wir freuen uns auf die 
Herausforderungen und auch über die 
vielen Begegnungen die wir haben wer-
den.

2015 war wieder ein volles Jahr und wir danken unseren 
Herrn und Heiland Jesus Christus für allen Beistand und 
alle Bewahrung und freuen uns auf den Segen, den er 2016 
für uns und alle Menschen in Bramsche bereit hat.

    Olaf Petzel

Bremen-Hoffnungskirche

Liebe Geschwister im 
Landesverband,

„hoffentlich können wir euch im nächsten Jahr den Termin 
für den ersten Spatenstich mitteilen“. Diese Hoffnung hat un-
sere Gemeindeleiterin Christiane Gratenau im Bericht des 
letzten Jahres über unser Bauprojekt geäußert. Nun, diese 
Hoffnung hat sich leider noch nicht erfüllt. Momentan müs-
sen wir als Gemeinde daher neben einer Menge Fleiß in der 
Planung vor allem viel Geduld aufbringen, bis der Antrag für 
unser Bauprojekt in allen städtischen Instanzen bearbeitet 
und freigegeben wird.

Einen wichtigen Schritt dazu 
konnten wir Anfang Januar 
2016 vor dem Bauausschuss 
des Ortsamtes Bremen-
West gehen. Die Ortspoli-
tiker waren von der Präsen-
tation unseres Konzeptes für 
ein Haus mit Kindergarten, 
Nachbarschaftstreff und in-
klusiver Wohngemeinschaft 
sichtbar angetan. und spra-
chen uns daraufhin einstim-
mig ihre Unterstützung aus. 

Für uns ein großes Geschenk und in dieser Eindeutigkeit 
ein Wunder, dass wir dankbar aus Gottes Hand nehmen 
und in dem wir eine neue Bestätigung auf diesem weiten 
Weg sehen können. Auch über die ersten beiden Berichte in 
der Lokalpresse freuen wir uns, da sie ein positives Bild des 
geplanten Baus vermitteln. Uns ist klar, dass wir damit als 
Hoffnungskirche (die ziemlich versteckt in einer Nebenstraße 
liegt) im Stadtteil zukünftig immer mehr öffentlich wahrge-
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nommen werden, was Chance und Her-
ausforderung zugleich ist.

Neben all diesen sehr arbeitsintensiven 
Fragen soll der Fokus unserer Gemeinde-
arbeit aber dennoch auf der geistlichen 
Gemeindeentwicklung liegen – manch-
mal ein großer Spagat. Aber Aktionen 
wie z.B. der monatliche Familientag, ein 

Gemeindeausflug, unser Nachbarschafts-Klönschnack, ein 
„Hoffnungskinder-Wochenende“ sowie die Treffen der ver-
schiedenen Gruppen sorgten dafür, dass wir als Gemein-
schaft wachsen und dabei ein Segen für andere sein durf-
ten. Mit der Gemeindeaktion „40 Tage - Gott erleben“ im 
Herbst wurde schließlich bewusst ein Ruhepol in all der Ge-
schäftigkeit des Gemeindelebens gesetzt.

Eine besondere Freude so wie auch Verantwortung sind bul-
garische Geschwister und junge iranische Flüchtlinge, die 
wir mit ihren Gaben und Persönlichkeiten in das Gemeinde-
leben mit einbinden möchten. Das geht leider nicht immer 
ohne Probleme ab. So mussten wir erleben, wie die theolo-
gischen Differenzen innerhalb der sehr lebendigen Gruppe 
bulgarischer Christen so groß wurden, dass ein Teil dieser 
Gruppe die Gemeinde wieder verlassen hat.

Grund zur Freude und Dankbarkeit dagegen war ein wirk-
lich verbindendes Tauffest im September, bei dem wir fünf 
Christen aus dem Iran, Deutschland und Bulgarien auf ihr 
Bekenntnis zu unserem Herrn Jesus Christus hin taufen und 
in die Hoffnungskirche aufnehmen durften.

Eine weitere Trennung allerdings hat es dann Ende 2015 
gegeben. Nach fast 20 Jahren gemeinsamer Nutzung un-
serer Kirche haben wir uns von der Gemeinde tamilischer 
Christen verabschiedet. Es war mit der Zeit immer kompli-
zierter geworden, alle räumlichen Bedürfnisse „unter einen 
Hut“ zu bringen. Und in Hinblick auf die kommende Zeit von 
Neubau und Umbau wurde dieser Schritt einfach notwen-
dig. Nachdem eine neue Bleibe gefunden war, gab es daher 
einen freundschaftlichen Abschied mit vielen gegenseitigen 
Segenswünschen und Gebeten, aber auch mit einigen Trä-
nen bei den tamilischen Geschwistern, für die unsere Hoff-
nungskirche für einen großen Teil ihres Lebens „ihre Kirche“ 
gewesen ist.

Dennoch ist unser Gemeindeleben weiterhin ausreichend 
bunt. Sichtbaren Ausdruck fand das ganz besonders in der 
Christvesper an Heiligabend. Zusammen mit unseren Ge-
schwistern aus dem Iran, Kamerun, Bulgarien und Japan 
(ach ja – und Deutschland ...) hatte Pastor Ralph Zintarra 
diesen Gottesdienst geplant und durchgeführt. Auch die 
Kinder und Mitarbeiterinnen unseres Kindergottesdienstes, 
die „Hoffnungskinder“, gestalteten diesen Gottesdienst mit. 
Ergebnis war ein sehr ungewöhnlicher Heiligabend mit Far-
ben, Gerüchen, Bildern und Tönen, die man sonst eher nicht 
an Weihnachten in einer deutschen Baptistengemeinde er-

wartet. Aber ein wunderbares Bild dafür, 
dass unser Herr uns in aller Unterschied-
lichkeit über Kulturen hinweg verbinden 
kann. Davon möchten wir noch viel mehr 
erleben!

    Simon Görler

Bremen-Kreuzgemeinde
Als Kreuzgemeinde haben wir ein bewegtes und vielseitiges 
Jahr 2015 erlebt. Einige Schlaglichter möchten wir gerne mit 
euch teilen.

Wir haben uns natürlich sehr darüber gefreut, Gastgeber der 
letztjährigen Ratstagung sein zu dürfen. Das Thema „Bunte 
Gemeinde – Vielfalt auf vielen Ebenen“ war für uns inspirie-
rend und in vielerlei Hinsicht wegweisend. Schon zu Beginn 
des Jahres haben wir uns aufgrund einer heftig kritisierten 
„Predigt“ eines landeskirchlichen Pastors mit der Frage be-
schäftigen müssen, wie wir angemessen und wertschätzend 
über andere Religionen und deren Gläubige sprechen kön-
nen. Wie wichtig die Auseinandersetzung mit diesem Thema 
ist, haben wir spätestens mit dem Eintreffen vieler Flüchtlinge 
bestätigt bekommen. Seit Sommer gibt es bei uns im Gemein-
dehaus einmal in der Woche ein Flüchtlingscafé mit Deutsch-
kurs. Initiiert von der arabischen Gemeinde werden sie von 
MitarbeiterInnen aus Kreuzgemeinde und IBC unterstützt.

Überhaupt haben wir in diesem Jahr die Zusammenarbeit 

mit den internationalen Gemeinden, die mit uns das Ge-
meindehaus nutzen, intensiviert. Wir stehen alle vor Heraus-
forderungen, die wir nur gemeinsam angehen können und 
wollen. Die zwei internationalen Gottesdienste und andere 
gemeinsame Projekte stärken die Gemeinschaft und för-
dern unser Bewusstsein als „interkulturelle Gemeinde“, die 
wir gestalten möchten. Wir erleben im Miteinander der Ge-
meinden und Menschen des Quartiers einen großen Segen. 
So sind wir z.B. in der Stadtteilkonferenz aktiv vertreten und 
Mitglied der „Initiative Nelson-Mandela-Park“. Der Nelson-
Mandela-Park liegt direkt auf der anderen Straßenseite des 
Gemeindehauses. Zusammen mit Nachbarn, der INNEREN 
MISSION und weiteren Kooperationspartnern, gestalten wir 
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verschiedene Veranstaltungen und Aktivi-
täten im Park. Das „Picknick im Park“ war 
eine bunte Veranstaltung und es haben 
sich viele neue Kontakte ergeben.

Dies sind einige Beispiele, wo wir versu-
chen neue Wege zu beschreiten und unse-
ren Auftrag im Quartier wahrzunehmen. 
Auch in anderen Bereichen beschäftigt 

uns die Frage, wie es weiter geht. Im Oktober ist die Kreuz-
gemeinde 170 Jahre alt geworden. Wir dürfen dankbar auf 
eine lange und bewegte Geschichte zurückblicken. In ihr hat 
es viele segensreiche Jahre gegeben, aber auch Momente, 
in denen die Hoffnung auf eine gute Zukunft fast verloren 
war. Doch Jesus Christus, Grundstein der Gemeinde, hat 
immer wieder Geschwister ermutigt, befähigt und berufen, 
die Gemeinde weiter zu bauen und danach zu fragen, wel-
chen Auftrag Gott für seine Gemeinde an diesem Ort hat.

So waren wir in den vergangen Monaten auch dabei, unse-
re Perspektiven und Leitlinien für die Zukunft zu entwickeln. 
Was macht uns als Gemeinde aus? Wofür stehen wir und 
wollen wir bekannt sein? Was ist typisch für uns? Was sol-
len Schwerpunkte unserer Gemeindearbeit sein? Dies sind 
spannende und herausfordernde Fragen und Themenkom-
plexe, denen wir uns werden stellen müssen. Es verändert 
sich viel um uns herum und es wundert nicht, dass unser Ge-
meindeleben und Miteinander davon nicht unberührt bleibt.

Die wohl einschneidenste Veränderung im vergangen Jahr 
hat uns in der zweiten Jahreshälfte besonders stark bewegt. 
Im September mussten wir in einem festlichen Gottesdienst 
Pastor Reiner Morawe und seine Frau Marion nach 18 Jah-
ren Gemeindedienst verabschieden. Sie sind ins Siegerland 
gezogen, wo Reiner zum 1. November zum Pastor der EFG 
Hickengrund berufen wurde. Wir möchten auch an dieser 
Stelle Reiner und Marion noch einmal für ihren segensrei-
chen und vielfältigen Dienst in der Kreuzgemeinde danken 
und ihnen Gottes Segen für die kommenden Jahre wün-
schen. So ist für die Kreuzgemeinde eine neue Ära ange-
brochen.

Auch wenn vieles im Umbruch, manches unklar und teilwei-
se mühselig scheint, möchten wir in das Bekenntnis aus dem 
1. Petrusbrief einstimmen: „Gepriesen sei Gott, der Vater 
unseres Herrn Jesus Christus. In seinem großen Erbarmen 
hat er uns durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten 
ein neues Leben geschenkt. Wir sind von neuem geboren 
und haben jetzt eine sichere und lebendige Hoffnung.“

Ja, wir haben Grund zur Hoffnung. Die Geschichte der 
Kreuzgemeinde erzählt davon, wie Gott durch unsichere 
Zeiten hindurch geholfen und Hoffnung gegeben hat.

So dürfen wir auch für die Zukunft der Kreuzgemeinde vom 
Höchsten nur das Beste erhoffen.

    Lars Schwesinger

Bremen-Zellgemeinde
Wann darf man schon mal als Erwachse-
ner mit Bobby-Cars um die Wette rasen? 
Antwort: letztes Jahr auf unserem Gemein-
detag in Ritterhude. Weil das Tagungszen-
trum auf einem Berg liegt, bot sich solch 
ein Wettrennen an. Selbstverständlich wur-
de auch gesungen, gebetet, gespielt und gegessen. Aber all 
das verblasste ein bisschen vor dem Hintergrund der rasanten 
Talfahrten.

Auch folgende Ereignisse haben das letzte Jahr geprägt. Zwei 
intensive Mitarbeiter-Wochenenden, an denen wir über die 
Entwicklung und die Qualitäten der Gemeinde gesprochen 
haben. Ergänzend zu den bestehenden drei Kindergruppen 
wurde eine weitere gestartet. Es gab Spaziergänge durch 
einzelne Stadtteile mit Grünkohl oder Suppe im Anschluss, 
Dart-Abende, Waffelback-Überraschungen, „Pizza-für-alle“-
Sonntage, Indoor-Fußball-Aktionen, Hausgottesdienste und 
anderes mehr.

Zur Fortbildung haben wir 
über einen in die Website 
integrierten Online-Kurs in 
100 Tagen gemeinsam die 
100 wichtigsten Bibeltexte 
gelesen. Auch haben wir 
einen neuen Glaubenskurs 
mit dem Namen „Echo X“ 
ausgetestet. Das X ist der 
griechische Anfangsbuch-
stabe für Christus. Damit meint „Echo X“, dass unser Leben zu 
einem Resonanzraum oder zu einem Echo für Christus wird.

Im Herbst wurde die bisher lockere Initiative „Serve the City 
Bremen“ als gemeinnütziger Verein anerkannt. Nach einer 
fünfjährigen Anfangsphase können wir jetzt noch klarer in 
der Öffentlichkeit auftreten und eigenständig mit Spenden-
geldern umgehen.

2015 wird auch deswegen in Erinnerung bleiben, weil wir 
viel inhaltlich-theologisch gearbeitet haben. Ausgelöst durch 
Bremer Ereignisse beschäftigten wir uns mit religiösem Fun-
damentalismus, gleichgeschlechtlicher Liebe, dem Erbe des 
Nonkonformismus, einem postmodernen Bibelverständnis 
und den alles umgreifenden Fragen: „Was ist eine gesunde 
Gemeinde?“ und „Was ist das Gute, für das wir uns einsetzen 
wollen?“

Abschließend nicht zu vergessen: Nachdem Tobias Ennulat im 
Herbst als Vorlauf bereits in die Zellgemeinde reingeschnup-
pert hat, ist er jetzt ab Januar 2016 bei uns zu 50% angestellt. 
Damit sind wir aktuell drei Teilzeitpastoren. Wir freuen uns auf 
die Zusammenarbeit und sind gespannt, welche Ideen sich im 
neuen Jahr gemeinsam mit der Gemeinde realisieren lassen.

    Jens Stangenberg
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Bremerhaven
Liebe Geschwister des Landesverbandes, 
im letzten Bericht für das Jahr 2014 habe 
ich folgenden Wunsch geäußert: „...dass 
sich die Baptistengemeinde in Bremerha-
ven noch stärker zu einem Ort der gegen-
seitigen Annahme entwickelt (...); zu einer 

farbenfrohen, versöhnten und offenen Gemeinde; zu einer 
Gemeinschaft, die Jesus Christus hingebungsvoll liebt, die 
ihm nachfolgt und seine Liebe weitergibt. Zu einer Gemeinde 
voll unterschiedlicher Begabungen, die für Gott und Men-
schen eingesetzt werden.“ Aus der Perspektive eines Jahres 
kann ich sagen, dass wir als Gemeinde einige gute Schritte in 
diese Richtung getan haben. Trotzdem sind wir immer noch 
unterwegs und werden uns weiterhin bemühen, damit wir 
unsere Gemeinde-Vision verwirklichen können: „Wir wollen 
eine Gemeinde sein für andere“.

Die Jahreslosung „Nehmt einander an wie Christus euch an-
genommen hat zu Gottes Lob“ versuchten wir im Jahr 2015 
ganz konkret umzusetzen. Zum einen durften wir uns jeden 
Sonntag über viele Gäste in unseren Gottesdiensten freu-
en. Zum anderen dienten wir vielen Menschen ganz konkret 
durch verschiedene offene Angebote: Glaubens- und Ein-
führungskurse, diverse Konzerte, Gospel-Workshop, Män-
nerabendbrote, Eheseminar, Gemeindefreizeit, Kinder- und 
Jugendveranstaltungen sowie soziale Dienste im „Lebens-
raum“. In all diesen Veranstaltungen konnte die Gemeinde 
ganz konkret die gegenseitige Annahme üben. Auch in je-
dem Gottesdienst, in jeder Chorprobe, bei Kinder- und Ju-
gendtreffen ergaben sich zahlreiche Möglichkeiten dafür. Die 
Rückmeldungen unserer Gäste bzw. der Teilnehmer waren 
für uns sehr ermutigend.

Bei unserer Entwicklung sind uns unsere Mehrgenerationen-
gottesdienste ganz wichtig. Wir versuchen, sie kreativ und 
mit geistlicher Dichte zu gestalten, mit guten Predigten, in-
spirierenden Theaterstücken, mit vielfältiger Musik, mit dem 
Einsatz moderner Technik sowie mit ermutigenden Glau-
bensberichten. Und Gott beschenkt uns dabei reichhaltig. Er 
beschenkt uns nicht nur mit unserem Arbeitskreis „Gottes-
dienst“, der alles gut plant und bedenkt, sondern auch mit 
vielen Mitarbeitern aus allen Generationen. Für die Spieler, 
die Band und den Chor sind wir genauso dankbar wie für 
unser Technikteam.

Besonders erwähnen möchte ich die gut besuchten Tauf-, 
Familien- und die Segnungsgottesdienste. Die Letzteren fin-
den vierteljährlich statt und haben sich zu Quellen gewal-
tigen Segens erwiesen. Immer mehr Menschen kommen, 
um für sich beten bzw. um sich segnen und/oder salben zu 
lassen. Unsere offenen Gottesdienste bewerten viele Besu-
cher auch als Orte der Annahme und des Willkommens. 
Sie erfahren dort praktische Hilfe und konkrete Impulse für 
ihr Leben.

Die offenherzige Atmosphäre in den Got-
tesdiensten sowie Gottes sichtbares Wir-
ken haben im letzten Jahr viele Menschen 
in unsere Gemeinde geführt. Wir erlebten 
ein erfreuliches Gemeindewachstum. Zum 
einen durften wir 2015 rund zwanzig neue 
Glaubensgeschwister willkommen heißen, 
zehn davon wurden auf ihren Glauben an 
Jesus Christus getauft. Zum anderen beobachteten wir wie 
junge Menschen in ihre Glaubensmündigkeit hineingewach-
sen sind. Die Heranwachsenden werden dabei von unseren 
Kinder- und Jugendmitarbeitern sorgsam begleitet. Darüber 
hinaus verzeichnen wir ein Zuwachs in unseren Kleingrup-
pen (z.B. Haus- und Bibelkreise), in denen gemeinsam über 
Glaubensinhalte und –erfahrungen nachgedacht und ge-
sprochen wird. Selbst die „alte“ Bibelstunde erfreut sich wie-
der einer bescheidenen Beliebtheit. An dieser Stelle sehen wir 
es als unsere Aufgabe, solche Angebote zu erweitern, die der 
Vertiefung und praktischer Einübung des Glaubens dienen.

Im letzten Jahr begegneten wir als Gemeinde einigen Flücht-
lingen. Es geschah nicht nur durch unsere diakonische Arbeit 
im „Lebensraum“, sondern auch durch persönliche Kontakte. 
Inzwischen haben wir sogar einige Iraner bei uns. Ein irani-
sches Ehepaar wurde bereits in die Gemeinde aufgenommen, 
einige ihrer Landsleute kommen in unsere Gottesdienste. Wir 
sind gespannt, wie uns Gott diesbezüglich weiter führen wird. 

Ein besonderer Höhepunkt des Jahres 2015 war unsere Ge-
meindefreizeit. Mit knapp 140 Personen erlebten wir in Das-
sel/Sollingen ganz praktisch, wie eine Gemeinschaft funkti-
oniert. Es war sehr schön, aufregend und ermutigend, eine 
mannigfaltige Gemeinschaft zu sehen. Alle Generationen 
konnten dabei viel Freude, Spiel und Spaß erleben. Die Teil-
nehmer befassten sich mit dem Thema „Jona – der schlech-
teste Missionar aller Zeiten“. Es gab jeden Tag geistliche 
Impulse, Freizeitangebote und Begegnungsmöglichkeiten. In 
verschiedenen Gruppen wurde ein Gottesdienst vorbereitet, 
der zum Abschluss der Freizeit einen Höhepunkt bildete. Die 
Teilnehmer haben sich gewünscht, solche Freizeiten alle zwei 
Jahre stattfinden zu lassen.

Ausblick: Treu unserem Motto „Wir wollen eine Gemeinde 
sein für andere“, wünschen wir uns als Gemeinde für das Jahr 
2016, dass wir in dem „Aufschwung“ der gegenseitigen An-
nahme bleiben wollen. Dass wir uns als Christen immer wie-
der gegenseitig vergeben und uns beim Bedarf trösten bzw. 
trösten lassen. Wir wollen die wunderbare Verheißung der 
Jahreslosung 2016 ganz konkret erfahren und es auch Ande-
ren ermöglichen, dass sie in den Genuss solcher segensrei-
chen Erfahrungen kommen können: „Ich will euch trösten, wie 
einen seine Mutter tröstet“ (Jesaja 66,13). Solche Trosterfah-
rungen wünschen wir allen Gemeinden des Landesverban-
des. Mehr noch: Wir erbitten diesen Segen für Euch bei Gott.

    Janusz Blonski
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Cuxhaven
Unser Jahresbericht 2014 schloss mit der 
Bitte: - „Betet für uns, damit die Gemein-
de ihren Weg weitergeht, dass die Lei-
tungsaufgaben die richtigen Hände, die 
richtigen Köpfe und den göttlichen Segen 
finden“. Wir hatten gerade unsere lang-

jährige Gemeindeleiterin zu Grabe getragen.

Wir haben gerade in dieser Zeit die Gnade und Barmher-
zigkeit unseres Herrn erfahren. Durch die landesverbands-
übergreifende Liebe und Treue einiger Brüder wurde der 
Jahresbeginn überbrückt.

Die Wahl eines neuen Leitungskreises erfolgte in der
Jahresgemeindestunde unter der Wahlleitung von Bruder 
Horst Niesen, Lüneburg. Das Motto dieses Kreises heißt: 
„Lasst uns miteinander Loben und Danken dem Herrn, so-
wie Planen und Arbeiten. Einmütigkeit ist unser oberstes 
Gebot.

So konnten wir im Berichtsjahr für unsere Verkündigungs-
dienste, Gottesdienste, Bibelgespräche und Gebetsgemein-
schaften die geeigneten Menschen gewinnen. Kein Termin 
musste ausfallen.

Die Gebetsgemeinschaften, die im vierzehntägigen Rhyth-
mus stattfinden, sind für uns neu, aber nach unserem Emp-
finden segensreich. Sie sind das Verbindungsglied der Ge-
meinde zum Leitungskreis.

So gehen wir hoffnungsvoll und mutig dem neuen Jahr ent-
gegen, erwartend und befehlen uns der Gnade und Barm-
herzigkeit unseres Herrn und Heilandes Jesus Christus an.

    Adalbert Poss

Delmenhorst
Das Jahr 2015 begann wie alle letzten Jahre zuvor wieder 
mit der Allianzgebetswoche, bei der immer ein Abend bei 
uns in der Gemeinde stattfindet. Der Abschlussgottesdienst 
in unseren Räumen endete mit einem gemeinsamen Mit-
tagessen und Kaffee und Kuchen sowie guten Gesprächen, 
auch über die Gemeindegrenzen hinweg.

Neben den Gottesdiensten, den Zusammenkünften in den 
verschiedenen Hauskreisen und regelmäßigen Aktivitäten in 
den einzelnen Gruppen der Gemeinde gab es auch einige 
besonders erwähnenswerte Ereignisse.

Es fanden zwei Kinderbekleidungs- und Spielzeugflohmärkte 
im Frühjahr und im Herbst statt, dessen Erlös zum Teil unse-
rem Missionsprojekt in Kuba zugute kam.

Außerdem haben wir in den Herbstferien zum zweiten Mal 
eine Lego-Woche mit dreißig  zum Großteil gemeindefrem-

den Kindern zwischen acht und zwölf Jah-
ren durchgeführt. Mit einer Unzahl von 
Legosteinen wurde von den Kindern die 
Geschichte von Josef und seinen Brüdern 
nachgebaut. Den Abschluss dieser Woche 
bildete ein Familiengottesdienst mit einem 
ebenfalls in der Woche einstudierten Mu-
sical zum selben Thema. Danach erklär-
ten die Kinder ihren Eltern und anderen Interessierten ihre 
Bauten. Anschließend gab es ein gemeinsames Mittagessen 
in der Gemeinde.

Jeden Dienstag übt bei uns ein Gospel Chor mit Chris Lass 
als Leiter. Das Christmas Gospel Konzert war ein großer Er-
folg und bis auf den letzten Platz ausverkauft.

Das waren so die Ereignisse, die über das normale Gemein-
deleben hinausgingen.

    Volker Korfmann

Diepholz
Im März kam der Paralympics-Sieger im Riesenslalom von 
Sochi 2014, der Schweizer Christoph Kunz, zu uns nach Diep-
holz. Er war der Referent für den Frühjahrs-Männerbrunch, 
einen Vortrag in unserem Gemeindezentrum und einen 
Interview-Gottesdienst. Das Thema war „Alles ist möglich“ 
nach Philipper 4,13.

Im Juni hatten wir ein Israel-Wochenende mit Michael 
Schneider aus Jerusalem. Es war so gut besucht, dass wir 
erstmals den Nebenraum des Versammlungssaales mit 
Stühlen auffüllen mussten.

Im August haben wir einen Gemeindeausflug ins Moor ge-
macht. Von Ströhen aus „ratterte“ die Moorbahn mit uns in 
die Wollgrasblüte. Anschließend haben wir gegrillt.

Die Gemeindeleitung fuhr erstmalig gemeinsam auf ein 
Schulungs-Wochenende nach Elstal. Das hat uns gestärkt 
und motiviert.

Im Oktober fand unsere alljährliche Gemeindefreizeit im 
Diakonissen-Mutterhaus in Lemförde statt. Unser Referent 
war wieder Gregor Helms. Wir beackerten das Thema von 
Gottes Handeln in der Geschichte bis zur Wiederkunft Jesu. 
Es war eine sehr gesegnete Zeit. Ebenfalls im Oktober kam 
der Profi-Boxer Alexander Dimitrenko (Europameister im 
Schwergewicht) zum Herbst-Männerbrunch nach Diepholz.

Im November führten wir zum ersten Mal ein Allianz-Früh-
stück für alle Diepholzer Gemeinden durch. Dr. Marco Rit-
ter referierte zum Thema „Was geht uns heute Luther an?“ 
als Nachklang des Reformationstages. Das Thema ist sehr 
spannend. Marco Ritter kann unter info@baptisten-diep-
holz.de eingeladen werden.
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Anlässlich des 200. Geburtstages von 
Konstantin von Tischendorf, dem Entde-
cker der Sinai-Handschrift („Codex Sinai-
ticus“), veranstalteten wir im November 
noch ein Vortrags-Wochenende mit Ale-
xander Schick aus Westerland.

Es ist unser Gebet, dass Gott uns eine Er-
weckung schenkt und sein Wort Frucht trägt.

    Marco Ritter

Elisabethfehn / Sedelsberg
Wenn wir auf das Jahr 2015 zurückschauen, sehen wir ein 
ereignisreiches und gesegnetes Jahr. Wir sind dankbar für 
alle Gebete und vor allem, das unser Herr Jesus uns als 
Gemeinden Elisabethfehn und Sedelsberg durch das Jahr 

getragen, begleitet 
und gesegnet hat.

Das Jahr 2015 be-
gann wieder mit der 
Allianz-Gebetswo-
che unter dem The-
ma „Vater unser“. 
Der Blick wurde an 
den Abenden neu 
für das bekannte 
Gebet geöffnet.

Seit der Landesgar-
tenschau im Jahr 2014 kann man an mehreren Orten krea-
tive und bunte Holzzäune oder einzelne Stehlen sehen. Wir 
haben uns mit unserer Schatzsuchergruppe (für Kinder ab 
4 Jahren) überlegt auch daran mitzuwirken. So kann man 
seit März bei uns im Vorgarten einen bunten Zaun mit der 
Überschrift „Kinder sind eine Gabe des Herrn. Psalm 127,3“ 
bewundern.

Viele Frauen machten sich auch im letzten Jahr auf, wenn es 
hieß: Frauenfrühstück. Es wird zweimal im Jahr angeboten, 
im Frühling und im Herbst.

Am Himmelfahrtstag ist in Elisabethfehn „Tag der offenen 
Tür“. Viele Besucher nutzen die Gelegenheit um „in Ruhe“ 
Tee, Kaffee und Kuchen, abseits vom Flohmarkt, zu genie-
ßen. Einige Besucher können wir schon als Stammkunden 
bezeichnen.

Das Kleinfeldrasenturnier des GJW wurde 2015 in Elisabeth-
fehn ausgetragen. Viele Mannschaften aus dem Landesver-
band nutzten die Gelegenheit, um sich gegenseitig im Fuß-
ballspielen zu messen. Gefühlt war es der heißeste Tag im 
Jahr 2015, alleine schon an den vertilgten Wassermassen 
gemessen.

Es standen auch einige Renovierungsar-
beiten an. Die Kastellans-Wohnung muss-
te dringend saniert und renoviert werden. 
Die Arbeiten verliefen reibungslos und so 
konnten wir pünktlich im April ein Kastel-
lans-Ehepaar einstellen. Im vergangenen 
Jahr konnten wir schon oft von Inka und 
Tobias Wöhrstein profitieren und sind 
Gott sehr dankbar, dass wir diese Familie bei uns in der 
Gemeinde haben.

Aber es waren nicht nur Arbeiten an der Kastellans-Woh-
nung notwendig, sondern es mussten auch einige Reno-
vierungsarbeiten am Pastoren-Haus durchgeführt werden. 
Denn im Juli sollte die Einführung von Pastor Kai-Uwe Mar-
quard stattfinden und einige Bereiche im Haus waren schon 
sehr in die Jahre gekommen. Aber auch hier verlief alles 
reibungslos und das Haus konnte rechtzeitig von der Familie 
Marquard bezogen werden.

Im Juli konnten wir dann für die Gemeinden Elisabethfehn 
und Sedelsberg Kai-Uwe Marquard in unsere Gemeinden 
einführen. Diesen Tag feierten wir mit vielen Vertretern aus 
den umliegenden Gemeinden des Landesverbandes, mit 
den ansässigen Kirchen vor Ort, der politischen Gemeinde 
und natürlich waren viele Freunde und Gäste anwesend. An 
dieser Stelle noch mal ein herzliches „Dankeschön“ an alle, 
die diesen rundum gesegneten und schönen Tag möglich 
gemacht haben.

Wir natürlich sehr froh, wieder einen Pastor zu haben. Wir 
wünschen der Familie Marquard Gottes Segen, viel Kraft, 
Ausdauer und Geduld in den beiden Gemeinden Elisabeth-
fehn und Sedelsberg.

    Kirsten Niemeyer

Nun noch ein paar „Ersteindrücke“ vom „Neuen“, der mit 
seiner Familie wirklich gerne in den Nordwesten zurückge-
kehrt ist, nachdem wir bis 2009 in Moormerland waren. 

Wir sind glücklich hier am Ka-
nal im großen Pastorenhaus 
gelandet und wurden von der 
ganzen Gemeinde herzlich 
aufgenommen. Persönlich freut 
es mich besonders, mit einer 
erfahrenen zehnköpfigen Ge-
meindeleitung zusammen die 
Verantwortung für die beiden 

Gemeinden zu tragen. So können „Leitungslasten“ wirklich 
geteilt werden.

„Anpacken“ ist allerdings Sache aller Mitarbeiter dieser 
Gemeinde, wovon ich mir bereits in diversen Gruppen und 
bei „Großeinsätzen“, wie der legendären Zeltfreizeit in den 
Sommerferien oder der Renovierung des gemeindeeigenen 
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Friedhofes im Herbst ein Bild machen 
konnte. Zudem ist die Gemeinde gast-
frei und lädt gerne ein. Unser GJW war 
2015 mit einem Fußball-Turnier (s.o.) und 
einem Band-Workshop im November 
vor Ort. Ebenfalls im November hat der 
Christliche Sängerbund sich zur Chor-
schulung eingefunden und ihr alle seid als 

Landesverband zur Ratstagung 2017 in den schönen Räum-
lichkeiten willkommen. Bis dahin hat das Miteinander von 
alteingesessener Gemeinde und „neuem“ Pastor hoffentlich 
schon erste Früchte getragen. Erwähnen möchte ich noch 
ein junges, oder besser wieder belebtes Pflänzlein, ein im 
Herbst gestartetes Chorprojekt, zu dem auch meine Frau 
Angela gehört und dessen erster Auftritt von vielen gespannt 
erwartet wird.

    Kai-Uwe Marquard

Emden
Vorweg: Das Jahr 2015 war ein gutes Jahr für die Gemeinde 
Emden. Wir durften in vielen Situationen Gottes reichen Se-
gen erleben, besonders weil manches ganz anders kam als 
wir im Vorfeld gedacht haben.

Suchet der Stadt Bestes! Unter diese Aufforderung aus dem 
Alten Testament hatten wir die Gemeindearbeit im Jahr 
2015 gestellt. Ein großes Plakat zeigte im Gottesdienstraum 
ein Bild unserer Stadt mit dem Bibelvers aus Jeremia 29. Um 
dieses Gemeindemotto in die Tat umzusetzen, wurden diver-
se Programme neu geplant und eine Reihe von bestehenden 
Aktivitäten sollten gestärkt werden.

Das Ziel wurde klar definiert: Wir möchten einerseits eine 
moderne Gemeinde sein, in der sich Menschen wohl fühlen 
und ihren Glauben an Jesus Christus leben können, und an-
dererseits möchten wir in der Stadt in der wir leben relevante 
und gute Dinge tun, uns also einmischen.

Wir hatten den Eindruck, dass es in unserer Stadt viel zu 
tun gibt und wollten unseren Teil dazu tun. Bevor wir diesen 
Ansatz in die Tat umsetzen konnten, kam zuerst einmal alles 
ganz anders als erwartet.

Eine schwere Erkrankung unseres Pastors Michael Burg zu 
Beginn des Jahres erforderte viel Energie um die norma-
len Gemeindeaktivitäten aufrecht zu erhalten. Mit großer 
Dankbarkeit durften wir erleben, dass Michael Burg eine 
schwere Herzoperation gut überstand und inzwischen wie-
der ganz gesund ist. Im Sommer endete der fast 9-jährige 
Dienst unseres Gemeindediakons Daniel Deitenbach. Daniel 
hat in seiner Dienstzeit sehr gute Arbeit in den verschiede-
nen Bereichen der Teeny- und Jugendarbeit geleistet, sowie 
in der Technik und in verschiedenen Musikteams wichtige 

Akzente gesetzt. Nach erfolgreichem Stu-
dium hat er eine Aufgabe in einer Emder 
Schule übernommen und seinen vollzeitli-
chen Dienst beendet. Wir sind Daniel für 
seine Arbeit, seine Ideen und Kreativität 
in der Jungendarbeit und bei der Unter-
stützung unseres Pastors sehr dankbar.

Die Suche nach einem geeigneten Nachfolger für Daniel 
in der Jugend gestaltete sich sehr schwierig. Die wichtige 
Arbeit brauchte jedoch unbedingt eine hauptamtliche Kraft. 
Deshalb waren wir sehr dankbar, dass Jonas Burg diese Auf-
gabe für ein Jahr übernommen hat. Jonas hat schon lange 
verantwortlich in der Jugend und in Musikteams mitgearbei-
tet und möchte im kommenden Sommer seine Ausbildung 
fortsetzen. So wurde Jonas ein Jahr lang ein unerwartetes 
Geschenk für die Gemeinde. Wir sind gespannt, was Gott 
an dieser Stelle mit uns plant.

Im Frühjahr wurden zwei neue Älteste gewählt. Mit Meike 
á Tellinghusen, Norbert Janowski, Michael Burg und Alfred 
Beninga ist unser Leitungsteam wieder komplett.

Mitten in den ganzen personellen Veränderungen kam eine 
weitere wichtige Weichenstellung auf die Gemeinde zu. Seit 
einiger Zeit stoßen wir in unserem schönen, großen Gemein-
degebäude an einigen Stellen an unsere Grenzen. Es gibt 
zu wenig Gruppenräume und Ausbreitungsmöglichkeiten 
für die verschiedenen Gemeindeaktivitäten. Erste Umbau-
pläne zeigten deutlich, dass die Erweiterungsmöglichkeiten 
auf unserem Grundstück begrenzt sind. In dieser Situation 
stand auf einmal ein alter Bauernhof mit Grundstück direkt 
angrenzend an unser Gebäude zum Verkauf. Die Gemein-
deversammlung fasste einmütig den Beschluss, das Grund-
stück zu erwerben. Nach einigem Verhandeln konnten wir 
die Immobilie zu einem sehr günstigen Preis erwerben. Das 
Grundstück bietet langfristig die Chance einer wachsenden 
Gemeinde in einem wachsenden Stadtteil von Emden. Ein 
weiteres großes Geschenk, das unser Herr der Gemeinde in 
2015 gemacht hat.

Neben diesen spannenden und manchmal aufregenden Er-
eignissen gab es natürlich auch viele andere Aktivitäten und 
Ereignisse in der Gemeinde. Einige sind hier exemplarisch 
herausgegriffen:

 Für die Kinder war der Höhepunkt des Jahres auf jeden 
Fall der Besuch der Regenbogenstraße. Die Regenbogen-
straße hat eine echte Fangemeinde in Emden. 80 – 100 
Kinder pro Nachmittag erlebten eine tolle Woche mit sehr 
engagierten jungen Mitarbeitern des GJW. Die Abenteu-
er der Handpuppen, viele Lieder und Spiele brachten die 
Botschaft von Jesus Christus in die Herzen der Kinder.

 Ein anderer Höhepunkt war der Gemeindeausflug mit 
Taufe am Idasee. Vier Leute wurden in dem See in der 
Nähe von Idafehn getauft. Während des Gottesdienstes 
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war das Wetter okay, doch dann zeigte 
sich der ostfriesische Sommer von seiner 
nassen Seite. So fiel das Gemeindefest 
buchstäblich ins Wasser und am Ende 
bleibt festzuhalten, dass dies die erste 
Taufe der Gemeinde Emden war, bei der 
am Ende auch alle Besucher pudelnass 
geworden sind.

Trotzdem kam die Gemeinschaft in der Gemeinde nicht 
zu kurz, ein Mitarbeiterfest und das Ernstdankfest kom-
pensierten den Gemeindeausflug mit Hindernissen.

 Eine neue Variante von gelebter Gemeinschaft war die 
Aktion „Open Huus“ in der Weihnachtszeit. Jeder konnte 
sich auf Listen als potentieller Gastgeber oder als po-
tentieller Gast eintragen. Dann wurden den Gastgebern 
Gäste zugeordnet, mit der Idee, dass so Leute zusam-
menkommen, die sich noch nicht kennengelernt haben. 
Eine tolle Sache, die bestimmt wiederholt wird.

 Eine feste Größe in unserem Gemeindekalender ist das 
Kreativ-Café. Dort werden 2-mal im Jahr künstlerische 
Angebote gemacht, damit kreative Leute sich in der Ge-
meinde wohlfühlen und eine gute Zeit haben.

 Unter den vielen Besuchern aus nah und fern, die in 
diesem Jahr in unsere Gemeinde kamen, zählten unse-
re Missionarinnen Regina Claas (Malawi und Südafrika) 
und Dr. Ingrid Spittler (Nepal) sowie unser Freund als 
Sierra Leone Dr. Tilly Bell eine besondere Rolle. Durch sie 
sind wir mit Christen überall in der Welt verbunden.

Als wir im Spätherbst das Jahr 2015 Revue passieren ließen 
stellten wir fest, dass viele der Pläne, die wir am Anfang des 
Jahres gemacht hatten, nicht wirklich in die Tat umgesetzt 
werden konnten. Vieles war ganz anders gekommen. Die Si-
tuation in unserer Stadt hatte sich im Laufe des Jahres nicht 
verbessert. Die Probleme bei Emdens größtem Autobauer 
haben zu deutlichen Veränderungen in der Stadt geführt 
und am Anfang des Jahres waren die Herausforderungen, 
die durch die Aufnahme von vielen Menschen in Not auf die 
Stadt zukommen würden, noch unbekannt. 

Wir lasen den Vers 7 in Jeremia 29 noch einmal und stell-
ten wir fest, dass wir mit dem Motto für 2015 zu kurz ge-
griffen hatten. Deshalb wollen wir das Jahr 2016 unter den 
ganzen Vers 7 stellen: „Suchet der Stadt Bestes – und betet 
für sie!“ Gott hat uns im Jahr 2015 reich beschenkt und 
ausgerüstet. Nun wollen wir ihn fragen, welche  Pläne er 
mit uns hat.

Wir haben den Eindruck, dass Gott uns schon zeigt, an wel-
chen Stellen wir uns als Gemeinde für die Stadt Emden ein-
setzen sollen und wir sind sehr gespannt was daraus wird.

    Freerk Meyer

Esens
Zunächst einmal schaue ich dankbar auf 
das vergangene Jahr zurück, in dem wir 
einige Höhepunkte erlebten.

Mit dem Start ins neue Jahr bekamen wir 
pastorale Hilfe. Nachdem wir ein Jahr 
ohne diese Hilfe auskommen mussten, 
machte Gott es zwei Brüdern sehr deutlich uns zu unterstüt-
zen. Pastor Ernst Bohnet, Emden und Daniel Mayer. Letzterer 
ist der Bauherr unseres Gemeindezentrums und hat seine 

geistliche Heimat in der Pfingstgemeinde im Moormerland. 
Beiden liegt unsere Gemeinde sehr am Herzen und sie hel-
fen uns, da wo wir sie brauchen.

Die Allianzgebetswoche im Januar erlebten wir mit den Ge-
schwistern aus der Landeskirchlichen Gemeinschaft und der 
Evangelisch-methodistischen Kirche. Die Gebetsabende 
bringen uns näher zusammen und wir freuen uns aufeinan-
der. Natürlich gehen wir nicht ohne Tee und Gebäck nach 
Hause.

Die Installation des Bibelweges gehört ganz selbstverständ-
lich zu unserer Missionsaufgabe. Vor den Osterferien bis in 
der Herbst sind die von uns ausgewählten Bibelworte mit 
wunderschönen Bildern hinterlegt auf dem Deich zu lesen. 
Manch ein Feriengast signalisiert uns, dass die Texte ihn an-
gesprochen haben.

Anfang des Jahres hatten wir eine Taufe und im Sommer 
bekamen wir Gemeindezuwachs durch Umzug.

Im Februar starteten wir mit „Gottes geliebten Menschen“, 
evangelistische Abende mit Pastor Carsten Hokema. Im 
Gymnasium, im Eingangsbereich des Hagebaumarktes und 
am Sonntag nach dem Gottesdienst bis zum späten Nach-
mittag, ließen sich viele Esenser Bürger, sowie die Mitglieder 
der Gemeinde porträtieren. Auch zu den Abendvorträgen 
kamen nicht nur Gemeindemitglieder. Die gute Atmosphä-
re und die Botschaft von Jesus, die Carsten Hokema jeden 
Abend weitergab sowie die Vernissage am letzten Abend lie-
ßen die Gemeinde wieder näher zusammen rücken.

Von der Gemeindefreizeit bei tollem Herbstwetter in Sand-
krug waren alle Teilnehmer begeistert. „Suchen und finden“ 
lautete das Thema und nicht selten konnte man über das 
Gefundene staunen.
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Im Dezember erlebte man in Esens täglich 
den lebendigen Adventkalender. Auch in 
unser Gemeindezentrum ließen sich viele 
Menschen einladen um bei Kerzenschein, 
Punsch und Gebäck eine Weihnachtsge-
schichte zu hören und Weihnachtslieder 
zu singen.

Unsere Kinder, Teenies, Jugendlichen, Se-
nioren, Hauskreise und die Patchworkgruppe treffen sich re-
gelmäßig und wir sind dankbar für alle, die in diesen Grup-
pen mitarbeiten. Bei der Größe unserer Gemeinde ist die 
Mitarbeit dabei oft nicht nur auf eine Aufgabe beschränkt.

Wir dürfen sagen: Danke, unser Vater im Himmel, für all das 
Gute was du uns gibst. Auch ein herzliches Dankeschön de-
nen, die uns in unserer Arbeit unterstützen und für uns beten.

    Reinhild Fritsche

Firrel
Lobe den HERRN, meine Seele, und  vergiss nicht, was er dir 
Gutes getan hat. (Psalm 103, 2)

Gott hat Firrel im Jahr 2015 sehr viel Gutes getan. Im Juni 
feierte die Gemeinde über 8 Tage ihr 150-jähriges Bestehen. 
Was für eine grandiose Festwoche haben wir erlebt. Schon im 
Februar gab es im Rahmen einer Gemeindeversammlung ei-

nen Vorgeschmack 
auf das Jubiläum. 
Die gesamte Ge-
meindeleitung kam 
in Schürzen mit Ku-
chen und Torten in 
die Versammlung. 
Brennende Wun-
derkerzen rundeten 
diesen besonderen, 

festlichen Moment ab. Das Jubiläum stand unter dem The-
ma “Zurück in die Zukunft.” Mit sehr viel Fleiß, Liebe, Geduld 
und Teamarbeit haben sich viele Menschen an der Vorberei-
tung und Durchführung des Jubiläums beteiligt. Tief beein-
druckt war ich auch von der umfangreichen Ausstellung zur 
Gemeindegeschichte, die parallel zum Jubiläum stattfand. 
An vielen Stellen wurde die Liebe vieler Geschwister zu Jesus 
und zu ihrer Gemeinde sichtbar und spürbar. Und entgegen 
unserer Befürchtungen war jede Veranstaltung sehr gut be-
sucht. An keiner Stelle gab es Misstöne oder Ärger. Dafür 
sind wir Gott sehr dankbar.

Nachdem wir im Dezember 2014 schon 8 Geschwister durch 
Taufe in die Gemeinde aufnehmen konnten, freuten wir uns 
am 3. Mai nochmals 8 Geschwister im Namen von Jesus zu 
taufen und in die Gemeinde aufzunehmen. Nicht nur nach 

dem Taufgottesdienst, sondern etwa alle 
6 Wochen haben wir gemeinsam Mittag 
gegessen. Über das Jahr verteilt fanden 
Gottesdienste für alle statt, an denen auch 
die Kinder teilnahmen. Im Rahmen dieser 
Gottesdienste wurde jeweils eine Grup-
pe oder ein Dienstbereich der Gemeinde 
vorgestellt. Firrel ist reich an Mitarbeitern. 
Das macht mich immer wieder neu froh und dankbar. Zum 
Ende des Jahres formierte sich eine neue Gruppe an Mitar-
beitern, die sich um die Flüchtlinge kümmerte, die in Firrel 
und Schwerinsdorf einquartiert wurden.

Nach einer längeren Phase des Suchens konnte die Ge-
meinde Juri Paul als Jugenddiakon berufen. Seit dem 1. Juli 
lebt er mit seiner Familie in Firrel und leistet einen wertvol-
len Dienst im Bereich der jungen Gemeinde. Zum ersten 
Mal in ihrer Geschichte hat die Gemeinde seit 2015 zwei 
Hauptamtliche. Und trotz dieser finanziellen Verantwortung 
hat die Gemeinde sich in großer Einmütigkeit entschieden, 
ein großes Bauprojekt zu finanzieren und durchzuführen. Die 
alte Kapelle wird 2016 um- und ausgebaut. So wollen wir 
mehr Gruppenräume schaffen. In dem ganzen Prozess, der 
zu dieser Entscheidung führte, haben wir Gottes Hilfe auf 
erstaunliche Weise erfahren.

Staunen und jubeln konnten wir Firreler auch über die Ge-
nesung von zwei Brüdern, die todkrank waren bzw. schon 
aufgegeben waren und die ohne das Eingreifen Gottes heu-
te nicht mehr leben würden. Beide sind für mich Lazarusse. 
Ihre Genesung steht stellvertretend für viele Gebetserhörun-
gen und Erfahrungen mit Gottes Barmherzigkeit.

Persönlich sind wir Gott sehr dankbar, dass meine Frau Sa-
bine an eine Schule hier in der Nähe versetzt wurde und 
dass unsere Tochter Umzug und Schulwechsel positiv sieht. 
Seit August leben wir als Familie wieder zusammen und füh-
len uns in Firrel sehr wohl.

    Volkmar Janke

Jeddeloh
Der Jahresbericht 2014 endete mit dem Beschluss der Ge-
meindeversammlung, zu Beginn des Jahres 2015 das Pro-
gramm „40 Tage Liebe in Aktion - Echte Beziehungen leben“ 
durchzuführen. Für diejenigen Leserinnen und Leser, die das 
Programm nicht kennen, hier eine ganz kurze Darstellung. 
Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer erhält zu Beginn 
ein Buch, das im ersten Teil für jeden Tag einen Bibeltext 
mit einem Arbeitsauftrag enthält. Zudem schließt sie oder er 
sich einer Kleingruppe an, die sich einmal pro Woche, meis-
tens in verschiedenen Familien trifft, um Aufgaben zu dem 
Oberthema zu bearbeiten, die im zweiten Teil des Buches 
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dargestellt sind. Zu den 40 Tagen gehö-
ren weiterhin 7 Sonntage, an denen die 
Gottesdienste ebenfalls dem Programm 
gewidmet sind.

Mit einiger Spannung sahen wir dem ers-
ten Schritt, der Gruppenbildung, entge-
gen. Würden sich genügend Geschwister 
beteiligen? Bald konnten wir mit großer 

Freude feststellen: Unsere Erwartungen wurden weit über-
troffen, denn es beteiligten sich fast alle Mitglieder und dazu 
noch einige Freunde der Gemeinde. Im nachfolgenden 
Gemeindebrief schrieb unser Pastor Siegmund Murer u. a.: 
„Ich bin sehr dankbar, dass sich so viele auf diese Aktion 
eingelassen haben - damit hätte ich nicht gerechnet. Die 
fröhliche und herzliche Atmosphäre in den Kleingruppen 
die der Pastor reihum besuchte (Anmerkung des Verfas-
sers) war mehr, als ich zu hoffen gewagt hätte. Auch in den 
Gottesdiensten herrschte ein sehr angenehmes Klima. Mein 
persönlicher Eindruck ist, dass uns diese Aktion mindestens 
gut getan hat. Allein die Tatsache, dass wir ein gemeinsa-
mes Thema täglich teilten, brachte uns einander näher. Da 
saßen Freunde und Mitglieder der Gemeinde zusammen in 
kleinen Gruppen und tauschten sich aus - manchmal sehr 
persönlich. Menschen, die vorher wenig Kontakt miteinan-
der hatten, kamen ins Gespräch und lernten sich kennen. 
Und in den Gottesdiensten hatte ich den Eindruck, dass 
dieses Näherrücken in der Gemeinschaft untereinander 
spürbar war.“

Aufgrund unserer guten Erfahrungen und Ergebnisse mit 
dieser Aktion können wir allen, die sich mit dem Gedanken 
tragen, ebenfalls solch eine Aktion durchzuführen, nur Mut 
zusprechen. An dieser Stelle sagen wir auch noch einmal 
der Gemeinde Cloppenburg, mit der wir uns unseren Pastor 
„teilen“, unseren Dank dafür, dass dieser an sieben Sonnta-
gen im Stück in Jeddeloh sein konnte.

Das gute Miteinander in der Gemeinde scheint sich herum-
gesprochen zu haben, denn vermehrt mischen sich fremde 
Gesichter in unsere Veranstaltungen, was in einem kleinen 
Dorf wie Jeddeloh nicht selbstverständlich ist. Zudem ließen 
sich einige Geschwister aus umliegenden Gemeinden nach 
Jeddeloh überweisen. Darüber freuen wir uns als kleine 
Gemeinde natürlich ganz besonders, aber wir haben auch 
sonst viel Grund zur Freude und Dankbarkeit. Wir sehen, 
dass unsere Gruppen (Kinder, Frauen, Senioren) gut laufen 
und unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sich mit aller 
Kraft einbringen. Wir nehmen auch das unauffällige Enga-
gement wahr, wenn plötzlich der Garten um das Gemein-
dehaus unaufgefordert gründlich vom Unkraut befreit und 
der Parkplatz gereinigt wurde oder zu besonderen Gemein-
deveranstaltungen Essen und Trinken in großen Mengen zur 
Verfügung gestellt werden. Solche Veranstaltungen gab es 
in größerer Anzahl. Exemplarisch sollen hier nur der beson-
dere Ostergottesdienst mit Kindersegnung, eine eindrucks-

volle Autorenlesung mit Jenny Heimann, 
unser Gemeindefest, ein Konzert mit der 
ukrainischen Gruppe Kowtscheg (Arche) 
und abermals unsere besonderen Abende 
im Advent genannt werden, die auch im 
vergangenen Jahr wieder viele Besucher 
angezogen haben.

Etwas Besonderes hatten 
sich auch die Pastoren, 
die in der ACK Edewecht 
zusammenarbeiten, zu 
Weihnachten ausgedacht: 
Gemeinsam erstellten sie 
eine CD, auf der jede/r 
von ihnen mit einer Kur-
zandacht zu hören ist. Die-
se CD gehörte zum Inhalt 
einer Weihnachtstüte, zu 
dem auch eine Kerze, ein 
Teebeutel und ein Stück 
Schokolade zählten. Die Tüte wurde kostenlos auf dem Ede-
wechter Weihnachtmarkt verteilt und lud zu einem Augen-
blick der Ruhe und Besinnung ein. Besinnlich ging das Jahr 
2015 auch für unsere Gemeinde am Silvestertag mit einem 
besonderen Jahresrückblick, einer Andacht und anschlie-
ßendem gemütlichen Beisammensein zu Ende.

    Dietmar Kruit

Jennelt
150 Jahre Gemeinde Jennelt … und was sonst bei uns los 
war.

„Kaum zu glauben, aber wahr, wir sind nun 150 Jahr“ so 
könnte eine Anzeige in einer ostfriesischen Tageszeitung 
lauten. Wir sagen: Kaum zu glauben, Gnade Gottes. Denn 
so ist es wirklich. Die Gemeinde Jennelt feierte im Jahr 
2015 ihr 150 jähriges Bestehen. Die Feier mit Festgottes-
dienst, Grußworten, Geschenken und netter Gemeinschaft 
beim Mittagessen, bei Tee und Kuchen fand im Juni statt, 
natürlich mit der Gemeinde, aber auch mit vielen Gästen. 
Dazu zählten Mitglieder der umliegenden Gemeinden, vie-
le ehemalige Jennelter Pastoren, Vertreter des Landesver-
bandes, der Krummhörner Bürgermeister und Freunde der 
Gemeinde.

Die Entstehung des Baptismus, die Ausbreitung in Ostfries-
land und wie die Gemeinde Jennelt dabei entstand und mit 
involviert war, wurde sehr anschaulich und interessant von 
Gregor Helms geschildert.

Wir als Gemeinde Jennelt sind sehr dankbar dafür, dass 
wir dieses „Alter“ erreichen durften, dass es die Gemeinde 
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immer noch gibt und dass die Gemeinde 
lebt. Das ist Gottes Gnade, denn es ist 
seine Gemeinde.

Obwohl wir immer noch eine kleine, pre-
digerlose Gemeinde sind, konnten wir 
auch im vergangenen Jahr jeden Sonn-
tag Gottesdienst feiern. An dieser Stelle 
ein herzliches Dankeschön an alle, die 

bei uns predig(t)en.

Es haben sich im letzten Jahr einige neue Gruppen in un-
serer Gemeinde gebildet, z.B. die Jugend, die sich sonntags 
um 18 Uhr in Jennelt trifft. Geleitet wird die Gruppe von 
Roman Retta, er ist Missionar bei der Evangeliums-Missi-
on Äthiopien (www.em-ethiopia.de) und mit seiner Familie 
Mitglied unserer Gemeinde. Außerdem leitet Roman einen 
Glaubensgrundkurs, der im Herbst neu entstanden ist.

Dann gibt es die Betreuungsgruppe Krummhörn für Men-
schen mit einer Pflegestufe, die sich jeden Mittwoch von 9 
- 12 Uhr in den Räumen unserer Kapelle trifft. Geleitet wird 
die Gruppe von Grete Kirchhefer und Heike Schaffland, die 
beide zu unserer Gemeinde gehören. Die Betreuungsgrup-
pe soll in erster Linie pflegende Angehörige entlasten, damit 
diese Termine wahrnehmen können oder einfach mal eine 
Pause bekommen. In der Gruppe finden Austausch, Aktivitä-
ten und Gemeinschaft bei Kaffee und Kuchen statt.

Und auch in der Flüchtlingshilfe ist unsere Gemeinde ak-
tiv geworden. In Pewsum wurde ein Flüchtlingslager in einer 
leer stehenden Schule eingerichtet, im Zuge dessen wurde 
von der politischen Gemeinde das Bündnis „Krummhörn 
helpt“ gegründet. Als Gemeinde haben wir von Anfang an 
unsere Hilfe angeboten und sind somit Teil dieses Bündnis-
ses. Im Moment besteht die konkrete Hilfe darin, dass einige 
Schwestern unserer Gemeinde vormittags im Flüchtlingsla-
ger sind und Kinder beaufsichtigen, beschäftigen und mit 
ihnen spielen.

KKT, die Krummhörner Kirchturm Tour, ist nun schon eine 
etablierte Veranstaltung, bei der im vergangenen Jahr ca. 
400 Teilnehmer mit dem Fahrrad durch die Krummhörn von 
Dorf zu Dorf, besser gesagt von Kirche zu Kirche gefahren 
sind. Die Kirchen konnten besichtigt werden und vielerorts 
gab es auch eine Kleinigkeit zu essen. Auch unsere Kapel-
le wurde von den 400 Leuten besichtigt, großes Interesse 
weckte hierbei diesmal das Taufbecken, das zur Besichti-
gung geöffnet worden war. Selten wurde bei uns so vielen 
Menschen die Glaubenstaufe erklärt. Viele Fragen wurden 
hierzu gestellt und beantwortet. Manche Teilnehmer kamen 
aus dem Staunen nicht mehr heraus und wollten alles haar-
klein erklärt haben. Das war eine gute Möglichkeit unsere 
Gemeinde zu repräsentieren und unsern Glauben zu beken-
nen. Denn das wurde ganz deutlich: Hier wird man auf das 
Bekenntnis seines Glaubens getauft. Im November hatten 
wir dann eine Taufe, die von Shimeles Retta durchgeführt 

wurde. Wir sind sehr dankbar, dass unse-
re Gemeinde weiter wächst. 

Die Fußballschule mit Stefan “Steve“ 
Weg (www.futsal-schule.com), die nun 
schon seit einiger Zeit in Jennelt stattfin-
det, wurde auch im letzten Jahr sehr gut 
angenommen. Es trafen sich 14-tägig 10 
- 15 Kinder, um mit Steve zu trainieren. 
Am Spielfeldrand ergaben sich dann so einige Gespräche 
über Gott und die Gemeinde. Steve und seine Frau Gundu-
la schaffen es, mit kurzen Worten zwischen dem Zubinden 
der Fußballschuhe und der Ballannahme den Glauben und 
auch den Baptismus zu erklären. Eine große Herausforde-
rung.

Alles in Allem ist unser Gemeindeleben eine große Heraus-
forderung, da wir alles in Eigenregie machen und natürlich 
auf einander angewiesen sind. Die Mitarbeitersituation ist 
schon etwas angespannt. Aber kaum zu glauben, die Ge-
meinde Jennelt lebt seit 150 Jahren. Gott sei Dank! Im Na-
men der Gemeinde Jennelt grüße ich Euch ganz herzlich,

    Edith Flitz

Jever
Im vergangenen Jahr konnte die Gemeinde in Jever ihr 
175-jähriges Jubiläum begehen. Im Rahmen einer Festwo-
che im September mit Gottesdiensten und Ausstellungen in 
den Gemeinderäumen kam es zu einem regen Austausch 
mit Gästen, alten Freunden und Persönlichkeiten des öffentli-
chen Lebens. Die Predigt am Festgottesdienst hielt Christoph 
Stiba, Generalsekretär des Bundes Evangelisch-Freikirchli-
cher Gemeinden. Grüße der Nachbargemeinden und des 
Landesverbandes wurden dankend entgegengenommen.

Wir können als Gemeinde auf ein ereignisreiches und er-
fülltes Jahr zurückblicken. Unser Gottesdienst ist gut besucht 
und die Menge der Besucher sprengt fast die Grenzen der 

altehrwürdigen Kapelle. 
Dass wir ein Bethaus für 
alle Völker sein sollen- wie 
es die Inschrift auf unserer 
Kapelle aussagt- ist für uns 
Verheißung und Verpflich-
tung: Wir freuen über vie-
le Menschen aus unter-
schiedlichen Nationen, die 

zu uns kommen und in Jever wohnen. Nicht zuletzt haben 
sich auch erste Kontakte zu Flüchtlingen in Jever ergeben.

Für viele Dienste konnten wir neue Mitarbeiter finden, die 
sich mit ihren Gaben entsprechend einbrachten. Von beson-
derer Bedeutung erscheint weiter das Bethaus-Café als Treff-
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punkt und Anlaufstelle für viele Freunde 
und Mitglieder schon am Vormittag. Auch 
wurde in diesem Rahmen ein Glaubens-
grundkurs angeboten. Fester Bestandteil 
der Gemeindearbeit ist das monatliche 
Männerfrühstück geworden, das sams-
tags stattfindet. Nicht zu vergessen ist in 
diesem Zusammenhang auch das Schü-

lergebetsfrühstück, wo sich Jugendliche einmal wöchentlich 
treffen.

Auch freuen wir uns über zahlreiche neue Freunde und Mit-
glieder sowie über Taufen im vergangenen Jahr. Als Ge-
meinde ist es uns wichtig, mit Jesus zu hören, was Menschen 
brauchen und in unseren Gemeindeaktivitäten Gottes ge-
öffnete Hände zu zeigen.

    Reinald Zinn

Leer
Das Jahr 2015 war für unsere Gemeinde 
ein Jahr, in dem für unsere Verhältnisse 
die Musik eine große Rolle spielte.

Im März führten die Kinder des Kinder-
gottesdienstes im Rahmen des Gottes-

dienstes das Musical „Der barmherzige Samariter“ auf. Es 
war ein gelungene Veranstaltung. Die vielen Gäste sowie die 
Gemeinde waren erstaunt und überrascht über die jungen 
Sängerinnen und Sänger, die dieses Stück ganz toll aufge-
führt haben. Auch den Mitarbeitern des Kindergottesdiens-
tes möchte ich hier noch einmal ganz herzlich danken.

Im Juli hatten wir kurzfristig die Möglichkeit, den Sänger und 
Komponisten Andi Weiss für ein Konzert einzuladen. Dieser 
Abend ist vielen unvergesslich geblieben. Dieser Künstler 
weiß seine Zuhörer und Zuschauer in einer guten Art und 
Weise mitzunehmen. Seine Texte und seine Musik gehen zu 
Herzen.

Drei Monate später, im Oktober, hatten wir die Musikgrup-
pe Windwood & Co. in unserer Gemeinde zu Gast. Mit ganz 
unterschiedlichen Musikstilen gewannen sie die Herzen der 
Besucher.

Und im Dezember gab unser Gemischter 
Chor ein Advents- und Weihnachtskon-
zert im Rahmen eines Gottesdienstes. 
Viele Besucher dieses Gottesdienstes lie-
ßen sich auf den Advent und die Weih-
nachtstage einstimmen. Unserer Chor-
leiterin Christel Ehrenstein und allen 
Mitwirkenden möchten wir auch an die-
ser Stelle ein ganz herzliches Dankeschön sagen.

Im April war Sabine Rösner zu Gast in unserer Gemeinde, 
um von ihrer Arbeit im „Kinderparadise“ in Ghana zu be-
richten. Schon seit vielen Jahren ist sie in Ghana tätig und 
wir als Gemeinde unterstützen sie in ihrer Arbeit mit Gel-
dern und unseren Gebeten. Ein weiteres missionarisches 
Projekt, das wir als Gemeinde nicht nur finanziell begleiten, 
ist der Verein Ostfriesland in Sierra Leone. Dr. Tilly Bell war 
im Oktober zu Gast und hat über verschiedene missiona-
rische Projekte, die er in Sierra Leone betreut bzw. ins Le-
ben gerufen hat, berichtet. Dr. Bell war über viele Jahre im 
Borromäus-Hospital in Leer als Arzt tätig und ist in unserer 
Gemeinde deshalb sehr bekannt.

Zwei weitere schöne Ereignisse waren die beiden Taufgot-
tesdienste, die wir in diesem Jahr feiern konnten. Wir hat-
ten mehrere „grüne“ Hochzeiten und auch zwei Goldene 
bzw. eine Diamantene Hochzeit in 2015

Des Weiteren sind einige Gruppenleiter aus beruflichen 
und privaten Gründen aus ihrer Arbeit ausgeschieden. Wir 
danken ihnen hiermit für ihr Engagement. Diese Aufgaben 
neu zu besetzen ist nicht immer einfach, aber mit Gebe-
ten  und Gesprächen haben wir für den Kindergottesdienst 
und die Jungschar neue Leiterinnen bzw. Mitarbeiterinnen
gefunden. Beim Jugend- und Teeniekreis sind wir „am 
Ball“.

Eine neue Gruppe ist auch entstanden: Ein Männerkreis. 
Zwei Gemeindemitglieder hatten den Wunsch, ein Ange-
bot für Männer anzubieten. Das haben sie dann auch in 
die Tat umgesetzt. Etwa alle sechs Wochen trifft sich nun 
diese neue Gruppe zu unterschiedlichen Themen und Ak-
tionen.

Wir waren traurig, weil fünf Gemeindemitglieder gestorben 
sind. Und wir haben um einige gebangt, die schwer er-
krankt waren. Auch im Bereich der Seelsorge gab es immer 
wieder Aufgaben, die uns herausgefordert haben.

Ansonsten sind wir Gott sehr dankbar für alle Mitarbeiter, 
die sich in den unterschiedlichen Gruppen und Aufgaben 
einbringen. Wir sind dankbar für viele, die die Gemein-
dearbeit mit ihren Gebeten begleiten und wir sind Jesus 
dankbar für gut besuchte Gottesdienste und für viele schö-
ne Momente, Begegnungen und Gespräche.

    Frank Timmermann
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Lilienthal

Rutschen und beten

Der Winterspielplatz Lilienthal ist nun in 
seiner sechsten Saison und platzt oft aus 
allen Nähten. Anfangs 2015 kamen pro 
Mittwochnachmittag bis zu 60 Kinder 
und 40 Eltern in die Halle der Philippus-

Gemeinde und es ging nichts mehr. Es wäre ein zweiter Öff-
nungstag von Nöten gewesen, auch weil Winterspielplatzel-
tern darum baten, aber dafür fehlten die Mitarbeiter.

Als Team überlegten wir: Wenn wir den Winterspielplatz zu-
sätzlich öffnen würden, dürfte dies also nicht zu Mehrauf-
wand und vermehrter Mitarbeiterbelastung führen. Wann 
haben wir ohnehin geöffnet und genug Mitarbeiter in der 
Gemeinde? Wann haben Familien noch Zeit? Die Antwort: 
Sonntags morgens.

Und so haben wir seit Januar 2015 am letzten Sonntag 
im Monat anstelle des Gottesdienstes zur gewohnten Got-

tesdienstzeit die 
„Winterspielplatz-
kirche“. Der Win-
terspielplatz ist da-
bei wie gewohnt 
aufgebaut und es 
kann alles genutzt 
werden, jedoch 
ohne Eintritt. Das 
Bistro ist geöffnet. 
Zum Kaffee gibt 
es allerdings auf-

grund der Mittagszeit anstelle von Kuchen herzhafte Snacks, 
z. B. Laugenstangen. Besonders die älteren Geschwister 
sitzen dann im Bistro und eine besondere Mischung aus 
Gottesdienstgemeinde und Winterspielplatzfamilien findet 
statt, zwei Gruppen, die sich sonst kaum begegnen würden. 
Inmitten des sonntäglichen Winterspielplatzes findet etwas 
„Inhalt“ statt: Ein 15-minütiger Kindergottesdienst, beste-
hend aus drei rockigen Liedern, einer Mitmach-Geschichte 
rund um die Flohfamilie und eine 3-minütige Ansprache für 
Eltern. Hier bemühen wir uns um Klarheit im Verständnis und 
in der Ankündigung der Veranstaltungen.

Der Winterspielplatz ist rein diakonisch, selbstlos, für Kinder 
und ohne missionarische Tricks, Fallen und Hintergedanken. 
Deswegen bieten wir dort den Menschen auch nur das, was 
sie suchen: Rutsche, Hüpfburg, Kuchen, nette Begegnungen.

Die Winterspielplatzkirche hebt sich in ihrer Beschreibung 
davon bewusst ab. Schon im Namen und in der Vermark-
tung stehen hier ganz offen christliche Botschaft und Ge-
meinschaft gleichauf neben Spiel und Spaß. Und so ist die 
Gruppe am Sonntag nicht identisch mit der vom Mittwoch, 
wenngleich es Schnittmengen gibt.

Zur Winterspielplatzkirche kommen die 
Familien, die nicht nur die Rutsche, son-
dern auch Kirche wünschen. Und, zur 
Winterspielplatzkirche bleiben die Chris-
ten weg, die nur Kirche, aber nicht die 
Rutsche wünschen.

Insgesamt hat sich das Wagnis der Win-
terspielplatzkirche gelohnt. Die Besucher-
zahlen steigen auch dort und die Stimmung ist sehr friedlich, 
fröhlich und die Grenze zwischen denen „drinnen und drau-
ßen vom Gemeinderegister“ verschwimmt.

Übrigens, schon zu Ostern fragten Eltern, ob die Winter-
spielplatzkirche im Sommer nicht weitergehen könnte. Klar, 
das tat sie und hieß dann Sommerspielplatzkirche und statt 
Kuchen gab es Bratwurst.

    Carsten Mües

Melle
Am 11. Januar 2015 wurde unser Pastor Olaf Petzel feier-
lich mit einem Festgottesdienst nach einem langen Dienst in 
Melle nicht ohne Wehmut verabschiedet. Erschienen waren 
u.a. die Leiterin des Landesverbandes Nordwestdeutschland, 
Wilma Lückenga-Kruse, die stellvertretende Bürgermeiste-
rin der Stadt Melle, und natürlich Amtskollegen, auch aus 
der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Melle. Der 
Pastor der EFG Osnabrück brachte ein Licht als „mobilen 
Altar“ mit. Das letzte Grußwort sprach Pastor Holger Nie-
hausmeyer aus der EFG Bramsche, der in Elternzeit ist und 
wohin Olaf Petzel wechselt. Mit Reden, Liedern, verschiede-
nen tollen Beiträgen der Gemeindegruppen und Musikstü-
cken wurde Olaf Petzel verabschiedet und für seinen neuen 
Dienst in Bramsche gesegnet.

Im Juni 2015 haben wir den 25. Geburtstag als selbständi-
ge Gemeinde in Melle begangen. Auf der Bundesratskonfe-
renz 1990 in Münster wurde die Gemeinde Melle, vormals 
Zweiggemeinde der EFG Osnabrück, in die Selbständigkeit 
entlassen. Es gab in den 25 Jahren etliche Highlights, wie 
Straßeneinsätze, Musicals, Freizeiten, Missionseinsätze, Kon-
zerte, Evangelisationen und vieles mehr.

2015 hat sich unsere Suche nach Unterstützung für unsere 
Jugend erfüllt. Nachdem wir André Krause vom Gemeinde-
jugendwerk angesprochen und mit ihm unsere Fragen zur 
Jugendarbeit in einem persönlichen Gespräch besprochen 
hatten, ging es ganz schnell. Miriam Ulrich, Kinder- und Ju-
gendreferentin der EFG Osnabrück, hat sich spontan bereit 
erklärt, uns bei der Jugendarbeit regelmäßig zu unterstüt-
zen. Dafür sind wir sehr dankbar.

Am 1. September 2015 gab es dann gleich einen Trai-
ningstag für aktive und zukünftige Mitarbeiter in der jungen 
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Gemeinde, also für Kinder-, Jungschar-, 
Teeny- oder Jugendarbeit. Geleitet wur-
de der Tag von André Krause und Miriam 
Ulrich. Dabei ging es um alle Themen 
rund um Motivation und Konzeption für 
diese Arbeit. Es wurde ein bereichernder 
Tag voller neuer Impulse, Ideen und An-
regungen.

Am 27.09.2015 hatten wir den Gospelchor „uptodate“ aus 
der Gemeinde Herford zu Gast, der mit viel Schwung die 
Songs meist auf Englisch vortrug, und das musikalisch in be-
eindruckender Weise. Wir konnten sie gleich überreden, auf 
dem Weihnachtsmarkt in Melle noch einmal aufzutreten. Auf 
dem Weihnachtsmarkt war auch die EFG Melle mit einem 
Chor und einer Pantomime vertreten.

Zum 17.11.2015 hatten wir das TZE-Theater eingeladen. 
Der Gemeinderaum war bis auf den allerletzten Platz gefüllt. 
Gespielt wurde das Stück „Das entfernte Gefühl“. Ewald 
Landgraf hat das Stück geschrieben und mit einem Team 
der EFG Bünde auf die Bühne gebracht. Eindeutiger Liebling 
des Publikums war die mitreißende Darstellerin der Maja, ei-
ner Frau mit riesigen Gefühlsschwankungen. Aber auch alle 
anderen Darsteller begeisterten das Publikum. Die Zuhörer 
waren unisono der Meinung, dass man so etwas gerne bald 
wiederholen könnte.

    Axel Hesse

Meppen
In Meppen haben wir in 2015 tiefe 
Erschütterungen erlebt. Die Jahres-
losung immer vor Augen, ist es uns 

leider nicht gelungen, sie gemeinsam zu leben. Im Zusam-
menhang mit dem Ausschluss eines Mitgliedes formierte 
sich Kritik an der Arbeit der Ältesten bis zur Infragestellung 
ihres Dienstes. Nach einer mehrwöchigen Bedenk- und Ge-
betszeit entschied sich eine Reihe von Geschwistern zu einer 
Auszeit von der aktiven Teilnahme am Gemeindegeschehen. 
Gemeindeleitung, Mitarbeiterschaft, Gottesdienstbesuch 
und auch Finanzen wurden dadurch dezimiert. Schon seit 
Jahresbeginn hatte es außerdem – aus verschiedenen Grün-
den – mehrere Austritte gegeben. Für viele war dies alles 
erschütternd und schwer zu verstehen.

Und doch trat bald eine neue Ruhe ein, und auch Freude 
an der Gemeinde entstand wieder neu. Begleitung und Be-
ratung aus der Region gaben uns Orientierung und Ermu-
tigung. Der Pastor schöpfte neue Kraft in einer Reha-Maß-
nahme. Das stark herausgeforderte Vertrauen zu Gott führte 
zur Festigung und neuen Erfahrungen seiner Nähe.

Viele Angebote konnten aufrechterhalten, neue Mitarbeiter 
gewonnen werden. Zwei Taufen im November waren ein 

verheißungsvolles Zeichen. Während des 
ganzen Jahres hielten wir fest an wöchent-
lichen Gebetstreffen. Hier erlebten und 
erleben wir immer wieder, wenn auch in 
kleiner Runde, Gottes Reden, Ermutigung 
und Sendung. Auch und gerade mit re-
duzierter Kraft, in Schwachheit (s. 2. Kor, 
12,9), wollen wir 2016 Gottes Auftrag le-
ben, das Evangelium zu bezeugen und Menschen in seiner 
Liebe zu dienen.

    Hajo Rebers

Moorhusen
So der Herr will und wir leben, werden wir Anfang Februar 
2016 auf 5 Jahre Sozialtauschstübchen und 6 Jahre Café 
Thékla(r) zurückblicken. Bei unserer Weihnachtsfeier im Café 
am 16. Dezember 2015 kamen so viele Leute, dass wir Mühe 
hatten, sie alle un-
terzubringen. Dabei 
waren einige Stamm-
gäste an dem Tag gar 
nicht da. Daran ist 
gut zu erkennen, dass 
sich sowohl das Sozi-
altauschstübchen als 
auch Café Thékla(r) 
gut weiterentwickelt 
hat und von der Bevölkerung in Moorhusen und Umfeld gut 
angenommen wird.

Mit großer Dankbarkeit blicken wir auf die Fußballschule 
mit Steve zurück, die im Jahr 2015 zum 7. Mal in Folge in 
Moorhusen stattfinden konnte. Sie war zwar in diesem Jahr 
nicht ausgebucht, dafür war das Training für die Teilnehmer 
intensiver. Sehr dankbar sind wir für die Spenden, die wir 
für die Durchführung der Fußballschule bekommen haben. 
Das hat uns dazu ermutigt, auch im Jahr 2016 wieder eine 
Fußballschule mit Steve in Moorhusen anzubieten.

Ein weiteres Highlight war die Bibelausstellung, die wir im 
November von der Arbeitsgemeinschaft Brüdergemeinden 
in Wiedenest ausgeliehen hatten. Zusätzlich zu den 10 Ab-
teilungen dieser sehr guten Ausstellung (einschließlich dem 
Nachbau einer Gutenbergpresse) haben wir noch eine ei-
gene Abteilung entwickelt: alte Bibeln aus der Region. Über 
die Zeitung sind wir an die Bevölkerung herangetreten und 
haben darum gebeten, uns für die Ausstellung alte Bibeln 
zur Verfügung zu stellen. Mehr als 40 Personen haben das 
getan. Die meisten von ihnen haben das zum Anlass ge-
nommen, sich die gesamte Bibelausstellung anzusehen und 
einige sind auf diese Weise das erste Mal zu uns gekommen. 
263 Personen haben die Ausstellung besucht und das ist für 
so eine spezifisch christliche Ausstellung in Moorhusen ein 
gutes Ergebnis.
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Nachdem schon im Frühjahr 
mit der Suche nach einem 
Nachfolger begonnen wor-
den war, konnte Anfang Juli 
eine Berufung ausgespro-
chen werden. Seit Dezem-
ber ist der aus Mecklenburg 

Vorpommern stammende Dirk Ristau mit seiner Frau Grit in 
Ostfriesland angekommen und die Gemeinde freut sich auf 
seinen Dienst ab dem neuen Jahr.

Der Dienstvertrag unseres Kinder- und Jugenddiakons wur-
de bis Juni 2017 verlängert.

Die Predigtdienste waren durch verschiedene Pastoren/ Brü-
der aus der Umgebung geprägt. Im Sommer absolvierten 
die tatkräftigen Helfer der Gemeinde vier Hochzeiten in fünf 
Wochen – bei z.T. hochsommerlichen Temperaturen.

Die Initiative für Flüchtlinge und bedürftige Menschen konn-
te verschiedene Arbeitsbereiche dazu gewinnen, z.B. Be-
gegnungscafé, Kreativangebote, Sprachkurse und Kleider-
kammer. Dadurch haben sich viele Kontakte zu Flüchtlingen 
ergeben, die für die Gemeinde Aufgabe und Herausforde-
rung sind.

    Martina Wollenhaupt u. Elke Mettelsiefen

Nienburg

Als Mahnung und Ziel nehmen wir die neue Jahreslosung 
auf. So endete der letztjährige Bericht der Gemeinde Nien-
burg. Nehmt einander an …

Das Jahr 2015 wurde geprägt durch ganz unterschiedliche 
Begegnungen und Überraschungen, Erlebnisse und Prozes-
se, durch Phasen des Nachdenkens und des miteinander ins 
Gespräch kommen. Ein kleiner Einblick.

Direkt zu Beginn des Jahres fand eine Klausur der Gemein-
deleitung statt, die seit November durch Nachwahlen neu 
zusammengesetzt war. Innehalten, loslassen, Gottes Weg 
für unsere Gemeinde erkennen, das war ein Ziel der Klau-
sur. Sie war damit der Startpunkt für die Entwicklung unseres 
Gemeindekonzepts. Dazu kam innerhalb der Gemeindelei-
tung der Prozess des Zusammenwachsens und des gemein-
samen Blickens auf unsere Gemeindesituation. Wie sieht es 
in unserer Gemeinde aus, wie ist unsere Struktur und welche 

Im Oktober durf-
ten wir in einem 
gut besuchten 
Gottesdienst zwei 
Menschen taufen. 
Das war ein be-
sonderes Fest, das 
wir dann auch mit 

einem gemeinsamen Mittagessen 
noch ein wenig ausgeweitet haben.

Der Handarbeitskreis, der das ganze Jahr über fleißig für 
den jährlichen Basar hingearbeitet hat, öffnete den Basar am 
vorletzten Samstag im November diesmal schon am Vormit-
tag um 10:30 Uhr, statt erst am Nachmittag um 14:00 Uhr. 
Es kamen so viele Besucher, dass sie sich gefragt haben, 
warum sie das nicht schon immer so gemacht haben. Es war 
für alle Beteiligten ein ermutigender Erfolg.

Mit unserer Kalenderverteilaktion in Moorhusen und Münke-
boe, die durch den Landesverband und durch einen Spender 
ermöglicht wurde, ging das Jahr 2015 zu Ende.

Neben allem Erfreulichen, was wir erlebt haben, trauern wir 
über drei Geschwister, die durch ihren Tod im Jahr 2015 von 
uns gegangen sind und wünschen vor allem den Angehöri-
gen Gottes Trost und Beistand.

Natürlich hat neben all dem, was bisher berichtet wurde, noch 
viel mehr stattgefunden. Da wäre die Inselfreizeit im Septem-
ber zu nennen, oder die Familiengottesdienste, die wir gefei-
ert haben. Da hat Lütje Wiehnacht im Januar stattgefunden 
und im Dezember eine gut besuchte Adventsfeier. Da gab es 
Bibelgespräche, Gebetsabende, Frauengesprächskreise, Se-
niorennachmittage und vieles andere mehr – und immer sind 
Gäste und Freunde dabei, manchmal mehr als Gemeinde-
glieder. Wenn auch Moorhusen eine kleine Gemeinde ist, 
wir erreichen mit all diesen Aktivitäten sehr viele Menschen 
mit dem Evangelium. Und wir freuen uns und sind sehr dank-
bar dafür, dass auch Menschen außerhalb der Gemeinde 
unsere Arbeit in Moorhusen auf ihr Herz nehmen und unsere 
Arbeit durch Gebet und Finanzen unterstützen.

So sind wir gespannt, wie Gottes Werk in Moorhusen wei-
tergehen wird.

    Martin Bauer

Moormerland
Das Jahr 2015 stand in vie-
len Belangen unter der Ein-
schränkung durch die Er-

krankungen unseres noch im Dienst befindlichen Pastors. 
Ende Juni durfte Wolfram Krebs dann in den vorzeitigen 
Ruhestand wechseln.
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Ressourcen haben wir, welche Gedanken 
wurden uns aus den Gemeindeforen mit-
gegeben?

Der Blick auf die äußere Struktur unserer 
Gemeinde zeigt, dass wir deutlich die Al-
terspyramide der Bundesrepublik nachbil-
den. Viele Mitglieder sind um die 50 und 
älter, wenige um die 30, es gibt wenig 

junge Erwachsene, Jugendliche und Kinder. Auch die Frage 
der Mitarbeitersituation wurde ziemlich schnell geklärt. Es 
sind nie zu viele und immer irgendwo zu wenige, aber beim 
genauen Blick zeigte sich in der Tat, dass sehr viele an unter-
schiedlichsten Stellen mitarbeiten und wir als Gemeinde für 
die vielen Mitarbeiter sehr dankbar sind.

Besonders dankbar sind wir, dass während des Jahres eine 
Taufe stattgefunden hat. Zwei Geschwister haben öffentlich 
ihren Glauben bekannt und sich taufen lassen, eine ältere 
Dame und eine unserer wenigen Jugendlichen.

Uns ist das Thema Junge Gemeinde ein wichtiges Anliegen, 
insbesondere für die wenigen jungen Menschen, die jetzt 
bei uns sind. Viele Jugendliche ziehen nach Abschluss der 
Schule aus Nienburg und Umgebung weg und kommen 
nur noch, um ihre Eltern zu besuchen. Umso größer war 
für uns die Überraschung, als ein junger Erwachsener, der 
nach einem Auslandsjahr nach Nienburg zurückkehrte, ei-
nen Jugendtreff gründete, für den er sofort Mitarbeiter und 
weitere Interessierte fand. Beinahe gleichzeitig gründete sich 
ein Teeny-Kreis in der Gemeinde. So durften wir Überra-
schungen und Geschenke annehmen.

Die Gemeinde ist in der jüngsten Vergangenheit gewach-
sen, da einige Geschwister Nienburg und Umgebung als 
Gegend ausgewählt haben um dort ihren Vorruhestand 
oder Ruhestand zu verbringen. Auf diesem Weg kam ein be-
kanntes Ehepaar nach mehr als 20 Jahren zurück in unsere 
Gemeinde und damit eine versierte Klavier- und Orgelspie-
lerin zu uns, die die wenigen Musiker im Gottesdienst sehr 
unterstützt.

Begegnungen gab es an vielen Stellen, zum Beispiel beim 
neu eingerichteten Wintercafé. Es bietet während der dunk-
len Jahreszeit einmal pro Monat die Gelegenheit sich in den 
Gemeinderäumen zu treffen und über Spiele, Gespräche, 
über Bücher oder Kaffeekränzchen, über Generationen und 
Sprachbarrieren hinweg in Kontakt zu treten. Begegnungen 
fanden in unseren Räumen beim ökumenischen Weltgebet-
stag statt, der von den fünf Kirchengemeinden in der Stadt 
gestaltet wurde und bei dem unsere Räumlichkeiten beinahe 
aus den Nähten platzten.

Phasen des Nachdenkens und des miteinander ins Gespräch 
Kommens hatten wir intensiv zum Thema Vergebung. Wel-
che Situationen werden in der Bibel geschildert, wie wichtig 
ist eine Konfrontation, wie ist das mit der Bitterkeit? Sechs-

mal trafen wir uns freitags im Gemeind-
haus zu verschiedenen Unterthemen. 
Nach Videovorträgen von Pastor Micha-
el Martens aus der Freien evangelischen 
Gemeinde Syke gab es in kleinen Kreisen 
Zeit zum Austausch. Diese Themenaben-
de haben uns über mehrere Monate  be-
gleitet und haben uns zum Teil ganz neue 
Aspekte und Sichtweisen vor Augen geführt. Anschließende 
Gespräche über persönliche Erfahrungen und Erlebnisse 
waren sehr hilfreich, um den Nächsten besser zu verstehen 
und den eigenen Horizont zu erweitern.

In der zweiten Jahreshälfte kamen sie auch zu uns nach 
Nienburg, die Flüchtlinge. Auf der Flucht waren sie nicht 
mehr, angekommen waren sie noch nicht. Erste Begeg-
nungen gab es in der Durchreisestation: Flüchtlingsheim. 
Einige aus der Gemeinde habe sich regelmäßig engagiert 
und halfen bei der Essensausgabe, holten Interessierte 
zum Gottesdienst oder zum Wintercafé ab. Zum Abschluss 
des Jahres durfte im Flüchtlingsheim eine Weihnachtsfeier 
stattfinden, die von unserer Gemeinde mitgestaltet wurde. 
Nicht nur Christen aus Nienburg, auch ein iranischer Christ 
beteiligte sich mit einem Wortbeitrag an der Feier. Dass 
christliche Botschaft nicht nur einfach angenommen wird, 
sondern auch zu Widerstand führt, zeigte sich an diesem 
Abend sehr deutlich. Doch es werden weiter Kontakte ge-
halten und Essen verteilt.

Begegnungen gab es bei verschiedenen Gelegenheiten, 
z.B. beim Sommerfest der Jesus-Kids auf einem Bauern-
hof, bei dem die Kinder selbst Honig schleudern konnten 
oder bei dem Besuch von Wilma Lükenga-Kruse und ihrem 
Mann in unserer Gemeinde. Es gab unterschiedlichste Be-
gegnungen mit vielen Gästen und Freunden der Gemeinde. 
Ein Ehepaar mit zwei kleinen Kindern aus dem Kriegsgebiet 
der Ukraine hat einige Monate bei uns verbracht, bevor sie 
wieder zurückgingen. Eine Jugendliche ist für ein Jahr zu ei-
nem diakonischen Dienst auf die Philippinen gegangen und 
berichtet uns regelmäßig von den Begegnungen und Erfah-
rungen dort.

Zum Ende des Jahres war die Gemeindeleitung erneut zur 
Klausur unterwegs, unterschiedlichste Begegnungen waren 
auch dort wieder Thema.

... wie Christus euch angenommen hat. Wir haben die Jah-
reslosung 2015, besonders Teil zwei, oft als Zusage erlebt. 
Wir wurden von Christus angenommen, so wie wir sind und 
darüber hinaus beschenkt.

Der Schwerpunkt unserer Gemeindearbeit im Jahr 2016 
liegt besonders auf inspirierende Gottesdienste, auf Begeg-
nungen mit Gott, die unser Leben verändern und prägen. 
Wir sind gespannt.

    Ute Wolff
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Norden

Viel Segen auf der Baustelle
erfahren

Stell‘ Dir vor es ist Sonntag, und der Got-
tesdienst fällt aus. Für die Mitglieder der 
Gemeinde Norden war es im vergange-
nen Sommer unumgänglich, die Christus-

kirche für einige Sonntage zu schließen. Die „alte Lady“ war 
mit 115 Jahren doch etwas renovierungsbedürftig. Unter an-
derem der gefürchtete Hausschwamm hatte den Holzbohlen 
und Dielen des denkmalgeschützten Gebäudes zugesetzt. 

Sie mussten von 
Fachfirmen besei-
tigt werden. Der 
einstige Kriechkeller 
unter dem alten höl-
zernen Fußboden ist 
jetzt gedämmt, das 
Podium neu gestal-
tet. Obendrein nutz-
te man die Zeit der 
Bauarbeiten, um 
den Kirchenraum 

mit moderner Kommunikations- und Lichttechnik auszustat-
ten, so dass die Christuskirche im Zentrum der Stadt Norden 
zumindest für diese und vielleicht auch noch die nächste Ge-
neration ihre Bestimmung, ein Raum für Gottesdienst und 
Gemeinschaft zu sein, erfüllen kann.

Die Geschwister der Gemeinde organisierten sich derweil 
sonntags in Hausgottesdiensten oder besuchten eine der 
befreundeten Gemeinden. Aber natürlich waren alle froh, 
als die „Operation Hausschwamm“ überstanden war. Viele 
fleißige Leute haben angepackt, sich mit Herzblut eingesetzt, 
Zeit und Kraft geopfert. Manche Einsätze waren „gefühlt wie 
ein Gottesdienst“, beschrieben die Beteiligten den erfahre-
nen Segen. Am 19. Juli wurde dann mit einem festlichen 
Gottesdienst die Wieder-Einweihung zusammen mit den be-
teiligten Handwerkern und Gästen gefeiert.

Die Bauphase machte uns deutlich: Wir wachsen zusammen, 
werden miteinander auch stark im Glauben. So wie es un-
ser Leitgedanke für die Gemeinde als Dreiklang beschreibt: 
„Jesus lieben lernen – miteinander Leben teilen – im Glau-
ben wachsen“. Nicht wenige Geschwister haben gemerkt, 
dass Gott am Wirken ist und erkannt, wie er uns als seine 
Werkzeuge gebrauchen kann. Wir möchten weiterkommen 
auf dem Weg mit Jesus, auf seine Stimme hören und seine 
Hände und Füße sein, wenn es ums Tun geht. Und so kann 
neben dem äußeren auch der innere Aufbau der Gemeinde 
vorangehen. In einer Zukunftswerkstatt gingen Geschwister 
auf Ideenreise und tauschten sich über mögliche Perspekti-
ven aus. Auch die Gemeindeleitung ließ sich auf einer Klau-
surtagung schulen.

Ein weiterer Schwerpunkt war und bleibt 
die Aufnahme von iranischen Flüchtlingen 
in unseren  Reihen. Sie sind inzwischen an 
den meisten Veranstaltungen direkt betei-
ligt und entwickeln zunehmend Eigeniniti-
ativen. Mit großer Freude konnten wir am 
5. Juli die Taufe eines iranischen Ehepaa-
res feiern, ebenso zwei Kindersegnungen. 
Insofern „beschwingt“ das Zusammensein und die Freund-
schaft mit den iranischen Geschwistern die Gemeinde auf 
vielfältige Weise. Wann immer es sich einrichten lässt, sitzt 
man/frau beieinander, isst, trinkt, redet, lacht, singt und be-
tet zusammen. Dieses Kennen lernen unter dem Kreuz, im 
Geist und in der Gegenwart Jesu prägt immer wieder das 
einträchtige und wohltuende Gemeindeklima.

So war es auch während der Gemeindefreizeit, die wir im 
September im Haus Maranatha in Sandkrug verbrachten. 
Das entspannte und trotzdem für alle erlebnisreiche Wochen-
ende brachten die Geschwister nochmals näher zusammen. 
Neben dem Suchen nach Antworten auf Glaubensfragen 
(mit Erika Sonnenberg aus Oldenburg) und Gottesdiensten 
blieb genügend Freizeit, die von Jung und Alt zum Austausch 
oder auch zum fröhlichen Austoben genutzt wurde. 

Fortgesetzt wurden mittlerweile bewährte Aktionen wie „Waf-
fel to go“, bei der sonnabendvormittags vor der Kirche frisch 
gebackene Waffeln und Kaffee angeboten werden. Dabei 
ergeben sich oft Glaubensgespräche oder auch spontane 
Kirchenbesichtigungen. Ziel ist es, mit Nordern oder Urlau-
bern ins Gespräch zu kommen und zu unseren Gottesdiens-
ten einzuladen. Ebenfalls laden wir im Frühjahr und Herbst/
Winter einmal monatlich zu Abenden der Begegnung ein. 
Diese werden gut angenommen; im Durchschnitt kommen 
zu dem gemeinsamen Abendbrot mit anschließenden Vor-
trägen zwischen 30 und 40 Geschwister und Gäste.

Nach wie vor erfreut sich die Kinder-Arche großer Beliebt-
heit; Eltern und Verwandte kommen gern mit ihren Kindern 
zu Familiengottesdiensten oder zum Erntedank.

Begeistert gefeiert wurde der erstmals ausgerichtete „Früh-
stücksgottesdienst“, den übrigens ein Teenager angeregt 
hatte. Ein Konzert mit der Sängerin Sefora Nelson im Mai 
fand gleichfalls beachtlichen Zuspruch. 

Mehrfach stand das Thema „Gaben“ auf dem Programm, 
unter anderem Mitte Juni an einem Wochenende mit dem 
ehemaligen Präsidenten unseres Bundes, Siegfried Groß-
mann. Man mochte es Glücksfall nennen oder auch gött-
liche Fügung: Für die Gemeinde war es auf jeden Fall eine 
Freude, nach abgeschlossener Renovierung die Türen der 
Christuskirche für ein Orgelkonzert mit Großmann wieder 
öffnen zu können.

Das Jahr endete mit einer ganzen Reihe von Veranstaltun-
gen, darunter eine Weihnachtsfeier, die „unsere“ Iraner für 

66 67

neu in Norden angekommene Landsleute 
in der Christuskirche ausrichteten. Den-
noch kam auch das Ostfriesische nicht zu 
kurz. Bruder Ubbo Heeren hielt die „Alt-
jahrspredigt“ in seiner Muttersprache auf 
Plattdeutsch.

    Reinhard Former

Nordenham
Unser Herr hat uns auch durch ein nicht so leichtes Jahr 
2015 geleitet. Ein Jahr ohne Pastor, wie sollte das weiter-
gehen? Die Worte der Jahreslosung haben uns getragen: 
Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat zu 
Gottes Lob.

Bibelstunde, Cafe Lichtblicke und die Gottesdienste konnten 
wir durch die Dienste von Pastor Frank Busche, des Gemein-
deleiters Hartwig Meyer, Eckart Breitenmosers, Omid Hom-
ajouni und anderer Brüder weiter regelmäßig feiern.

Es war eine große Freude aber auch Aufgabe verfolgte 
Christen, vor allem aus dem Iran, in der Gemeinde zu erle-
ben. Einige sind inzwischen umgezogen.

In dem Gottesdienst am Volkstrauertag konnten wir durch 
die Mitgestaltung von Omid Homayouni und seinen Freun-
den Einblick in die Verfolgungssituation von Christen im Iran 
gewinnen. Frauke Witt aus der Gemeinde Varel stellte die 
Arbeit von OPEN DOORS vor.

Besondere Veranstaltungen waren der Winterspielplatz für 
Kinder bis zu 3 Jahre unter der Leitung von Kristina Wincierz, 
der alle 14 Tage bis zu den Osterferien in den Gemein-
deräumen stattfand, das Osterfrühstück, der Weltgebetstag 
am 6. März und das Kindermusical im Rahmen der Ferien-
passaktion unserer Stadt unter der Leitung von Tobias Janke.

Für 2016 freuen wir uns, dass unser ehemaliger Pastor Fried-
rich Kleibert im Rahmen seiner Tätigkeit als Regionalpastor 
des Landesverbandes bei uns arbeiten wird. Nicht zuletzt 
deswegen sind wir guten Mutes auch für die Zukunft der 
Gemeinde. Gott will uns reich beschenken. Wir müssen es 
nur annehmen. Unser Herr sei gelobt für seine Treue.

    Hartwig Meyer

Nordhorn

Das Jahr 2015 
in der Baptisten-
kirche Nordhorn 

war sehr vielfältig und sehr bewegend. Wie viele in unserer 
Gesellschaft und auch viele Gemeinden so waren auch wir in 

Nordhorn mit der Situation der Menschen 
beschäftigt, die in Deutschland Zuflucht 
suchen. Auch nach Nordhorn kamen und 
kommen Menschen aus den Kriegs- und 
Krisengebieten dieser Welt. Auf unter-
schiedliche Art haben wir als Gemeinde 
versucht unsere Kräfte einzubringen.

Da war zunächst im Frühjahr das syrisch-deutsche Kulturca-
fé. Mehr als 200 Menschen kamen zu diesen Veranstaltun-
gen, die an wechselnden Orten in Nordhorn stattfanden. 
Es waren erste und gelungene Veranstaltungen zum Kennen 
lernen zwischen Geflüchteten und Nordhornern. Als Baptis-
tenkirche waren wir Mitorganisatorin wie bei so vielen Ver-
anstaltungen, die in Nordhorn Hand in Hand mit anderen 
Kirchen und mit der Stadt stattfanden und stattfinden. 

Zweimal im Jahr 2015 versuchten wir uns an Gottesdiensten, 
die komplett ins Arabische übersetzt wurden. Eine spannen-
de Reise, bei der wir auch merkten, wie fremd uns ein ganzer 
Kulturkreis ist und wie viel Bereicherung wir durch andere 
Kulturen erleben können.

An einem stadtweiten Aktionstag für Zufluchtsuchende Men-
schen beteiligten wir uns mit dem „Gartenstraßenfest“ (un-
sere Adresse ist die Kleine Gartenstraße). Und in Koopera-
tion mit einer der örtlichen Buchhandlungen entstand die 
Aktion „miteinander“: Alle Nordhorner/innen konnten in der 
Buchhandlung einen Sprachkurs arabisch-deutsch kaufen 
und spendeten ihn gleich wieder. So konnten 100 Sprach-
kurse verteilt werden.

Auch unser Haus ist in diesem Jahr mehr belebt. Ob durch 
einen Nähkurs mit (bisher ausschließlich) geflüchteten Frau-
en, oder durch die Kinderbetreuung während die Eltern in 
der Volkshochschule deutsch lernen. Wer sich Menschen nä-
hert, bemerkt auch, welche Geschenke sie mitbringen.

Außerdem hat die junge Gemeinde für ein großes Highlight 
gesorgt. 60 Kinder und Jugendliche sangen, musizierten, 
nähten, bauten, tanzten und planten, um schließlich im März 
das Musical „Esther“ aufzuführen. Zwei tolle Aufführungen 
Samstag und am Montagmorgen, die jeweils im Übermaß 
besucht waren.

Die Ökumene in Nordhorn ist in besonderer Weise ausge-
prägt und dafür sind wir als Gemeinde sehr dankbar. Ein 
greifbares Zeichen dafür war das ökumenische Tauffest am 
Vechtesee. Am 28. Juni versammelten sich etwa 800 Men-
schen zu einem Freiluftgottesdienst, der von vier Konfessio-
nen (katholisch, lutherisch, reformiert und baptistisch) ver-
antwortet wurde. Dreißig Menschen wurden getauft, je nach 
Art ihrer Konfession. Dabei waren Unterschiede zu sehen, 
aber vielmehr Gemeinsamkeiten zu feiern. Die Verantwort-
lichen waren sich einig, das das soll wiederholt werden soll.

In das Jahr 2015 gehört für die Baptistengemeinde Nord-
horn auch die Nachricht, dass unsere Hauptamtlichen in 
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2016 eine neue Stelle antreten werden. 
Damaris und Simon Werner verlassen 
uns Ende Januar und Cornelius Schnei-
der zum Juni.

Viel wäre noch zu erzählen von unse-
ren Summerspecial-Gottesdiensten zum 
Thema „Wunderbar“, von den offenen 
Gärten in der Sommerpause, von den 

ökumenischen Jungschartagen, von der Gründung einer 
Mini-Jungschar (eine Jungschargruppe für Kinder im Alter 
von 5 bis 8 Jahren) und auch von der ökumenisch verant-
worteten Pro-Christ-Woche mit Patrick Depuhl. Eine span-
nendes Jahr und viel Bewegung. Wenn Ihr Lust habt, besucht 
doch einmal Nordhorn. Es lohnt sich.

    Simon Werner

Oldenburg

„Zwei auf dem Weg“

Für das Jahr 2015 hatten wir als 
Gemeindeleitung nach längerem 
mal wieder ein Jahresthema vor-

geschlagen. Unter dem Motto „Zwei auf dem Weg“ reg-
ten wir an, geistliche Zweierschaften zu bilden. Eine Predigt 
zu Beginn der Passionszeit über die Emmaus-Jünger bildete 
die biblische Grundlage. Unser Herr mischte sich ein, als 
da zwei zweifelnd und diskutierend auf dem Weg waren. 
Dieses Wunder wollten wir auch erwarten. Wir riefen auf, 
Partnerschaften auf Zeit zu bilden, in denen man ganz offen 
sein kann. Persönliches sollte in diesen Zweierschaften ge-
nauso Raum haben wie das Lesen der Bibel und das Gebet. 
Wir sind dankbar dafür, dass die Anregungen auf so gro-
ße Resonanz gestoßen sind. Für eine große Gemeinde, in 
der man leicht anonym bleiben kann, sind solche Angebote 
umso wichtiger.

„Fairhandlungsbereit“

Vor etwa drei Jahren hat die Gemeindeleitung einen Ar-
beitskreis beauftragt, an den Themen Schöpfung, Nach-
haltigkeit und Gerechtigkeit zu arbeiten. Regelmäßig sollten 
Impulse in die Gesamtgemeinde getragen werden mit dem 
Ziel, Ressourcen zu schonen und nachhaltiges Handeln zu 
ermöglichen. Der Arbeitskreis hat in diesem Jahr gleich drei 
wertvolle Beiträge geliefert. Da war zum einen unsere Mit-
wirkung am ökumenischen Schöpfungstag. Die Arbeitsge-
meinschaft Christlicher Kirchen in Oldenburg hatte zur Feier 
eines solchen Tages ins benachbarte Wäldchen eingeladen. 
Stände, Gemeinschaftsangebote und eine gemeinsame An-
dacht wurden geboten. Der Arbeitskreis koordinierte dabei 
die Angebote unserer Gemeinde. Außerdem wurde im Sep-
tember zu einem „fairen Monat“ aufgerufen. Alle Gruppen 

der Gemeinde sollten einmal besonders 
auf ihr Einkaufsverhalten achten. Nicht 
„Hauptsache billig“, sondern „regional, 
nachhaltig und fair“ sollten die Kriterien 
sein. Der faire Monat hat manchen auf 
gute, neue Gedanken gebracht. Andere 
haben festgestellt, dass sie ohnehin schon 
längst sehr bewusst einkaufen. Wieder 
andere fremdeln weiterhin mit dem Thema und finden, dass 
es in der Gemeinde nicht zu viel Aufmerksamkeit erhalten 
sollte. Damit es jedenfalls nicht bei einer einmaligen Aktion 
bleibt, hatte der Arbeitskreis im Vorfeld einen Einkaufshel-
fer erstellt. Adressen, Ansprechpartner und praktische Tipps 
für den Alltag sollen es erleichtern, „fairhandlungsbereit“ zu 
sein.

„66-Minuten-Konzerte“

Einmal im Monat, meistens am vierten Freitag des Monats, 
erklingt in der Kreuzkirche Musik. Eine gute Stunde nur. Es 
sind in der Regel weniger bekannte Künstler der Region, 
die sich hier vorstellen. Für die Abende wird kein Eintritt 
erhoben. Stattdessen kann man sich im Anschluss im Foyer-
Café in gemütlicher Atmosphäre einfinden, um noch einen 
Snack, ein Glas Rotwein oder Wasser zu genießen und net-
te Menschen kennen zu lernen. Im Dezember fand das mitt-
lerweile 25. Konzert dieser Art statt. Die Veranstaltungen 
zogen durchschnittlich etwa 100 Besucher an, überwiegend 
Gemeindefremde. Auch wenn wir uns eine stärkere Präsenz 
der Gemeinde wünschen, sind wir doch froh, dass viele 
Leute aus unserem Umfeld auf diese Weise einen ersten 
Zugang zur Kreuzkirche und dem, was uns bewegt, finden 
können.

„Weihnachten in Kartons“

An der Aktion „Weihnachten im Schuhkarton“ beteiligen wir 
uns schon seit Jahren. In diesem Jahr waren wir aber erstma-
lig Sammelstelle. 
Für den dreiköp-
figen Arbeitskreis 
hatte Weihnachten 
schon weit vor den 
Sommerferien be-
gonnen. So kamen 
am Ende deutlich 
über 400 Pakete 
zusammen, die von Oldenburg aus in alle Welt gingen. Kurz 
vor Weihnachten ging es dann noch einmal ans Packen. Ge-
meinsam mit dem Verein Integration nahmen wir uns vor, 
Kindern aus Flüchtlingsfamilien, die ihr erstes Jahr in Ol-
denburg verbringen, ein Geschenk zu machen. Die Zahlen 
entwickelten sich kurz vor dem Fest dramatisch nach oben. 
Dennoch konnten wir die zugesagten Pakete liefern. Ein in-
ternationales Team übergab am Heiligen Abend noch ein-
mal über 200 Geschenke an jubelnde Kinder.
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„Raum für Neues“

Es wurde wirklich vieles neu in diesem 
Jahr, z.B. unsere Kanzel. Gemeinsam mit 
dem Architekten Ulrich Arndt, Berlin, ha-
ben wir den „Redeort“ der Kreuzkirche 
neu gestalten können. Künftig sprechen 
die Moderatoren/Liturgen genauso gut 
sichtbar von der Kanzel wie die Pastoren. 

Die neue Kanzel bie-
tet Raum für bis zu 
vier Sprecher. Dank 
einer Spende war 
diese Anschaffung 
möglich, ohne den 
Gemeindehaushalt 
zu belasten.

Auch ein eigenes 
Fahrzeug können wir 

jetzt unser eigen nennen. Ein kleiner Bus für max. acht Mit-
fahrer mit Rollstuhlrampe wurde erstanden. Dank der Spon-
sorenwerbung trägt sich der Unterhalt von allein. Unter-
nehmungen für jung und alt sollen auf diese Weise leichter 
möglich werden.

Neu ist ferner die Einrichtung einer „FSJ-Stelle“. Jonas Han-
selmann macht sein Freiwilliges Soziales Jahr in unserer Ge-
meinde. Wir hoffen, dass wir nach dem Sommer erneut je-
manden berufen können. Denn erkennbar tut es den jungen 
Leuten gut, einen verlässlichen Ansprechpartner ihres Alters 

in der Gemeinde zu 
haben.

Buchstäblich Raum 
bezogen in der Kirche 
hat „unsere“ Flücht-
lings-Familie. Drei 
Erwachsene und zwei 
Kinder wohnen seit 
Anfang Dezember im 
Gemeindehaus. Die 
Jungschar hat freund-
licherweise eingewil-

ligt und ihre Räume zur Verfügung gestellt. Die junge Mutter 
hatte in der Massenunterkunft starke gesundheitliche Proble-
me bekommen. Wir sind froh, dass wir helfen konnten. Illu-
sionen machen wir uns aber nicht. Es bleibt eine Herausfor-
derung, Paten für eine Flüchtlingsfamilie zu sein, die weder 
Deutsch noch Englisch kann und gerade erst den Schrecken 
eines Krieges entgangen ist.

Übrigens haben wir auch eine neue Internetseite. Wer mehr 
über uns wissen will, findet uns mit frischem Outfit unter 
www.kreuzkirche-oldenburg.de.

    Martin Seydlitz

Osnabrück
Ich weiß nicht, wie es anderen geht, aber 
mir geht es so: Wenn ich einen Bericht 
über das vergangene Jahr schreiben will, 
fällt mir erst gar nichts ein. Erst wenn ich 
intensiv über das Jahr nachdenke, fallen 
mir viele Dinge aus dem Jahr ein und es 
tut gut, wenn man sich bewusst zurückerinnert.

Wir sind wieder durch ein ereignisreiches Jahr gekommen 
und es war ein gutes Jahr. Viele Unstimmigkeiten aus den 
Vorjahren konnten geklärt werden und mit den Neuwahlen  
wurde eine neue Gemeindeleitung zusammengesetzt, die 
sich erst einmal „beschnuppern“ musste, aber inzwischen 
voller Freude und Einigkeit bei der Arbeit ist.

Ein Ziel war es, für die Gemeinde Osnabrück ein neues Leit-
bild zu erarbeiten und mit vereinten Kräften und auch Unter-
stützung von außen ist es uns gelungen, unter dem Thema 
„Osnabrück – eine bunte Gemeinde“ ein Leitbild zu entwer-
fen. Die Gemeinde muss nun noch darüber abstimmen und 
entscheiden.

Aber auch finanzielle Probleme müssen immer wieder neu 
bedacht – und dabei Möglichkeiten zur Lösung gefunden 
werden. Wichtiger Punkt ist uns die Kinder- und Jugendar-
beit geworden, weil wir sehen, dass wunderbare Aktivitä-
ten möglich sind. Das begann mit dem Winterspielplatz im 
Jahr 2014/2015, der gut angenommen wurde. Wir haben 
darauf beschlossen, es dieses Jahr wieder zu versuchen 
(2015/2016) und waren überrascht über die gute Resonanz. 
An den einzelnen Tagen waren zum Teil über 20 Kinder zum 
Spielen da und man konnte mit Eltern und Großeltern ins 
Gespräch kommen. Auch wenn es viel Arbeit ist, den Ge-
meindesaal immer wieder umzubauen, es lohnt sich.

Weiter wurde ein Missionseinsatz in Albanien durchgeführt. 
Die teilnehmenden Jugendlichen waren sehr beeindruckt 
von den dortigen Verhältnissen und kamen trotz Sprach-
schwierigkeiten ins Gespräch und begeistert von ihrem Ein-
satz zurück.

Die Anbetungsgottesdienste unter dem Namen „Osna-praise“ 
wurden und werden gut angenommen und der Besuch steigt.

Auch wenn einige Geschwister die Gemeinde verlassen ha-
ben, konnten wir uns auch über Taufen freuen, an denen 
Menschen ihren Glauben bezeugten und ihr Leben bewusst 
in Gottes Hand gelegt haben. Es ist immer wieder bewe-
gend, wenn sich die Berichte der Täuflinge über mehrere 
Sonntage hinweg erstrecken, weil es für einen Gottesdienst 
allein einfach den Zeitrahmen sprengen würde.

Der Kinder- und Jugendarbeit, die wir mit zwei teilzeitbe-
schäftigten Diakonen ausbauen, tut es gut, Anstöße zu be-
kommen, in jeder Altersgruppe, vom Kindergottesdienst bis 
zu den Teenies und neuerdings auch einer Gruppe junger 
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Erwachsener. Wir hoffen und beten da-
rum, dass die finanziellen Mittel für die 
Fortsetzung dieser Arbeit auch künftig 
ausreichen werden.

Wir haben aber auch Schmerzliches er-
fahren. So mussten wir zum Jahreswech-
sel 2015/2016 innerhalb von 3 Wochen 
von vier Geschwistern Abschied nehmen, 

die heimgegangen sind. Trotz der Trauer tat es gut, zu sehen, 
wie die Gemeinde auch in dieser Situation zusammenstand 
und Trost weitergeben konnte.

Es soll nicht so aussehen, dass in Osnabrück alles wunder-
bar und glatt abläuft, aber in der Erinnerung überwiegen 
die positiven Erlebnisse, die uns dankbar machen und voller 
Hoffnung und Freude in das neues Jahr sehen lassen.

    Ekkehard Rathke

Osterholz-Scharmbeck
Blick zurück (ohne die Hand an den Pflug zu legen)

Neben den Woche für Woche mit viel Engagement und 
Herzblut durchgeführten Gemeindearbeiten an dieser Stelle 
nur ein unvollständiger Blick zurück.

Am Anfang des Jahres wurde eine komplett neue Gemein-
deleitung gewählt, die die Frauenquote noch toppt, besteht 
sie doch zu Zweidritteln aus Frauen.

Eine neue Leitungsstruktur wurde erarbeitet; es wurden 
Diakonate eingerichtet, deren Zuschnitt sich primär an den 
Gaben und Fähigkeiten von Schlüsselpersonen orientieren; 
der Stelle liegt eine Erprobungszeit von einem halben Jahr 
zugrunde und sie ist erst einmal auf zwei Jahre angelegt 
sind.

Besondere Aktivitäten bzw. Veranstaltungen:

-  Jeden dritten Samstag ab 18.00Uhr Gott begegnen (Sein 
vor ihm, loben, hören…)

-  Adonia- Konzert „Nehemia“

-  Konzert mit Klaus Eickhoff (Werbung für Alpha-Kurs)

-  „Freispruch“ gibt ein Hip-Hop –Konzert in der Gemeinde

-  Alpha-Kurse

-  NOW – Jugendgottesdienste starten wieder (Night of 
Worship), in der neben Lobpreismusik der Jugendband, 
einem kurzweiligen Talk, einem Theaterstück und dem 
Night-Cafe Gelegenheit zu guten Gesprächen und Be-
gegnungen geboten werden

-  Stadtfestgottesdienst in Zusammenarbeit mit der Kirchen-
gemeinde

-  Nach dem Erfolg des lebendigen Ad-
ventskalenders startete im Mai die Ak-
tion „Offene Gärten“, bei der zu Ge-
meinschaftsstiftenden Outdoor-Treffen 
in Gärten eingeladen wurde.

-  Beginn der Arbeitseinsätze auf dem  
neuen Grundstück; Bauantrag für drei 
Container

-  Zwei Taufen mit 6 Täuflingen der jüngeren Generation 
wurden durchgeführt

-  Carsten Hokema informiert die Gemeindeleitung über 
das Konzept „Missionale Gemeinde“, ein längerfristiger 
Beratungsprozess wird angeschoben.

Flüchtlingswelle

-  Willkommensfest im September für Flüchtlinge unter Be-
teiligung der Gemeinde. Es kommen bis zu 15 meist mus-
limische Flüchtlinge regelmäßig zum Gottesdienst.

-  Im November wurde bis zum vierten Advent ein sehr 
schmackhaftes Mittagessen von unserem „Gemein-
dekoch“ nach dem Gottesdienst angeboten (ein Flücht-
ling, der ebenfalls Koch ist, hilft mit)

-  Aus dem Erlös des Essens wurden über 400 Päckchen 
für Flüchtlingskinder gepackt und übergeben. Das ganze 
Gemeindehaus war zwischenzeitlich proppevoll mit Ge-
schenken; ich meine, eine gute Metapher für Gemeinde 
und Gottesdienst (so sollte es immer sein).

Erdbebenartige Neuigkeiten

Natürlich waren die Nachricht von unserem Pastor Hartmut 
Grüger im April , dass er und seine Frau Frauke nach 14 
Jahren ihren Weggang aus unserer Gemeinde planen, das 
seelische Erdbeben der Stärke 8 bis 9 auf der nach oben 
offenen Richterskala. „Hartmut, mach keinen Quatsch, was 
können wir tun, damit ihr bleibt?“ waren noch die harm-
loseren Spontan-Reaktionen. Wir klammerten. Aber nach-
dem wir die Grügerschen Ambitionen vor Gott ausgebreitet 
hatten, öffneten sich langsam unsere Hände, und aus dem 
Festhalten wurde ein wohlwollendes Segnen und Senden auf 
dem Weg Gottes. Denn nur mit offenen Händen kann man 
Segnen.

Good bye Grügers

Abschiedsgottesdienst im November, in dem viel Wertschät-
zung und Dank deutlich wurden, für die guten Spuren, die 
Hartmut und Frauke hier hinterlassen haben, Standing Ova-
tions zum Schluss, die sehr unter die Haut gingen. Jetzt sind 
Hartmut und Frauke weg (eigentlich sind sie nur woanders).

Die Vakanzzeit hat begonnen. Wir sind überzeugt, dass 
diese Zeit nicht als Zeit des Mangels und der Dürre in die 
Gemeindechronik eingehen wird. Die Gemeinde hat ganz 
viel Potenzial. Das zeigt sich auch in der Predigerliste, die 
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bis nach Ostern bereits lückenlos besetzt 
ist. Wenn wir zusammen rücken, uns ge-
genseitig ermutigen, wertschätzen und 
unterstützen, in manch entstehenden Riss 
treten und uns gemeinsam unter die zu 
tragende Last stellen, werden wir Reich 
Gottes mannigfaltig bauen, ohne dass 
einer Druckstellen bekommt. Dann erfüllt 

sich das Jesuswort: Meine Last ist leicht. 

Blick nach vorne

Wo stehen wir? Wo soll es hingehen? Welchen Pastor brau-
chen wir (dafür)? Das alles sind Fragen, die wir betend be-
wegen und mutig und kühn im Hören auf Gott in Schritte 
umsetzen wollen. Im Februar wollen wir uns als Gemeinde 
dafür Zeit nehmen zu beten und gemeinsam unsere Puzzle-
stücke zusammenzulegen. Dann wird es wichtig sein, einen 
Pastorenberufungsausschuss zu bilden, der dann ganz 
praktisch tätig wird und das Pastorenfeld sondiert. Wir rech-
nen frühestens mit September 2016, dass wir unseren neuen 
Pastor ins Rennen schicken. Bis dahin gilt es umso mehr, in 
die geistlichen und fleischlichen Hände zu spucken, anzupa-
cken und die Reihen zu schließen.

Missionale Gemeinde wird ein Schwerpunktthema in 
2016. Carsten Hokema wird mit seiner unvergleichlich moti-
vierenden und unkonventionellen Art alle Interessierten (und 
wir hoffen, es sind viele) mitnehmen, auf einen herausfor-
dernden und sicherlich spannenden Weg.

Die Frage, welche Verantwortung und Aufgaben unsere Ge-
meinde in der Flüchtlingssituation hat und welche Struk-
turen notwendig sind, wird uns begleiten und sich vielleicht 
prozesshaft entwickeln müssen.

Unser neues Grundstück gilt es einzunehmen. Es ist ge-
plant, Container auf das Grundstück zu stellen und zu über-
legen, wie man das Grundstück in der Bau-Warteschleife 
nutzen kann.

Verstärkt werden wir uns den Diakonaten zuwenden, um 
notwendige Strukturen und Verantwortungsbereiche für ein 
gutes Miteinander zu legen.

In guter Hoffnung, dass der, der das gute Werk angefangen 
hat, es auch vollenden wird und immens dankbar für eine 
der besten Erfindungen Gottes, seine Gemeinde.

    Jürgen Pfeifer

Ostrhauderfehn
In Psalm 45 steht: „Du bist der Schönste unter den Men-
schenkindern.“ Und Jesus Christus, der Schönste unter den 
Menschenkindern, schaut seine Braut an. Er möchte auch sie 
schöner machen. Aus diesem Grund hörten wir in Ostrhau-

derfehn im letzten Jahr viele Predigten 
über das Thema „Vergebung“. „Es muss 
sein“, schien Gottes Geist den Predigern 
gesagt zu haben. Und so ist es. Unsere 
Gemeinde möchte für Gottes Königreich 
wirken und Einfluss auf den Ort nehmen. 
Vergebung ist die Voraussetzung, um 
schön, gesund und stark im Herrn zu sein. 
„Kein Bewohner wird sagen: „Ich bin schwach“; denn das 
Volk wird Vergebung der Sünden haben.“ Was für eine herr-
liche Vision.

Im vergangenen Jahr streute der Herr einige Samen aus, was 
die Zusammenarbeit mit der hiesigen Landeskirche angeht. 
Es fand ein gemeinsamer Open-Air- Pfingstgottesdienst 
statt. Das Lobpreis-Team diente. Demnächst startet eine Ge-
betsinitiative unserer Gemeinde in einem Eisenbahnwaggon 
(Treffpunkt) der Landeskirche, um für die Jugendlichen vor 
Ort zu beten.

Unser Gemeinde-Jugendkreis hat sich etabliert. Als wir mit 
der Gemeinde starteten, gingen unsere jetzigen Teenys 
noch in den Kindergarten. Im Sommer malten sie nicht nur 
die Wände des Jugendraumes neu an, sondern richteten 
zu Weihnachten völlig selbstständig ein Musical aus. Eine 
herausragende Leistung. Das Engagement einer siebenköp-
figen Familie tritt besonders hervor. Es macht Freude, die 
Entwicklung der Gemeindekinder mitzuverfolgen.

Vormals waren unsere Frauen sehr aktiv. Das Blatt hat sich 
letztes Jahr gewendet. Die Männer luden zu sportlichen 
Events ein oder zu Themenabenden wie z.B. „Wie lieben 
Männer?“ „Männer und Gefühle - ein No-Go?“ oder 
„Männerfreundschaften“. Auch arrangierten sie ohne die 
Mithilfe der Frauen Frühstückstreffen vom Feinsten mit Lachs 
und Krabben.

Wir freuen uns, dass die Zahl der Gottesdienstbesucher 
zugenommen hat. Wir dürfen immer wieder neue Gesich-
ter willkommen heißen und hoffen, dass sie sich in unseren 
Kreisen einfinden und Wohlfühlen, z.B. in der Jüngerschafts-
schule, dem Bibel-, Gebets- oder den Hauskreisen. Auch 
zwei Roma-Familien kommen regelmäßig in den Gottes-
dienst. Eine Schwester holt sie ab, bringt sie zurück und lehrt 
die deutsche Sprache. Demnächst steht nach langer Zeit 
wieder ein Tauffest an.

Und zum Abschluss ein besonderes Info-Highlight: Am 29. 
November 2015 wurde Reiner Holthuis als neuer Pastor (of-
fiziell noch Pastoralreferent) eingeführt. Er ist verheiratet mit 
Cintia, einer Brasilianerin. In vier Wochen erwarten sie ihr 
erstes Kind.

Unser bisheriger Ältester und seine Frau, die sich nach dem 
Abschied von Johan Drogt überaus engagiert für die Ge-
meinde einsetzten, werden nun entlastet. Unser neuer Pastor 
hat eine halbe Stelle inne. Sein Herz schlägt für Evange-
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lisation, was sich besonders durch seine 
frischen, anschaulichen Predigten zeigt.

In einem Monat feiern wir unser 10 jäh-
riges Bestehen. Wenn wir zurückschau-
en, können wir nur sagen: Danke, Herr. 
Vielen, vielen Dank für deine überreiche 
Gnade, die wir mit eigenen Augen an-

schauen und mit unseren Händen greifen konnten. Danke, 
lieber Vater, für Vergebung.

    Annegret Vietor

Remels
Dankbar blicken wir zurück auf einen herausfordernden und 
zugleich spannenden Abschnitt in unserer Gemeindege-
schichte: Insgesamt 22 Monate waren wir ohne Pastor. Eine 
lange Zeit. Mehr als sonst kam es auf den Einsatz unsere 
Mitarbeiter an. In den praktischen Diensten und in der Ver-
antwortung für eine Vielzahl von Gemeindegruppen haben 
sie Gemeindeleben gestaltet. Ihre Treue im Alltäglichen, Un-
spektakulären wurde im Himmel aufmerksam registriert und 
gehört untrennbar zusammen mit den Höhepunkten von de-
nen nur einige erwähnt werden können.

Im Januar 2015 haben wir den 100. Flanders-Gottesdienst 
gefeiert. Etwa 800 Besucher erlebten mitreißende Musik 
und hörten eine packende Predigt. Einige haben sich wieder 
neu entschlossen als Christ zu leben, andere haben eine Be-
ziehung zu Jesus begonnen.

Einer, der auf ein langes Glaubensleben zurück blicken 
konnte, war unser ehemaliger Gemeindeleiter Heinz Ren-
ken. Im Februar haben wir von ihm Abschied genommen. 
Er war das, was man „eine Säule in der Gemeinde“ nennt. 
In seiner Liebe zu Jesus und in seiner Mitarbeit bis in’s hohe 
Alter war er für uns ein Vorbild.

Der Ossi-Loop ist ein im ganzen Nordwesten bekanntes 
Sportereignis. Im April waren alle Läufer eingeladen, als 
Startveranstaltung einen Gottesdienst zu feiern. Pastor i.R. 
Ernst Bohnet, Emden, hat die Predigt gehalten. In Sportklei-
dung. Eine neue Idee ist geboren.

Nehmt einander an. In großer Schrift hängt die Jahreslosung 
in unserer Kreuzkirche. Unübersehbar, leicht zu lesen, weni-
ger leicht zu leben. Deshalb haben wir Ingolf Ellßel zu einem 
Impulsseminar eingeladen. Sein Thema war: „Wenn Einheit 
gelingt - Einsichten über die Vollmacht geistlicher Einheit“. 
Das war im Juni.

Monate lang konnte man auf unseren sonntäglichen Hin-
weiszetteln u.a. folgendes lesen: „Wir beten um eindeutige 
Führung bei der Berufung eines Pastors“. Im Juli wurden un-
sere Gebete erhört.

Eine Kennenlern-Woche war geplant 
mit einem Gemeindeforum, einem Vor-
trag, einem Tauf- und Abendmahlsgot-
tesdienst und einigen Begegnungen mit 
Mitarbeiterkreisen sowie der Gemeinde-
leitung. Nur wenige wussten wer Pastor X 
wirklich war. Doch dann lernten wir uns 
kennen. Es waren intensive und spannen-
de Tage.

Am 12. Juli haben wir Hartmut Grüger mit großer Einmü-
tigkeit zu unserem neuen Pastor berufen. Der Augenblick 
in dem er sagte: „Ja, ich nehme die Wahl an“ war ein 
überaus wichtiger Moment für uns alle und hat uns sehr 
bewegt.

Dann war auf einmal ein neues Thema auf unserer Ta-
gesordnung. Es war drängend und unausweichlich. Es 
waren die Fragen: „Wie können wir den Flüchtlingen hel-
fen die in der Gemeinde Uplengen eine neue Heimat su-
chen und sind wir bereit, einem von der Abschiebung be-
drohten Afghanen Kirchenasyl zu gewähren“? Es war kei-
ne leichte Entscheidung aber im November haben wir sie 
getroffen. Mit großer Einmütigkeit. Seit Anfang Dezember 
sind einige Gemeinderäume wieder bewohnt und wir hof-
fen auf ein erneutes, gerechtes Verfahren für „unseren“ 
Asylanten.

Am 1. Dezember hat unser Pastor seinen Dienst begonnen. 
Am 6. haben wir Frauke und Hartmut Grüger als Mitglieder 
begrüßt und ihnen „durch die Blumen“ gesagt, wie sehr sie 
willkommen sind.

Im Einführungsgottesdienst am Nachmittag konfrontier-
te uns Pastor Dr. Heinrich Christian Rust mit den Heraus-
forderungen, vor die wir als Gemeinde gestellt sind. „Die 
Kompetenz der Christen ist ihre Abhängigkeit von Jesus“ war 
seine Hauptaussage. Ohne ihn können wir gar nichts aber 
verbunden mit ihm bringen wir „viel Frucht“. So wie die Rebe 
am Weinstock.

    Siegfried Deitenbach
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Rotenburg
Im vergangen Jahr hat-
ten wir zusätzlich zu un-
seren Gottesdiensten, 
Bibelstunden und den 
Treffen der verschiede-
nen Gruppen und Dienste einige beson-

dere Veranstaltungen.

Es ist schon zur Tradition geworden, dass wir zur Gebetswo-
che der Evangelischen Allianz mittwochs zu einem Gebet-
streffen mit Frühstück einladen, um mit den Geschwistern 
Gebets- und Tischgemeinschaft pflegen können.

Jeweils am Pfingstmontag treffen sich traditionell Mitglieder 
verschiedener christlicher Kirchen zu einem Gottesdienst auf 
dem Pferdemarkt in Rotenburg. In diesem Jahr konnten wir 
uns durch die Predigt von Pastors Roland Friedrichsen und 
musikalische Beiträge unserer Jugendband einbringen.

Im Juni waren wir zu einer Gemeindefreizeit im CVJM Haus 
Sunderhof in Seevetal. Diese besondere Zeit der Gemein-
schaft stand unter dem Thema „Einen Platz finden und ein-
nehmen - in der Gemeinde und als Gemeinde in unserer 
Stadt und umzu“. Die Umsetzung für einzelne und für die 
Gemeinde fordert weiterhin heraus.

Als Schwerpunkte für die Gemeindearbeit 2015 waren die 
Bereiche Mission und Musik.

Mission

Beata und Zbyszek Kolak, Missionsleiter der Stiftung ICH-
THYS, besuchten uns. Wir haben seit mehreren Jahren Kon-
takt zu ihnen. Sie gaben uns Anteil an ihrer Missionsarbeit 
und den Ferienangeboten für Kinder aus Polen und Molda-
wien und in diesem Jahr erstmals auch für Kinder aus der 
Ukraine.

Byung Kook Yoo und seine Frau Bo In Yoo aus Korea be-
richteten von ihrem Einsatz, weltweit Christen für die Mission 
zu motivieren. Anschaulich machte Bruder Yoo am Bericht in 
2. Mose 17, 11-13 deutlich, wie wichtig das Gebet für den 
Dienst der Missionare ist.

Gemeinsam mit den Allianzgeschwistern hatten wir ein Wo-
chenende unter dem Thema „Fremden eine Heimat werden“ 
mit dem iranischen Pastor Siamak Aminmansour, der uns Ein-
blicke in seinen bewegten Weg aus dem Islam gab und über 
seine missionarische Arbeit unter Flüchtlingen berichtete.

Regelmäßig werden wir durch Besuche und Rundbriefe 
der Familie Lanz über ihre Arbeit in Pakistan unterrichtet. 
Dr. Eddy Lanz stammt aus Rotenburg und ist als Dozent für 
Theologie in der Ausbildung einheimischer Mitarbeiter tätig.

Musik

Seit Jahresbeginn haben wir einmal im Monat einen Abend-
gottesdienst mit Liedern, Lesungen und Gebet (Lobpreis-

abende) und konnten so intensive Zeiten 
in der Gegenwart Gottes erleben.

Zu einem Gospelworkshop und -gottes-
dienst im April mit Chris Lass hatten sich 
etwa 35 Menschen, auch von außerhalb 
der Gemeinde, angemeldet. Sie erlebten 
ein intensives Wochenende. Zitat aus ei-
ner Teilnehmerzuschrift: „Wir haben einen exzellenten Mo-
tivator, Chorleiter und aufgeweckten geistlichen Prediger 
erlebt.“

An einem Samstag im September hatten die Musiker der 
Gemeinde Gelegenheit, in einer musikalischen Schulung 
mit dem Musikpastor Matthias George praktische Anleitung 
und Tipps für ihren Dienst zu bekommen. Am Sonntag konn-
ten wir einen besonderen musikalischen Gottesdienst mit 
Matthias George feiern.

Im 3. Quartal haben wir mit Matthias George als Mehr-
generationenprojekt das Weihnachtsmusical „Die Nacht 
der Geschenke“ gestartet. 30 Sänger im Alter zwischen 4 
und 65 hatten sich angemeldet. Alle hielten die angesetz-

ten Probentermine (1 Woche in den Herbstferien und drei 
Wochenendtermine) durch und das mit gleich bleibender 
Begeisterung. Nach einem Samstagnachmittag mit der 
Darbietung der Chorstücke aus dem Musical in einem Se-
niorenheim wurde dann das Ziel erreicht: In unserer voll-
besetzten Kirche konnte das Musical am 4. Advent mit an-
sprechender Bühnenausstattung aufgeführt und die beste 
Nachricht der Welt sehr anschaulich und berührend weiter-
gegeben werden.

Wie in den vergangenen Jahren haben wir uns auch in die-
sem Jahr mit einem Stand auf dem Rotenburger Nikolaus-
markt mit Bildern und Texten der Weihnachtsgeschichte und 
Livemusik beteiligt.

Um die Kinder- und Jugendarbeit weiter gut voranzubringen 
suchen wir eine/n Referent/in für diesen Arbeitszweig und 
sind gespannt auf Gottes Antwort auf unsere Gebete.

    Helmuth Weppe
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Varel
Nach den ungewöhnlichen Veränderun-
gen, die durch Christen aus dem Iran in 
den letzten Jahren hervorgerufen wurden, 
erlebte die EFG Varel (Friedenskirche) das 
„Flüchtlingsjahr 2015“ relativ ruhig. In der 
Gemeinde haben wir jetzt 24 iranische 

Mitglieder (von insgesamt 100).

Unser Gottesdienstbesuch wurde bunter. Eine Frau aus Bu-
rundi wurde zusammen mit ihren 3 Kindern in die Gemeinde 
aufgenommen. Daneben nehmen immer wieder neue Men-
schen an den Veranstaltungen in der Friedenskirche teil, weil 
sie durch Zeitung oder Kontakte über die Integrationsarbeit 
informiert sind.

Neue Schritte der Migranten

Bei einem gemeinsamen Austauschtreffen zu Beginn des 
Jahres sprachen wir einzelne Ziele an, die angegangen wer-
den sollten.

Wir stellten fest, dass die Deutschkenntnisse sehr unter-
schiedlich entwickelt waren, so dass jeder für sich selbst 
die weitere Kursstufe wählen musste. Zur Finanzierung der 
Deutschkurse stellte uns der LIONS-Club 1000 E zur Verfü-
gung, die für 16 Iraner genutzt wurden.

Hier wurde festgestellt, dass fast alle schon Fahrlizenzen 
aus ihrer Heimat besaßen, die jedoch nur ein halbes Jahr 
gültig sind. Das brachte uns dazu, alle Interessierten bei ei-
ner Fahrschule anzumelden. Acht Wochen lang wurde sams-
tags bei einem Fahrlehrer für Iraner und Afghanen Theorie 
gelehrt und von Omid Homayouni übersetzt. Gleichzeitig 
organisierte er wochenlang Kurse in der Friedenskirche. Er 
übersetzte 1.360 Fragen von den 46 Prüfungsbögen und 
arbeitete sie mit den Teilnehmern durch. Und sie waren sehr 
erfolgreich: Nahezu alle bestanden die „Theorie“ beim 1. 
Versuch. Inzwischen haben neun auch schon einen deut-
schen Führerschein, einige davon eigene Autos und fahren 
z.B. Pizzas aus.

Den Schritt, eine feste Arbeitstelle zu bekommen, haben 
3 Männer geschafft. Ein Koch fing mit einem Praktikum bei 
einem renommierten Restaurant an. Nach zwei Wochen war 
er fest angestellt. Ein handwerklich geschickter Mann mach-
te 2 Wochen lang ein Praktikum als Tischler, danach wur-
de er fest übernommen. Das sind zwei Beispiele, in denen 
praktisches Können den Eintritt in den Beruf erleichtert. Bei 
den meisten müssen aber die Deutschkenntnisse so weit ent-
wickelt sein, dass sie in einen Beruf eintreten können. Das ist 
jetzt bei Omid Homayouni der Fall. Er arbeitet als Erzieher 
und Übersetzer in einem Flüchtlingsheim für Jugendliche.

Mit 8 Leuten besuchten wir im Oktober in der Weser-Ems-
Halle die Messe „JOB4YOU“, um die Migranten über 
Einstiegs- und Arbeitsmöglichkeiten zu informieren. 

Konkret weiter brachte uns da die Arbeits-
agentur Oldenburg, die alle noch nicht 
anerkannten Asylsuchenden zur Regist-
rierung einlud. Daraufhin begannen für 
sie neue Deutsch- und Integrationskurse 
im Dezember, Sprachprüfungen und die 
kostenlose Möglichkeit zur Übersetzung 
ihrer Ausbildungs- und Arbeitszeugnisse. 
Weitere Kurse beginnen im Januar.

Neue Kulturrituale durch Migranten

 Wir Deutschen in der Gemeinde lernen dazu. Denn man-
che Sitten und Rituale wünschen sich unsere neuen Mit-
glieder auch bei uns. So luden die Iraner ihre Freunde 
und Helfer zum Nouruz-Fest im Frühling ein, wo alle 
fröhlich mit iranischem Essen den Beginn des Neuen Jah-
res feierten.

 Seit April 2015 gibt es in Varel nach dem Gottesdienst 
jeden Sonntag ein Tee- und Kaffeetrinken. Dies war 
der Wunsch unserer neuen Mitglieder. Sie brauchen un-
bedingt den Austausch, die Kontakte und oft auch die 
Beratung bei all den Problemen und Briefen, die Woche 
für Woche auftauchen und natürlich helfen sie bei den 
zusätzlich anfallenden Arbeiten mit. 

Das Erntedankfest wurde 2015 zu einem Fest ausge-
baut, zu dem kostenlose Essensgutscheine in der „Vareler 
Tafel“ verteilt wurden. Einige Besucher und Helfer der Ta-
fel nahmen die Einladung an. Nach dem Essen konnten 
die Erntedankgaben mitgenommen werden. Den Rest er-
hielt die Tafel.

 Eine Verlobung musste „offiziell“ im Gottesdienst ange-
kündigt werden, denn ohne diese Mitteilung sind Händ-
chenhalten, Spazieren und Besuche nicht gestattet. Dazu 
wurde auch ein Ringtausch und Segensgebet gewünscht.

 Als die Mutter eines iranischen Mitglieds in der Heimat 
starb, wurde in der Friedenskirche am Sonntagmittag 
eine Trauerandacht anberaumt. Es wurde an das Leben 
der Mutter erinnert und für sie und ihren Sohn gebetet. 
Danach gab es Selbstgebackenes, das bei jeder irani-
schen Trauerfeier gereicht wird.

Gemeinde 2015

Beim Lesen des Be-
richts könnte man 
meinen, in Varel gibt’s 
nur noch Migranten. 
Das ist natürlich nicht 
so. Aber durch sie 
wurde die Gemeinde 
in etlichen Bereichen 
neu belebt und entwi-
ckelt sich weiter:
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 Die Gruppe der Krabbelkinder wird 
größer, so dass ein „Mini-Club“ parallel 
zu Gottesdienst gegründet wurde.

 Nach vielen Jahren hat unsere Ju-
gend wieder eine Wochenendfreizeit 
durchgeführt. Nun treffen sie sich regel-
mäßig und nahmen überörtlich am T-
Camp und Nordwestival teil.

 Seit 25 Jahren gibt es jährlich zwei Frühstücke für Frau-
en in der Friedenskirche. Sie werden von etwa 90 – 100 
Frauen besucht. Diese sind größtenteils gemeindefremd 
und kommen, z.T. seit Jahren regelmäßig.

 Zum ersten Mal bieten wir einen Alphakurs für Deutsche 
und Iraner an. Weil es Vorträge und Hefte auch in Per-
sisch gibt, können sich alle darauf vorbereiten und mit-
reden. Mit fast 20 Iranern und 10 Deutschen sind wir 
im November gestartet. Nach Abendessen und Vortrag 
verteilen wir uns in vier Gruppen. Für viele ist dies ein 
Einstieg ins Bibellesen und Glaubensleben.

 Außerdem gibt es weiterhin die vielfältigen ökumenischen 
Veranstaltungen zwischen den drei Kirchen, von denen 
ich im letzten Jahr berichtet habe. Zusätzlich gab es einen 
Gottesdienst für verfolgte Christen, der unter großer An-
teilnahme in der Ev.-Luth. Schlosskirche Varel stattfand.

 Weiterhin bauen wir am Miteinander der Baptistenge-
meinden in Wilhelmshaven, Jever, Nordenham und Varel. 
Dies mit dem Austausch von Pastoren, dem Gottesdienst 
für verfolgte Christen, dem gemeinsamen Gemeindeun-
terricht mit Jugendlichen aus Wilhelmshaven und Varel 
u.a. Als nächstes besonderes Treffen ist ein gemeinsamer 
Gottesdienst im April in der luth. Kirche Sande geplant, 
woran alle Gemeinden rund um den Jadebusen teilneh-
men. Es wäre das erste Mal.

In den letzten Jahren sind wir viele neue Wege gegangen. 
Oft waren wir dabei unsicher. Aber wir erlebten, dass sich 
neue Türen auftaten und Gott schon vor uns da war. Manch-
mal zeigten uns unsere iranischen Geschwister in ihrem tie-
fen Vertrauen auf Gott, was Glauben heißt. „Bete für mich!“, 
wurde zu einem selbstverständlich geäußerten Wunsch, und 
wir erlebten wieder neu die Macht des Gebets.

    Edwin Witt

Verden
Wie für die gesamte Gesellschaft bildete im Jahr 2015 das 
Thema Flüchtlinge auch in unserer Gemeinde einen Schwer-
punkt. Immer wieder kamen wir mit einigen in Kontakt. Die 
Begegnungen mit ihnen bereicherten uns sehr. Jesus forder-
te uns heraus, ihnen mit Liebe und Respekt zu begegnen.

Zu Beginn des Jahres hatten wir zu einer 
Gruppe von Eritreern Kontakt. Zehn junge 
Männer besuchten unsere Gottesdienste. 
Einige von uns übersetzten die Predigt ins 
Englische, damit unsere neuen Freunde 
etwas verstanden. Zudem entstand ein 
Montagabendkreis. Hier kamen Flücht-
linge und Gemeindeglieder zu einer Bi-
belandacht zusammen und spielten gemeinsam Tischtennis 
und im Sommer Volleyball. Auch einzelne aus unserer Ge-
meinde wurden aktiv. Sie besuchten die Flüchtlinge in ihren 
Unterkünften. Leider hat sich der Kontakt zu dieser ersten 
Gruppe nicht halten können, was wir sehr bedauern. War-
um? Das wissen wir auch nicht so genau. Vielleicht war die 
Sprachbarriere zu hoch? Vielleicht hatten sie kein Interesse 
an Gemeinde? Wir wissen es nicht. Trotzdem lassen wir uns 
nicht entmutigen. Es kommt darauf an sich immer wieder 
neu zu fragen: Was würde Jesus tun? Der „missionarische 
Erfolg“ ist dabei zweitrangig. Gott wird unseren Dienst zu 
seiner Zeit und auf seine Weise segnen.

Gegen Ende des Jahres besuchten immer mehr Iraner unse-
ren Gottesdienst. Nette und aufgeschlossene junge Männer, 
die nun die Montagsgruppe neu belebt haben. Um ihnen 
zu zeigen, dass sie bei uns willkommen sind, haben wir am 
Heiligabendgottesdienst die Weihnachtsgeschichte in ihrer 
Sprache an die Leinwand geworfen. Da haben sie sich sehr 
drüber gefreut. Wir sind als Gemeinde gespannt, wie es wei-
ter geht.

Ansonsten hatten wir hohen Besuch in Verden. Der bekannte 
Evangelist Jörg Swoboda kam zu einer dreitägigen Veran-
staltungsreihe. Vom 24. bis 26. April gab es Information, 
Bibel und Musik. Freitagabend unterrichtete uns Jörg Swo-
boda über unsere baptistische Geschichte. Woher kommen 
wir und was macht uns als Baptisten aus? Dazu gab es einen 
spannenden Vortrag. Am Samstag ermutigte uns Jörg mit 
einer Predigt aus der Apostelgeschichte. Das Vorbild der ers-
ten Christen macht uns Mut für heute. Am Sonntagmorgen 
zielte seine Predigt auf Nichtchristen: „10 Ausreden, die wir 
uns einreden und wie wir trotzdem zu Gott finden können.“ 
Unter diesem provozierenden Titel rief Jörg zur Entscheidung 
für Jesus auf.

2015 ging in unserer Gemeinde eine Ära zu Ende. 14 Jahre 
lang hatte unser Hausmeisterehepaar die Kapelle in Schuss 
gehalten. Unzählige Tonnen an Schnee haben sie geschippt, 
Kiloweise Staub aus dem Teppich gesaugt und dutzende an 
Glühbirnen ausgewechselt. Vielen Dank für euren Dienst. 
Wir fanden es schade, dass die beiden ihren Dienst been-
deten, sind aber froh darüber, dass die beiden uns erhalten 
bleiben. Sie engagieren sich nach wie vor ehrenamtlich in 
unserer Gemeinde.

Im Zuge dieser Veränderung entstand die Frage: Was ma-
chen wir mit dem „Hausmeisterhaus“. Der Pastor wohnt wo-
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anders und der neue Hausmeister hatte 
ebenfalls kein Interesse einzuziehen. Also 
was tun? Nachdem sich die Idee, das 
Haus als Flüchtlingsunterkunft zu nutzen, 
zerschlagen hatte, standen wir vor der 
Wahl verkaufen oder vermieten? Wir ha-
ben diese Entscheidung nicht überstürzt 
getroffen. In drei Gemeindestunden 

haben wir miteinander diskutiert und gebetet. Uns war es 
wichtig, Gottes Willen zu erkennen und als Gemeinde einen 
Konsens zu finden. Das ist - Gott sei Dank - auch gelungen. 
Am Ende haben wir uns entschieden das Haus zu verkau-
fen. Das Haus stand in keinem direkten Zusammenhang mit 
unserem gemeindlichen Auftrag mehr. Und einfach nur Ver-
mieten um Geld zu bekommen - das wollten wir nicht.

Das Jahr wurde mit einem wunderschönen Weihnachtsgot-
tesdienst gekrönt. 350 Menschen besuchten unsere Christ-
vesper. In einem rührigen Theaterstück brachten Jugend-
liche unserer Gemeinde die Weihnachtsbotschaft auf den 
Punkt. Die anschließende Predigt vertiefte diese Botschaft 
noch, sodass Jesus und sein Evangelium klar zur Sprache 
kamen. Darin sehen wir als Gemeinde unseren Auftrag und 
weil dies in vielen kleinen und großen Gelegenheiten 2015 
gelungen ist, werten wir dieses Jahr als Erfolg.

    Niklas Lahrs

Weener

Wenn ich auf das Jahr 2015 zurückblicke, habe ich verschie-
dene Stationen unseres Gemeindelebens vor Augen.

Wir durften drei Tauffeste feiern, in denen Menschen ihren 
Weg mit Jesus Christus bewusst bezeugt haben und nun in 
der Gemeinde mit uns den Glauben leben.

Unser Jugenddiakon hat seine zunächst für drei Jahre aus-
gerichtete Dienstzeit um ein Jahr verlängert. Er wird uns 
somit im Sommer dieses Jahres verlassen. Als Gemeinde 
wünschen wir auch künftig die Unterstützung eines Jugend-
diakons. Somit sind wir auf der Suche nach einem Nachfol-
ger.

Wir sind im Begriff, das im Vorjahr erworbene Nachbarhaus 
für unsere Belange nutzbar zu machen. Im ersten Halbjahr 
haben wir die Außenanlagen arrangiert; unser Sommer-
fest konnten wir bereits auf dem neuen Campus feiern. Als 
nächsten Schritt werden wir den Innenausbau gestalten. Die 
Räume sollen für die Nutzung durch unsere Gruppen ein-
satzbereit gemacht werden.

Eine Reihe an Sonderveranstaltungen haben wir im vergan-
genen Jahr ausgerichtet: neben Frauen- bzw. Männerfrüh-
stück gab es ein „Running-Dinner“ sowie eine vom Gemein-

dechor gestaltete „Chormusik am späten 
Nachmittag“. Wir sehen uns neuen Her-
ausforderungen gegenübergestellt; ins-
besondere bei der Mitarbeitersuche zeigt 
sich, dass die Bereitschaft oft nur zöger-
lich vorhanden ist.

Mein Wunsch für dieses Jahr lautet, dass 
der Herr Jesus Christus uns segnen möge 
und wir „den Himmel über uns geöffnet“ sehen.

    Ingo Post

Westerstede
Wieder einmal können wir auf ein von Gott gesegnetes Jahr 
zurückschauen. Dankbar sind wir für alle Mitarbeiter in den 
verschiedenen Gruppen und für alle Menschen, die gekom-
men sind, um in unseren Räumen Gemeinschaft mit unse-
rem Herrn zu haben. Und so will ich jetzt mit euch auf das 
Jahr 2015 zurückblicken.

Das Jahr 2015 begann ökumenisch. Alle Kirchengemeinden 
aus Westerstede gestalteten gemeinsam die Allianzgebets-
woche. Auch unser Winterspielplatz fand wieder im Januar 
statt. Vierzehn Tage lang wurde der Gottesdienstraum ver-
wandelt in einen Spielplatz. Die Nachfrage war auch im 5. 
Jahr sehr groß. Die Kapelle platzte fast aus allen Nähten. 
Während des Winterspielplatzes feiern wir den Gottesdienst 
in unserer Kapelle in Felde.

Im Februar konnten wir dann alle Gäste vom Winterspiel-
platz noch zu einem Konzert mit Mike Müllerbauer einladen. 
Am Freitagabend genossen wir mit vielen gemeindefremden 
Familien das Konzert und am Samstag hat Mike Müllerbau-
er dann noch eine Schulung gemeinsam mit unserem GJW 
für alle Sonntagsschul- und Jungscharmitarbeiter angebo-
ten. Auch unsere alljährliche Chorfreizeit fand im Februar 
statt. Ende Mai feierten wir dann einen OPEN-AIR Gottes-
dienst im Rhododendron-Park in Linswege.

Im Juni wurde dann unser 
Gottesdienst im Radio über-
tragen. Auch hier staunten wir 
wieder über die vielen Rück-
meldungen von Zuhörern. 
In den Sommerferien laden 
Geschwister zum Offenen 
Garten ein. Diese Aktion ist 
wirklich nachahmenswert. Je-
den Sonntag lädt eine Familie 
zu sich in den Garten ein und 

stellt Getränke zur Verfügung. Die Gäste bringen dann den 
Kuchen mit. So hatten wir Gemeinschaft auch in unserer 
Sommerpause.
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Im September gestalteten wir, wie jedes 
Jahr, einen ökumenischen Gottesdienst 
mit allen anderen Kirchengemeinden aus 
Westerstede. „Schönen guten Abend“ 
war das Thema unserer Evangelisation 
im November mit Pastor Carsten Hoke-
ma. (Bild: C. Hokema links, Jürgen Saß 
rechts) Wir waren überwältigt, wer sich zu 

den Abenden einladen ließ (Künstler als auch Gäste).

Am ersten Advent erfreute unser Chor die Gemeinde, aber 
auch viele Gäste, mit einem Adventskonzert. Und wir ge-
stalteten auch wieder Adventsandachten in unsere Kapelle 
in Felde.

Nach wie vor fahren einige Geschwister aus unserer Ge-
meinde regelmäßig nach Szczyrk in Polen, um armen Men-
schen Hilfslieferungen zu bringen. Auch jetzt kurz vor Weih-
nachten noch einmal (Die Kinder warteten schon darauf).

Auch freuen wir uns über Anna und Johannes Meyer, unser 
Missionsehepaar in Südafrika, die wir gerne finanziell aber 
vor allem im Gebet unterstützen. 

Ganz besonders haben wir uns natürlich über unsere Taufen 
gefreut, dass sich wieder junge Leute auf das Bekenntnis ih-
res Glaubens hin haben taufen lassen.

Und nun sehen wir erwartungsvoll in das vor uns liegende 
Jahr 2016.

    Emilie Feenders

Westoverledingen-Ihren
Zum Jahresanfang 2015 startete un-
ser Pastor Michael Maas zusammen 
mit einer psychotherapeutisch ar-
beitenden und christlich geprägten 
Fachkraft den Kurs „Leben finden“ 
von Rick Warren. Damit die Hemm-
schwelle für Gemeindeexterne hier-
für niedrig ist, wurden für die Treffen 

der Selbsthilfegruppe bewusst Räume der politischen Ge-
meinde gewählt, die nun gut besucht sind.

Im Ehekurs (Alpha-Deutschland) genossen 16 Paare einmal 
wöchentlich ein Candle-Light-Dinner mit Abendessen. Auf 

lockere Weise wurde per DVD-Impulsen 
das Thema „Ehe“ in den Mittelpunkt ge-
rückt.

Ein Wochenende geprägt von Hanna und 
Arno Backhaus war das lustigste Highlight 
des Jahres. Es hat uns wach gerüttelt und 
gezeigt, mit welchem Humor missionari-
sches Christsein und Ehe gelebt werden 
können. Auch der Mitarbeiter-Danke-Abend mit Arno Back-
haus hat allen sehr viel Freude gemacht.

Im neu gegründeten Dienstbereich „Seelsorge“ hat es ers-
te Anfänge mit der Einrichtung eines Gesprächsraumes ge-
geben. Regelmäßig erscheinen im Gemeindebrief Artikel 
zu Seelsorgethemen. Einige Mitarbeiter des Dienstbereichs 
Seelsorge nehmen an Vorträgen der Seelsorge-Initiative 
IGNIS teil. Außerdem wird eine gemeindeinterne Schulung 
angeboten. Bei speziellen Gebetstreffen wird für Mitarbeiter, 
das „Kapital“ der Gemeinde, gebetet. Es wurden Vorberei-
tungen getroffen, einen Gebetsdienst nach dem Gottes-
dienst einzuführen.

Neue Wege hat unsere Jugend eingeschlagen, indem sie 
das erste Mal zur Pfingstjugendkonferenz gefahren ist, wo 
sie eine starke geistliche Atmosphäre erlebt hat. Den Ju-
gendallianzgebetsabend bereicherten sie durch einen Ge-
betsgarten. Julian Wellach, unser Jugenddiakon, hat mit 
den Teens aus dem Gemeindeunterricht u.a. eine Freizeit 
unternommen und ihnen Gebetspaten bis zu ihrem 18. Le-
bensjahr vermittelt. Die Jungschar gestaltete den Eltern zum 
Dank am Muttertag einen Gottesdienst.

Auf dem Klausurtag und in den Sitzungen beschäftigte 
sich unsere Gemeindeleitung mit der Umsetzung des Bu-
ches „Finden, fördern, freisetzen“ von Stefan Vatter. Unter 
anderem wird eine entscheidungskräftige Gemeindeleitung 
angestrebt, die fünf verschiedene Ausprägungen an Kompe-
tenzen umfasst. Außerdem soll Stabilität im Gemeindeinne-
ren (Geistliche Kompetenz bei allen Mitgliedern) geschaffen 
werden, um durch Gott als Kraftquelle sein Reich außerhalb 
der Gemeinde zu bauen.

In den Ferien wurde ein Kinderfest gefeiert, an dem viele 
Kinder aus den umliegenden Orten begeistert teilnahmen 
und wodurch Anknüpfungspunkte zu Familien geschaffen 
wurden. Die Kinder unternahmen eine Zeitreise in das Alte 
Ägypten in Form von Theater- und Stationsarbeiten. Zum 
Abschlussbuffet im Schlaraffenland waren alle Eltern will-
kommen. Eine tolle Unterstützung waren hierbei zwei Prak-
tikanten.

Im Bereich „Mission und Diakonie“ bieten wir, gemeinsam 
mit Ehrenamtlichen aus dem Ort, am Freitagnachmittag in 
einem zentral gelegen öffentlichen Raum der Gemeinde 
Westoverledingen ein Café für Flüchtlinge an. Mit den ca. 
20 Besuchern wird gespielt, Deutsch geübt und wir unterhal-
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ten uns. Um einigen Flüchtlingsfamilien 
ein Deutschbilderwörterbuch finanzieren 
zu können, wurde in unserem Gemein-
dezentrum an einem Adventssonntag ein 
Konzert durchgeführt.

Auch durch die neue Aktion „Partyplaner“ 
sollen gemeindeferne Familien erleben, 

dass wir als Christen Liebe weitergeben. Für diese Kinder-
geburtstagsaktion melden Eltern ihr Kind und seine eingela-
denen Freunde bei unserer Jugenddiakonin Alwine Wellach 
an, die mit ihrem Team einen tollen Kindergeburtstag in un-
seren Gemeinderäumen gestaltet.

Die Volleyball-Sportgruppe der Gemeinde nahm in diesem 
Jahr an den Spielen der Freizeitliga Ostfriesland teil und hat 
andere Mannschaften durch ihr gutes Miteinander und ihre 
gute Stimmung überrascht.

In unseren Gottesdiensten wird pro Monat ein neues „Mo-
natslied“ eingeführt, das verstärkt geübt und in den nach-
folgenden Gottesdiensten von den verschiedenen Musik-
gruppen unterstützt gespielt wird. Dadurch konnten aktuelle 
Lieder der gesamten Gemeinde vertraut gemacht werden.

Wir freuen uns über die „Starter-Combo“. Dies ist eine Lob-
preisband mit noch nicht so sicheren Musikern, die das Spie-
len in der Band erlernen und inzwischen einzelne Lieder im 
Gottesdienst begleitet haben. In besonderen Gottesdiensten 
tritt unser neuer Kinderchor auf, zu dem die Kinder aus dem 
Ort eingeladen werden.

Glaubenswagnisse eingehen - dazu ermutigte uns unser 
Pastor Michael Maas durch seine ungewöhnlich lange Rad-
tour: Eine Spendenradtour von Ostfriesland bis Sizilien in 
wenigen Tagen.

Die Wahl des neuen Gemeindemottos „Gott erleben. Men-
schen lieben.“ lässt uns zwei Leitgedanken fokussieren: 1. 
Gott zu begegnen, wie wir ihn noch nicht erlebt haben. 2. 
Bewegt durch dieses Erleben auf die Menschen in unserem 
Ort zugehen und sie „lieben“, indem wir ihnen durch ver-
schiedene Projekte dienen. So bereicherten wir dieses Jahr 
den Herbstmarkt im Ort durch einen Stand, bei dem sich die 
Marktbesucher fotografieren lassen konnten. Die über 170 

Porträtaufnahmen wurden am Folgesonntag im Gemein-
dezentrum zum Gottesdienstthema „Einzigartig“ ausgestellt 
und konnten abgeholt werden. Dadurch nahmen einige 
neue Gesichter am Gottesdienst teil.

Wertschätzung brachten wir am Ernte-
danksonntag insbesondere Menschen 
aus der Umgebung entgegen, die sich um 
die Pflege und Bewahrung der Schöpfung 
kümmern. Im gästefreundlichen Gottes-
dienst wurden sie willkommen geheißen 
und berichteten von ihrem Engagement.

Auf Initiative des Kindergottesdienstbereiches wurde von den 
Gemeindemitgliedern das ganze Jahr für ein Mädchenpro-
jekt in Kamerun in gebastelten Schachteln Geld gesammelt. 
Die Sammelaktion gipfelte am Missionssonntag in ein Ad-
ventskalendercafe, welches kreativ vorbereitet worden war.

Wind weht in den 
Segeln der Män-
ner in unserer 
Gemeinde, die 
sich zu gemein-
samen Aktionen 
(Radtour (s. Bild), 
Segeln, Fußball 

spielen) zusammen gefunden haben. Toll ist, dass hierzu 
Männer begeistert werden konnten, die nur im losen Kontakt 
mit unserer Gemeinde stehen, als auch Kollegen und Freun-
de. Es hat sich ein Kernteam an Männern herausgebildet, 
das konkrete Pläne im Jahr 2016 umsetzen wird.

    Annika Flügge

Wildeshausen
Die Gemeinde Wildeshausen darf auf ein bewegtes Jahr 
2015 zurückblicken. Wer hätte gedacht, dass die Jahreslo-
sung „Nehmt einander an wie Christus euch angenommen 
hat zu Gottes Lob“ insbesondere in der zweiten Jahreshälf-
te eine solche Aktualität bekommt. Wir merken wie wichtig 
diese Aussage nicht nur innerhalb der Gemeinde, sondern 
auch im Umgang mit den anderen Kirchen vor Ort ist. Ne-
ben dem klassischen Gemeindealltag durften wir einige be-
sondere Momente erleben.

Im Februar haben wir eine Gottesdienstreihe zum Thema 
„Wie ist Gott unterwegs“ durchgeführt. Wir haben diese vier 
Gottesdienste, die wir Gottesdienst hoch 2 nennen, bewusst 
für Glaubenssuchende gestaltet. Im Juni haben wird dann 
unser 20-jähriges Freundschaftsjubiläum mit der Gemein-
de Hertford aus England gefeiert. Auch hier durften wir das 
Jahresmotto unseres Bundes „Gemeinde ist bunt“ erleben. 
Es ist schön wie sich diese Freundschaft inzwischen über eine 
so lange Zeit hält und auch die nächste Generation erreicht. 
Ich finde diese Art der Kontakte sehr bereichernd und kann 
sie nur jeder Gemeinde empfehlen. „Gemeinde ist bunt“ er-
fahren wir auch beim gemeinsamen Gottesdienst mit der 
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vietnamesischen Gemeinde, die seit eini-
gen Jahren bei uns Mieter ist. Gott hat 
Gemeinden sehr vielfältig gestaltet und 
wir dürfen einander wunderbar ergänzen.

Im Herbst haben wir eine Gemeindefreizeit 
in Norden durchgeführt. Dort haben wir 
über dem Thema „Träum weiter“ gearbei-

tet. Bleiben unsere Vorstellungen von Gemeinde nur ein Traum, 
haben wir diese Träume auf dem Altar des Realismus geopfert 
oder packen wir sie beherzt an? Darum ging es in diesen Tagen.

Kurz darauf wurden einige dieser Träume schnell Realität als 
wir eine Anfrage der Stadt Wildeshausen erhielten, eine Ge-
schirrstube für Flüchtlinge und sozial Schwache anzubieten. 
Daraus hat sich bis heute ein Willkommenscafe entwickelt, 
welches zeitweise von über 30 Gästen besucht wird. In die-
sem Jahr wollen wir mit einem Deutschunterricht starten. 
Auch hier sehen wir „Gemeinde ist bunt“ und wir dürfen den 
Fremden so annehmen wie Christus. Wir sind gespannt wie 
sich diese Arbeit weiter entwickelt und merken gleichzeitig, 
dass wir Gottes Hilfe und seinen Beistand dabei brauchen.

    Christoph Schließke

Wilhelmshaven
2015 haben wir etabliert, was wir 
2014 begonnen haben. Besonders 
die Öffentlichkeitsarbeit hat Ver-
stärkung erfahren. So haben wir 

jetzt eine neue homepage (www.kreuzkirche-wilhelmshaven.
de), die ein freundliches Gesicht hat und aktuell ist. Sie wird 
nicht zuletzt von der eigenen Gemeinde gut angenommen. 
In facebook, und vernetzt auf die Wilhelmshavener Seiten, 
findet man die Kreuzkirche jetzt auch. Im Gottesdienst er-
freuen wir uns regelmäßig an einer Präsentation und genie-
ßen die gute Gestaltung. Die Briefkasten-Einladeaktionen in 
der Nachbarschaft anlässlich der kirchlichen Feste haben wir 
weiter durchgeführt, und jedes Mal reagieren Menschen. Der 
Freundeskreis ist gewachsen, wir durften uns über mehrere 
neue Mitglieder auf der Freundesliste freuen. Sie bescheini-
gen der Gemeinde eine gute Atmosphäre, wo man sich will-
kommen und wahrgenommen weiß. Zum zweiten Mal habe 
ich einen Senioren-Alpha-Kurs in Form eines Hauskreises 
durchgeführt. Die Gottesdienste sind vielfältig. Die Gestal-
tung wird geschätzt, manchmal aber auch das Gewohnte et-
was vermisst. Der Gottesdienstbesuch ist weiter stabil und gut.

Im Frühjahr hatten wir eifrig und motiviert auf die Evangeli-
sation „Gottes geliebte Menschen“ mit Pastor Carsten Ho-
kema hingearbeitet. Dann musste ein frustrierendes Ergeb-
nis verarbeiten werden. Carsten brach sich das Bein und die 
Gemeindeleitung sagte daraufhin die Evangelisation ab. Ein 
neuer Anlauf ist für November 2016 geplant.

Entspannt und gut läuft der Gemeinde-
unterricht in Zusammenarbeit mit der Ge-
meinde Varel. Der Bibel- und Gesprächs-
kreis am Vormittag wird weiter eifrig und 
gerne wahrgenommen. So arbeiten wir 
kontinuierlich mit der Liebe mit den Kräf-
ten, die uns zur Verfügung stehen. Wir bit-
ten, dass der Herr der Gemeinde seinen Segen darauf legt.

    Ute Eberbach

Wymeer
Im Herbst 2015 nahm ein kleiner Kreis von zum Teil ehe-
maligen Wymeerster Gemeindemitgliedern Abschied von 
ihrer Friedenskapelle. Eingeladen hatte Bruder Heinz Zim-
mermann (Gemeinde Weener), der von unserem Gemein-
debund mit der Abwicklung beauftragt ist.

Die Gemeindegeschichte in Wymeer begann Ende der 
1870er Jahre. Hinderk Willms, Sohn des Ihrhovener Land-
wirts und Predigers Harm Willms (der „Theologe im Bau-
ernrock“), hatte als gelernter Müller die Wymeerster Mühle 
gepachtet und fiel im Dorf dadurch auf, dass er - anders 
als sein Vorgänger - den Sonntag heiligte und an diesem 
Tag kein Brot verkaufte. Die Menschen fragten nach und der 
25-jährige Hinderk Willms gab Zeugnis von seinem Glau-
ben an Jesus Christus. Der erste, der sich bekehrte, war der 
Böttcher Jan Oldenhove. Er wurde 1879 in Ihren getauft. 
Weitere Taufen folgten. Es entstand ein kleiner Kreis von 
Geschwistern, die am Sonntag zunächst die Gottesdienste 
in Weener und Vriescheloo (Niederlande) besuchten, sich 
dann aber als Ihrener Zweiggemeinde konstituierten und mit 
eigenen Gottesdiensten begannen. Zunächst versammelte 
man sich in einem Bauernhaus. Am 22. Juli 1900 bezog 
dann die Zweiggemeinde Wymeer ihre eigene kleine Kirche, 
die viel später den Namen „Friedenskapelle“ (Bild: Wikipe-
dia/Gregor Helms) erhielt. Errichtet worden war sie direkt 
neben dem Bauernhaus, in dem man sich bis dahin versam-
melt hatte.
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Mit 25 von Ihren entlassenen Mitgliedern 
wurde die Baptistengemeinde Wymeer 
am 21. Mai 1921 selbständig. 13 Pre-
diger haben in der Zeit ihres Bestehens 
gewirkt:

Hans Penner (1920-1925),

Hermann Gebauer (1925-1930),

Karl Rausche (1930-1943),

Ulrich Brouwer (1944-1947),

Johannes Schwitzke (1947-1950),

Paul Kerstan (1950-1954),

Hermann Gebauer (1955-1962),

Erhard Handelmann (1964-1968),

Berend Stuut (1969-1974),

Klaus-Jürgen Meyer (1974-1979),

Wolfgang Hagen (1979-1985),

Ralf Vogel (1987-1992) und

Pastor i.R. Ulrich Hass (1996-2010).

In den letzten Jahren gingen die Mitgliederzahlen kontinu-
ierlich zurück. Zuletzt gehörten nur noch vier Geschwister 
zur Gemeinde, zwei von ihnen waren nach „Unbekannt“ 
verzogen.

Es hat nicht an Versuchen gefehlt, die Gemeindearbeit neu 
zu beleben. Ich denke an die kleine Schar der Beter, die sich 
wöchentlich in der Kapelle traf und um Erweckung betete. 
Besonders vor Augen ist mir auch Gerrit Büscher aus der 
Gemeinde Veenhusen, der über einen langen Zeitraum Wo-
che um Woche in Wymeer Teestubenabende veranstaltete, 
mit gutem Erfolg.

Versucht wurde ebenfalls (übrigens auch grenzüberschrei-
tend), neue Mitarbeiter für eine Missionsarbeit in Wymeer 
zu finden. Vergeblich! Manchmal sah es so aus, als wäre 
ein Neustart möglich. Ich denke zum Beispiel an die Punkt-
5-Uhr-Gottesdienste, die wir fast ein Jahr lang einmal im 
Monat durchgeführt haben und die gut bis sehr gut besucht 
waren. Auch eine Bibelschule nutzte über einen längeren 
Zeitraum die Wymeerster Kapelle und gab Anlass zur Hoff-
nung auf neue Helfer.

Dass die Türen der Wymeerster Kapelle nun nach 115 Jah-
ren geschlossen werden mussten, hat sicherlich verschiede-
ne Ursachen. Manche von ihnen liegen im Verborgenen und 
werden wahrscheinlich erst vor dem Richterstuhl Christi of-
fenbar (2. Korinther 5,10). Klar ist aber: Die Friedenskapelle 
wurde nicht zugemacht, weil es in Wymeer keine Menschen 
mehr gibt, die das Evangelium brauchen.

Als ich das letzte Mal an der geschlossenen Kapelle vor-
beifuhr, da sah ich unter dem Dach des Wartehäuschens 
direkt nebenan eine Gruppe Jugendlicher, die die Schnaps-
flasche kreisen ließen. Und während ich den Wagen wende-

te, überquerte eine Gruppe von Migran-
ten die Straße. Mir kamen Worte Jesu aus 
Matthäus 9 in den Sinn. „Und da ER das 
Volk sah, jammerte IHN desselben; denn 
sie waren verschmachtet und zerstreut wie 
die Schafe, die keinen Hirten haben. Da 
sprach ER zu seinen Jüngern: Die Ernte 
ist groß, aber wenige sind der Arbeiter. Darum bittet den 
HERRN der Ernte, dass er Arbeiter in seine Ernte sende.

Dass es die Gemeinde in Wymeer nun nicht mehr gibt, ist 
für mich wie der Verlust eines lieben Menschen. Ich bin sehr 
traurig!

    Gregor Helms

Aus dem Bund Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden

Bunte Gemeinde: Ort der Annahme und des
Trostes

Die Flüchtlingssituation, das wichtigste gesellschaftliche 
Thema des vergangenen Jahres, berührt den Kern unseres 
Auftrags als Christen. Viele hunderttausend Menschen sind 
auf der Suche nach Sicherheit in Deutschland angekommen. 
Auch in Gemeinden unseres Bundes haben Flüchtlinge An-
nahme und Trost gefunden. Solche Orte sollen Gemeinden 
sein, nicht nur für Flüchtlinge, sondern für alle Menschen.

Als Bundesgemeinschaft geben wir die Liebe Gottes in Wort 
und Tat weiter. Es beeindruckt uns, mit welcher Kreativität 
und Energie sich Gemeinden für Flüchtlinge eingesetzt ha-
ben und dies noch tun. Sie bieten Deutschkurse an, helfen 
bei Behördengängen, sammeln Geld und Kleidung, kochen 
und essen gemeinsam, besuchen die Neuankömmlinge in 
ihren Unterkünften. So sind an vielen Orten Beziehungen 
entstanden, Freundschaften gewachsen. In persönlichen 
Gesprächen geht es dann oft auch um Glaubensfragen.

„Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat 
zu Gottes Lob.“ Die Jahreslosung 2015 aus Römer 15,7 ist 
in der Flüchtlingsarbeit auf eine Weise konkret geworden, 
die als Sinnbild für Gemeindearbeit nach dem Herzen Got-
tes stehen kann. Denn Gemeinde ist der Ort, an dem Gottes 
Liebe greifbar wird. Dort wird der Mensch mit seinen Be-
dürfnissen gesehen, erfährt eine vorbehaltlose Zuwendung, 
die sich aus der Annahme Gottes speist. Vorbehaltlos – das 
beschreibt, worum es auch beim Zweijahresthema 2015/16 
„Bunte Gemeinde – Staunen über Christus im Anderen“ 
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geht. Ob Neuankömmling oder altein-
gesessen, jung an Jahren oder im Herbst 
des Lebens, in Bayern oder Kenia aufge-
wachsen, ob theologisch eher „vom alten 
Schlag“ oder für „neue Interpretationen 
offen“, ob Glaubensriese oder Zweifler, 
fit wie ein Turnschuh oder gesundheitlich 
beeinträchtigt: Die Liebe Gottes gilt allen 

vorbehaltlos, und in der Bunten Gemeinde können sie ge-
meinsam Reich Gottes bauen. Dort werde ich nicht für dumm 
gehalten, wenn ich Dinge nicht so schnell verstehe und nicht 
für überheblich, wenn Gott mir viel Intelligenz geschenkt 
hat. Dort lande ich nicht in einer Schublade, wenn ich einen 
Standpunkt vertrete. Dort werde ich nicht für die Identität aus-
gegrenzt, die zu meinem Leben gehört. Dort werden Mittello-
se nicht von oben herab behandelt und Reiche weder hofiert 
noch beneidet. Dort führen Meinungsunterschiede nicht zu 
Zerwürfnissen, sondern zu gemeinsam erarbeiteten besseren 
Lösungen. Dort erlebe ich, wie Christus in Menschen lebt, 
deren Andersartigkeit mir anfangs vielleicht nicht ganz ge-
heuer war.

In einem solchen Klima des respektvollen Miteinanders kön-
nen Menschen in ihrem Glauben wachsen und dabei auch 
das erleben, was Gott in der Jahreslosung 2016 verspricht: 
„Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet“ (Jesaja 
66,13).

Für eine solche Gemeindearbeit, die Gott zur Ehre und den 
Menschen zum Wohle gereicht, setzen wir uns ein. Im Kern 
geht es bei allen Angeboten des BEFG darum, Gemeinden 
in dieser Arbeit zu stärken. Gemeindearbeit lebt natürlich 
von den Menschen, die sie vor Ort machen – doch wichtige 
Unterstützung kann sie im überregionalen Miteinander er-
halten. Deshalb gibt es die Landesverbände und den Bund 
als Gemeinschaft von Gemeinden, die zusammen ihre Ar-
beit im Reich Gottes voranbringen. Mit der Theologischen 
Hochschule Elstal haben sie eine Ausbildungsstätte, an der 
Menschen für den hauptamtlichen Dienst fit gemacht wer-
den. Praxisorientierte Fortbildung erhalten Gemeindemitar-
beitende an der Evangelisch-
Freikirchlichen Akademie Elstal 
oder in der GJW-Akademie. 
Hinzu kommen inhaltliche Im-
pulse aus den Dienstbereichen, 
profilierte Beratung in allen 
Gemeindefragen und eine um-
fassende ökumenische und in-
ternationale Vernetzung. Lasst 
uns gemeinsam weiter daran arbeiten, in Deutschland Orte 
der Annahme und des Trostes zu schaffen! (Bild: rechts Mi-
chael Noss, links Christoph Stiba)

    Michael Noss (Präsident),
    Christoph Stiba (Generalsekretär)

Dienstbereich Mission des Bundes 
Evangelisch - Freikirchlicher
Gemeinden (BEFG) -Region Nord-

Mission gibt es noch!

Den Arbeitskreis nicht mehr!

Die Arbeit des AK Mission im Landes-
verband Nordwestdeutschland ist im Jahr 2015 ein-
gestellt worden. Das war das Ergebnis einer nüchternen 
Bestandsaufnahme, die deutlich machte, dass die Mitglie-
der, die noch dabei waren, weder Zeit noch Kraft haben, 
um überregional initiativ oder begleitend zu arbeiten. Man 
einigte sich darauf, dass ich als Bundesangestellter missio-
narische Anliegen direkt mit der Landesverbandsleitung ab-
sprechen solle.

Dass es keinen Arbeitskreis Mission mehr gibt, bedeutet 
nicht, dass missionarische Aktivitäten im Landesverband 
brach liegen. Denn Mission gibt es noch! Viele Gemein-
den engagieren sich in diakonischen, weltmissionarischen 
und in evangelistischen Projekten und Veranstaltungen, um 
die Mission (lateinisch für „Sendung“) Jesu fortzusetzen. Die 
Liebe Gottes soll zur Welt kommen! Wirklich dankbar 
darf der Landesverband für viele engagierte MitarbeiterIn-
nen in den Gemeinden vor Ort sein, die neben den eige-
nen Mitgliedern und Freunden der Gemeinde eben auch die 
Menschen im Blick haben, die die Liebe Gottes noch nicht 
erlebt oder noch nicht von ihr gehört haben.

Ich freue mich sehr, dass sich auch im vergangenen Jahr 
die gute und unkomplizierte Zusammenarbeit mit der 
Landesverbandsleitung fortgesetzt hat. Wilma Lükenga-
Kruse hatte immer ein Ohr für mich und hat immer ein offe-
nes Herz für missionarische Anliegen gehabt.

So konnte es z.B. gelingen, die Ausstellung „Reforma-
tion – da geht was!“ an den Landesverband Nordwest-
deutschland anzugliedern. Alle Landesverbände können 
davon profitieren, dass Nordwestdeutschland einen Schritt 
gewagt hat, was die Planung und Umsetzung dieser Ausstel-
lung angeht. Zum Jahr des Reformationsjubiläums können 
Gemeinden ab der Ratstagung 2016 eine informative und 
zugleich auch evangelistisch nutzbare Ausstellung erwerben. 
Andrea Strübind, Friedrich Schneider und viele Andere ha-
ben daran mitgearbeitet. Für den Herbst 2016 stehen auch 
mehrere Neuauflagen des Reformationsschildes an.

Seit einigen Monaten arbeitet der Arbeitskreis Mission ND 
(Norddeutschland ohne „W“!) gemeinsam mit mir an einer 

Erweiterung des Ange-
bots von „Kirche- buten 
un binnen“, das auch 
dem Landesverband 
NWD zur Verfügung ste-
hen wird.
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Der bisherige Anhänger, der im Sommer 
Material für Straßenfeste und im Winter 
Material für Winterspielplätze enthält, 
wird in Nordwestdeutschland von etlichen 
Gemeinden regelmäßig ausgeliehen. 
Diese Gemeinden haben das Material 
bereits fest in ihren Gemeindeterminka-
lender eingeplant. Gerne dürfen noch 

weitere Gemeinden aus NWD dazu kommen.

Ergänzend soll nun ein ganzjährig (!) nutzbarer weiterer An-
hänger angeschafft werden, der unter dem Motto „Weih-
nachten kommt plötzlich! Und das ist erst der Anfang 
...“ eine Ausstellung zum Leben Jesu enthält.

Gerne war ich wieder zu Evangelisationen in Nordwest-
deutschland unterwegs. In Oldenburg, Esens und Wes-
terstede war ich entweder mit „Gottes geliebte Menschen“ 
oder mit „Schönen guten Abend!“ zu Gast. Es waren wun-
derbare Abende, an denen auch viele Gäste erreicht wer-
den konnten. Auch für 2016 und 2017 stehen wieder nord-
westdeutsche Gemeinden in meinem Terminkalender. Ich 
würde mich wirklich freuen, wenn ab Herbst 2017 und für 
2018 noch ein paar Termine in NWD dazukommen würden!

Dass die besten Evangelisationsveranstaltungen kaum Wir-
kung zeigen, wenn es nicht das Anliegen einzelner Christen 
oder ganzen Gemeinden ist, den Glauben im Alltag zu le-
ben, das haben viele Gemeinden mittlerweile selbst erkannt. 
Gemeinden, die Interesse daran haben, „das Ruder umzu-
legen“ begleite ich gerne in einem bis zu zweijährigen Pro-
zess unter dem Titel „Missionale Gemeindeberatung“. Zwei 
Gemeinden aus Nordwestdeutschland machen bis 2018 
regelmäßig Seminare, um eine neue Grundausrichtung zu 
erhalten. Darüber freue ich mich sehr.

Veranstaltungen im Rahmen der Evangelischen Allianz 
oder auch die Mitarbeit bei Rundfunkandachten zählen 
für mich auch zum Engagement in Nordwestdeutschland.

Aus dem Nordwesten kommen dankenswerterweise auch 
Einzelspender und MitarbeiterInnen für das Projekt ewig-
kite.de, das auch in diesem Jahr wieder auf Drachenfesten 
im Nordwesten vertreten sein wird:

30.April/1.Mai in Bremerhaven

Himmelfahrt Drachenfest in Norddeich

20. - 22.Mai Neuharlingersiel JeverFunKiteContest

19. - 21.August Drachenfest in Lemwerder

Im vergangenen Jahr konnte das Projekt erstmals einen 96 
Quadratmeter großen Drachen mit der Aufschrift „Mit dem 
Himmel verbunden!“ in die Lüfte steigen lassen. Der Dra-
chen wurde in Nordwestdeutschland von vielen Ehrenamtli-
chen mitgestaltet.

Nach wie vor macht es mir große Freude im Team des 
Dienstbereich Mission in unserem Bund zu arbeiten. Auch die 

Zusammenarbeit 
mit meinem Chef 
Joachim Gnep ist 
einfach eine runde 
Sache. Ich freue 
mich auch im Jahr 
2016 auf manche 
Kontakte mit Ge-
meinden aus Nordwestdeutschland. 

Und: Ich lasse mich auch weiterhin gerne in Gemeinden ein-
laden.

Mit fröhlichen Grüßen,

    Euer Carsten Hokema

Oncken - Verlag

Der Oncken Verlag hat sich 2015 in einem schwierigen Um-
feld bewegt. Immer weniger Menschen lesen - sowohl Bü-
cher wie auch Zeitschriften. Umso erfreulicher ist es, dass der 
Oncken Verlag das Geschäftsjahr 2015 positiv abschließen 
konnte. Dazu haben verschiedene Schritte beigetragen. Wir 
haben unseren Internetauftritt neu gestaltet. Und wir waren 
verlegerisch tätig. Neu erschienen sind die Bücher „Hanna – 
Eine Liebesgeschichte“ des früheren Chefarztes Arno Schley-
er; „Ein Herz für hoffnungslose Fälle“, die Lebensgeschichte 
von Elke und Uve Simon, die unter Randgruppen arbeiten; 
sowie die Broschüre „Vom Gast zum Gastgeber“ von Pastor 
Michael Rohde. Über 5.000 Mal bestellt wurde das neue 
Weihnachtsliederheft.

Zum Bestseller entwickelt haben sich der Vorsorge-Ordner 
und die Broschüre „Über den Tag hinaus“. Sogar Bestatter 
haben diese Hilfsmittel bestellt, um sie bei Trauergesprächen 
zu nutzen. Sehr gut angenommen wurde eine Sonderaus-
gabe der GEMEINDE, die zweisprachig – auch auf Farsi – 
erschienen ist. Viele Gemeinden setzen das Heft ein, um 
Kontakte zu Flüchtlingen aus Persien und Afghanistan zu 
knüpfen.

Was uns ebenfalls freut: Wir haben neue Abonnenten für 
DIE GEMEINDE gewonnen. Sie haben dazu geführt, dass 
ihre Zahl im vergangenen Jahr weniger stark gesunken ist 
als in den Vorjahren. Das Magazin ist auch als E-Book, als 
PDF oder Audio-Datei erhältlich. Viele Interessenten nutzen 
diese Angebote. DIE GEMEINDE wird in diesem Jahr 70 
Jahre alt. Wir wollen alles dafür tun, wieder mehr Leser zu 
finden. Ein Wermutstropfen bleibt: Das positive Ergebnis 
wurde nur möglich, weil wir die Zahl der Mitarbeiter auf 17 
reduziert haben.

BLICK AUF DAS 

WESENTLICHE. 
EIN ABSCHIED OHNE HINTERGEDANKEN.

Wenn es so weit ist, sind Sie nicht mehr da, um Ihre Beerdi-
gung zu bezahlen. Für Ihre Hinterbliebenen können die hohen 
Bestattungskosten eine große zusätzliche Belastung darstel-
len. Besser Sie sorgen vor. Wir helfen Ihnen dabei mit 
unserer Sterbegeldversicherung.

030 / 79702903

www.sterbekasse-berlin.de
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Austausch auf Regierungsebene ohne die 
Menschen, die diese Beziehungen mit Le-
ben füllen?“

Am 29. Januar 2015 lud das israelische 
Wohlfahrtsministerium alle etwa 1.200 
ausländischen Freiwilligen zu einem Emp-
fang ein, um sich bei ihnen für ihr Enga-
gement zu bedanken und sie zu ehren. Diesmal hatte man 
über den Kreis der aktiven Freiwilligen hinaus ehemalige 
Volontäre, Vertreter der Auslandsfreiwilligendienste und Re-
gierungsvertreter eingeladen. Auch Dienste in Israel war mit 
einer kleinen Delegation aus Deutschland bei den Feierlich-
keiten in der Cinema Hall in Jerusalem vertreten. Unsere 40 
Volontäre trugen mit zwei Liedern zum Festprogramm bei 
– im Programm als „Musical Performance by the Hagoshrim 
Organisation‘s Volunteers Ensemble“ aufgeführt. Mich hat 
das sehr berührt und zugleich mit großer Dankbarkeit erfüllt, 
die ganze Gruppe da auf der Bühne zu sehen.

Israel ist ein sehr kleines Land, dennoch ist seine geografi-
sche Vielfalt und seine landschaftliche Schönheit so facetten-
reich, beeindruckend und faszinierend wie kaum ein anderes 
Land. Diese Schönheit erkennt man am ehesten, wenn man 
das Land zu Fuß erkundet. Das haben wir nun zum wieder-
holten Male getan. Unsere Wanderreise vom 16.-28. April 
2015 durch die Wüste und das blühende Galiläa – für die 
26 Teilnehmer ein unvergessliches Erlebnis.

Das Benefizkonzert mit dem Pastor, Autor und Pianisten 
Siegfried Großmann am 1. November 2015 in Hannover – 
auch ein unvergessliches Erlebnis.

Ende 2015 sind 41 junge Freiwillige vor Ort. Sie arbeiten 
für 9 bzw. 12 Monate in acht unterschiedlichen Einrichtun-
gen (Jerusalem (5), Petach Tikvah (2), Haifa (1)), wo sie al-
te, kranke und behinderte Menschen pflegen und betreu-
en.

Ein besonderer Dank für ihren Einsatz gilt neben den Vo-
lontären und Ehrenamtlichen unseren Mitarbeiterinnen in 
Jerusalem, Claudia Ketterer und Lydia Beierl (bis 30.06.), 
Cornelia Horst (ab 01.11.), unserer Mitarbeiterin in der Ge-
schäftsstelle in Hannover, Elvira von Herrmann, sowie Birgit 
Saalfrank (Unterstützung im Büro), 
Achim Raschke (Vorsitz im Beirat) 
und Jürgen Pelz (Reisen).

Dienste in Israel als eine Einrich-
tung des Diakoniewerkes Kirchrö-
der Turm e.V. nimmt einen Auftrag 
des BEFG wahr und geschieht so-
mit stellvertretend für unsere Bun-
desgemeinschaft.

    Ralph Zintarra,

    Leiter Dienste in Israel

glieder, sie arbeitet mit über 300 Vertrau-
enspersonen deutschlandweit zusammen. 
Mit Beitragseinnahmen von rd. 1,2 Mio. 
Euro und einer Bilanzsumme von 27 Mio. 
Euro, sowie einer Versicherungssumme 
aller abgeschlossenen Versicherungen in 
Höhe von rd. 39 Mio. Euro, ist die Ster-
bekasse auch weiterhin ein starker und 
sicherer Partner.

„Im Fall der Fälle für Ihre Hinterbliebenen“ – das ist unver-
ändert unsere Zusage. Sie hat bei allen Veränderungen in 
unserer Gesellschaft, auf den Kapitalmärkten, in den frei-
kirchlichen Gemeinden und bei der Sterbekasse selbst, ihre 
Bedeutung für die Menschen nicht verloren. Die Sterbekasse 
Evangelischer Freikirchen bleibt auch in Zukunft ein verläss-
licher Partner.

    Udo Schmidt, Vorstandsvorsitzender

DIENSTE IN ISRAEL (DiI)

Einander begegnen, gemeinsam Zukunft bauen

Unter dem Motto „Einander begegnen, 
gemeinsam Zukunft bauen“ haben wir 
vom 12. - 14. Juni 2015 in Hanno-
ver „40 Jahre Dienste in Israel / Ha-
goshrim“ gefeiert. Ein „Meilenstein“ in 
der Geschichte von Dienste in Israel, 

zugleich ein Zusammentreffen unterschiedlicher Brücken-
bauer: ehemalige und künftige Volontäre und Mitarbeiter, 
Beter, Unterstützer und Reiseteilnehmer, Freunde und Part-
ner in Israel und Deutschland. Zu den Ehrengästen gehörten 
u.a. Daniela Schadt, Lebensgefährtin des Bundespräsiden-
ten und Mitglied im Kuratorium der Stiftung Deutsch-Israe-
lisches Zukunftsforum, der Klezmer Musiker Giora Feidman 
und natürlich auch das Gründerehepaar Fridegart und Egon 
Maschke.

Ein besonderer „Brückenschlag“ gelang Andreas Michae-
lis, Deutscher Botschafter in Tel Aviv, indem er „50 Jahre 

diplomatische Beziehungen Israel / Deutschland“ und „40 
Jahre Dienste in Israel“ miteinander verband. In seinem 
schriftlichen Gruß formulierte er es so: „Was wäre der rege 
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EBM INTERNATIONAL Vorschau 2016

Ratstagung des Landesverbandes 
Nordwestdeutschland 2016

Liebe Abgeordnete und Gäste und Freunde,

am 9. April 2016 findet die 105. Ratstagung des Landes-
verbands in der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Wes-
terstede statt und dazu laden wir herzlich ein. Die Vorberei-
tungen laufen und wir freuen uns auf alle Begegnung und 
Beratung.

Das Thema des diesjährigen Rates lautet „... und sie stärkten 
ihre Hände zum Guten“. Wir werden Pastor Christoph Stiba, 
den Generalsekretär des BEFG zu Gast haben. Er wird uns 
mit dem Thema vertraut machen. (Details zur Thematik auf 
den ersten Seiten dieser Ausgabe) Am Nachmittag vertiefen 
wir das Thema zusammen mit Christoph Stiba und Carsten 
Hokema vom Dienstbereich Mission in einer Seminarveran-
staltung.

Es stehen weitere Tagesordnungspunkte an, aber vor allem 
steht die Begegnung miteinander im Vordergrund. Darauf 
freuen wir uns als Landesverbandsleitung sehr.

Die Kollekte des Rates ist für die Arbeit der EBMI in Izmir, 
Türkei, bestimmt. Bitte stattet also Eure Abgeordneten ent-
sprechend aus.

Gern weisen wir darauf hin, dass die Sitzungen des Rates 
öffentlichen Charakter haben und neben den Abgeordneten 
auch Gäste herzlich willkommen sind. Unsere Tagungsge-
meinde hat offene Türen für uns und wir danken der EFG 
Westerstede für ihre Gastfreundschaft.

Ich freue mich auf ein Wiedersehen und das Austauschen 
mit Baptisten aus dem Nordwesten und darüber hinaus.

Das Jahr 2016 bringt viele Änderungen mit sich: Ämter 
werden neu zu besetzen sein und die Herausforderungen 
in den Gemeinden sollen weiterhin unterstützt und gestärkt 
werden. Unser GJW kann ihren neuen GJW-Pastor Jann-
Hendrik Weber begrüßen. Neue Projekte wie Informatio-
nen zum Reformationsjubiläum, neue Leitungsmodule und 
ein gemeinsames Seminar im November 2016 von unseren 
Sachbearbeiter-Ehepaaren Achtermann und Deitenbach 

Gemeinsam mit unseren 2  baptistischen 

Partnerkirchen in Afrika, Lateinamerika, Indien und 

der Türkei ist uns die Ganzheitlichkeit des Evangeliums ein 

besonderes Anliegen. Wir evangelisieren nicht, ohne diakonische 

Arbeit zu leisten und wir machen keine Sozialprojekte, ohne das 

Evangelium zu predigen.

Seit Januar 2015 sind wir mit unserer neuen Facebook-Seite 

online. Wir laden alle ein, die Seite mit „Gefällt mir“ zu 

markieren. So bekommt man ungefähr einmal in der Woche 

eine Seite mit aktuellen Informationen und Gebetsanliegen aus einem 

von mehr als 20 Projekten.

Gottfried-Wilhelm-Lehmann-Str. 4 | 14641 Wustermark 
T +49 33234 74-150 |  F +49 33234-145
info@ebm-international.org | www.ebm-international.org

Spenden & helfen:
EBM INTERNATIONAL
Konto: 46868 | BLZ: 500 921 00
IBAN DE69 5009 2100 0000 0468 68
BIC GENODE 51BH2

 Jetzt auch auf 

Facebook mit 

aktuellen Berichten 

aus Afrika, 

Lateinamerika

und Indien.

Wir sind als Mission gerne
für euch da!

106 107

beinhalten viele gute Impulse für die Ge-
meinden. Nutzt doch bitte diese Angebo-
te zur Stärkung der Gemeindearbeit vor 
Ort. Alles soll zur Ehre Gottes und zum 
Wohle der Menschen dienen, das gilt 
auch weiterhin.

Es grüßt Euch herzlich im Namen aller 
Mitglieder der Landesverbandsleitung,

    Eure Wilma Lükenga-Kruse

Herzliche Einladung
Liebe Schwestern und Brüder, liebe Freunde unserer Ge-
meinden in Nordwestdeutschland,

wir laden Euch alle herzlich ein zum 
Landesverbandsrat 2016 nach Wes-
terstede zu kommen. Wir öffnen ger-
ne unsere Häuser für Euch: das Ge-
meindezentrum, den Pferdestall, das 
Gelbe Haus und ein extra für Euch 
aufgebautes großes Zelt. Wir möch-
ten, dass Ihr Euch bei uns wohlfühlt 
und den Landesverbandsrat auch 
genießen könnt und viele Impul-
se mitnehmt für Euch selbst und für 
Eure Gemeinden.

Das Thema hört sich spannend an: „... und sie stärkten ihre 
Hände zum Guten.“ Die Herausforderungen für unsere Ge-
meinden werden nicht weniger. Wir brauchen immer wieder 
neue Kraft und die Gewissheit, dass diese Kraft nicht alleine 
aus uns heraus kommen muss. Der Generalsekretär unseres 
Bundes, Pastor Christoph Stiba, wird die Bibelarbeit im Rat 
halten und auch am Sonntagvormittag (10. April) im Gottes-
dienst in Westerstede predigen.

Das und noch mehr sind Gründe den Aufenthalt in Wes-
terstede um einen Tag zu verlängern. Am Tag des Rates wird 
vielleicht nicht so viel Zeit sein, um das Gemeindegrundstück 
mal zu verlassen. Es ist etwas Besonderes, sich unsere Ka-
pelle in Felde anzusehen. Die Kapelle Felde wurde im Sep-
tember 1850 durch Pastor Julius Köbner eingeweiht und ist 
das älteste baptistische Gotteshaus auf dem europäischen 
Festland. Heute wird die Kapelle benutzt für besondere Got-
tesdienste (z. B. Hochzeiten oder wenn das Gemeindezent-
rum für den Winterspielplatz benutzt wird), für Konzerte und 
als Friedhofskapelle. Und vielleicht blüht Anfang April schon 
der Eine oder Andere Rhododendronfrühblüher. Also kommt 
nach Westerstede!

Herzliche Grüße im Namen der Gemeinde,

    Jürgen Saß, Pastor der Gemeinde Westerstede

Programm und vorläufige Tages-
ordnung für die 105. Ratstagung 
des Landesverbandes Nordwest-
deutschland am Samstag, den 9. 
April 2016
Tagungsort ist die Evangelisch-Frei-
kirchliche Gemeinde Westerstede, Kuhlenstraße 43, 
26655 Westerstede

09:30 Uhr Begrüßung  (Lieder, Gebet, Grußworte, 
Kollekte für die Arbeit der EBMI)

09:50 Uhr  ... „und sie stärkten ihre Hände zum
 Guten“
 Impulsreferat von Christoph Stiba, Generalse-

kretär des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher 
Gemeinden

11:00 Uhr  Kaffee- und Teepause

11:30 Uhr 1. Plenumssitzung – Leitung: Wilma Lükenga-
                                                Kruse

1 Konstituierung des Landesverbandsrates

1.1 Feststellung der Protokollannahme der
  104. Ratstagung am 18. April 2015

1.2. Benennung der Protokollführer und
   Berichterstatter

1.3 Feststellung der stimmberechtigten
  Abgeordneten

1.4 Annahme der Tagesordnung

2 Bericht zur Arbeit in der Leitung des Landes-
  verbandes und Aussprache

3 Wahlen (Bestätigung des/der Landesver-
  bandsleiters/in, Stellvertreter/in und
  Kassenverwalters)

4 Gemeindejugendwerk

5 Vorstellung Stiftung „Chance zum Leben“

13:00 Uhr  Mittagspause

14:00 Uhr 2. Plenumssitzung – Leitung: Frank
                                                Timmermann

6 Der Finanzbericht 2015 und Haushalts-
  vorabschlag für 2016

  Bericht der Kassenprüfer

  Wahl der Kassenprüfer

  Entlastung des Kassenverwalters und der
  Landesverbandsleitung
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7  Bekanntgabe der Wahlergebnisse

8 Vorstellung und Verabschiedung  
 von Mitarbeitern im Landesverband  
 Nordwestdeutschland

9  Bericht vom Bundesgeschehen

15:00 Uhr  Kaffee- und Teepause

15:30 Uhr  „Hände stärken, Hände falten,
 anpacken!“

10 Themenvertiefung (mit Christoph Stiba,
   Carsten Hokema, Carlos Waldow und
  anderen)

17:15 Uhr Abschlusssitzung im Plenum –

  Leitung: Volkmar Janke

11 Verschiedenes (u.a. Verabschiedung
  und Dank)

Abschluss des Rates um ca. 17:30

Die detaillierten Unterlagen mit der Rechnungslegung 
2015 und dem Haushalt 2016 werden den Abgeord-
neten der Gemeinden mit den Tagungsunterlagen 
rechtzeitig vor der 105. Ratstagung am 09.04.2016 
in Westerstede zugeschickt.

Bundesratstagung 2016

Die Bundesratstagung findet vom 4. Mai - 7. Mai 2016 
im Kongress Palais (Stadthalle), Holger-Börner-Platz 
1 in 34119 Kassel statt.

Der Bundesrat ist das höchste Entscheidungsgremium des 
Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (BEFG). 
Einmal im Jahr treffen sich Delegierte aus Gemeinden und 
Werken des BEFG, um über wichtige Themen des Gemein-
debundes zu beraten und Weichen für die gemeinsame Ar-
beit zu stellen.

Bunte Gemeinde – Staunen über Christus im An-
deren

Ein Fest des Glaubens soll sie werden – wie schon im Vor-
jahr: die Bundesratstagung 2016. Kreative Konferenzver-
anstaltungen, Gottesdienste, Bibelarbeiten und gemeinde-
relevante Impulse zum Zweijahresthema „Bunte Gemeinde 
– Staunen über Christus im Anderen“ werden wieder einen 
großen Raum einnehmen.

So geht es den ganzen Himmelfahrtstag 
und in weiteren Veranstaltungen um die 
Bunte Gemeinde. Am Freitag liegt dann 
der Schwerpunkt auf den inhaltlichen Ver-
handlungen des Bundesrats.

Drei von vielen Highlights: die 
Abendveranstaltungen 

Am Eröffnungsabend spricht der Theologe und Autor Dr. 
Michael Diener über Bunte Gemeinde. Er ist Präses des 
Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsverbandes und 
ehrenamtlicher Vorsitzender der Deutschen Evangelischen 
Allianz.

Am Donnerstag erwartet die Teilnehmenden ein Abend 
zum Thema Inklusion. Der Freitagabend widmet sich dem 
75-jährigen Bestehen des BEFG.

Begegnungen
Raum für Begegnungen mit anderen Teilnehmerimmen 
und Teilnehmern haben Sie jeden Abend in den Lounges 
(Wohnzimmern). Hier gibt es Gelegenheit, in einer Latino-, 
Afrika- oder Bayern-Lounge in persönlicher und ent-
spannter Atmosphäre miteinander ins Gespräch zu kommen 
und die Impulse und Gedanken des Tages aufzunehmen.

Für den Donnerstagabend ist eine Kleinkunstbühne mit 
Andreas Malessa in Planung, und am Freitagabend wird 
wieder die Gebetskonzert-Lounge der Geistlichen Ge-
meindeerneuerung (GGE) im BEFG stattfinden.

Beliebter Bestandteil jeder Bundesratstagung ist die Aus-
stellung. Dort können Sie Menschen aus Dienstbereichen 
sowie Werken kennenlernen und mehr über ganz unter-
schiedliche Initiativen im Bund erfahren.

Foren
Die Foren am Donnerstagnachmittag befassen sich mit 
unterschiedlichen Aspekten Bunter Gemeinde, von leichter 
Sprache über Chancen und Herausforderungen der Gene-
rationenvielfalt bis zum Miteinander in einer von Migration 
geprägten Gesellschaft.

Bibelarbeiten
Am Freitagmorgen gibt es sechs Bibelarbeiten. Hier erfah-
ren Sie, welche Referenten über welche Bibeltexte sprechen 
werden. So geht es darum, wie Bunte Gemeinde Wirklichkeit 
werden kann und was das konkret bedeuten kann.

Die vorläufige Tagesordnung findet sich unter
http://www.baptisten.de/fileadmin/user_upload/bgs/
Vor l%C3%A4uf ige_Programm%C3%BCber s ich t_
BRT_2016__Stand_2016-02-03_.pdf

Anmeldung zur Bundesratstagung unter
ht tps://www.baptis ten.de/ak tuelles/bundesrats ta-
gung-2016/anmeldung-buko-2016/
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Reisedienst 2016 des Landesver-
bandes Nordwestdeutschland
Liebe Geschwister,

Der Reisedienst der PastorInnen und der 
MitarbeiterInnen findet am Sonntag, den 
25. September 2016 statt. Ich bitte dar-
um, dass die Gemeinden und die Pasto-

rInnen bzw. MitarbeiterInnen rechtzeitig Kontakt miteinander 
aufnehmen. Die jeweiligen Adressen sind im Jahrbuch zu 
finden.

Außer beim „Kanzeltausch“ sollten die Fahrtkosten von der 
gastgebenden Gemeinde angemessen ersetzt werden.

Der Landesreisedienst dient dem Kontakt zwischen den Ge-
meinden. Daher kann aus dem Landesverband oder der 
jeweiligen Gemeinde, aus der oder die Pastor/In bzw. Mitar-
beiterIn kommt, berichtet werden.

Die Kollekte des Reisedienstes 2016 ist für ein Projekt des 
Gemeindejugendwerks (Erneuerung des großen Gemein-
schaftszelts) bestimmt.

    Volkmar Janke

* stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest

GJW – TERMINE 2016
… mehr Infos auf www.gjwnwd.de

März

28.03. Run Buddy Run-Turnier für Teenie /
  Jugend Großoldendorf
April
01. - 3.4. B3-Intensiv-Training Remels
22. - 24.4. Chorwochenende (Ort noch offen)
29.4. - 1.5. B3-Intensiv-Training Remels
30.04. Kinder-Mitarbeiter- Westerstede
 Schulung

Gemeinde Prediger

Achim Lars Schwesinger

Augustfehn Juri Paul

Aurich Hero Jelten

Bramsche Heiko Reinecke

Bremen Blumenthal Janusz Blonski

Bremen-Hoffnungsgemeinde Marian Silaghi

Bremen-Kreuzgemeinde Tobias Ennulat

Bremen-Lesum Andreas Petry

Bremen-Zellgemeinde Jürgen Saß

Bremerhaven Omid Homayuni

Cloppenburg Ulrich Barth

Cuxhaven Hartwig Meyer

Delmenhorst Carsten Mües

Diepholz *

Ditzumerverlaat Dirk Ristau

Elisabethfehn Hajo Rebers

Emden Martin Bauer

Esens Frank Busche

Firrel Frank Timmermann

Jeddeloh Jann-Hendrik 
Weber

Jennelt Andreas Weichert

Jever Ernst Bohnet

Leer Volkmar Janke

Lilienthal Christian Richter

Lingen Joachim Piepers-
gerdes

Melle Ulrich Stille

Meppen Kai Uwe Marquard

Moorhusen Julian Wellach

Nienburg Roland Friedrichsen

Norden Dietmar Michalzik

Nordenham Ute Ebersbach

Nordhorn Helmut Mühring

Oldenburg Friedrich Kleibert

Osnabrück Wilma Lükenga-
Kruse

Osterholz-Scharmbeck Simon Görler

Ostrhauderfehn Friedhelm Lambers

Remels Michael Maas

Rotenburg Gerd Wolk

Sedelsberg Reiner Holthuis

Varel Sören Brünning-
haus

Veenhusen (Moormerland) Michael Burg

Verden Freerk Meyer

Weener Ralph Zintarra

Westerstede Martin Seydlitz

Westoverledingen Hartmut Grüger

Wildeshausen Sigmund Murer

Wilhelmshaven Gregor Helms
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Mai
01.05. Einführung des  Westerstede
 GJW-Pastors  

13. - 16.05. Pfingstlager 2015 Hollsand

Juni
10. - 12.6. B3-Intensiv-Training Remels

26.06. - 10.07. Spanienfreizeit Costa Blanca

28.06. - 07.07. T-Camp Uplengen/
  Ostfriesland

Juli
10. - 19.07. Jungschar-Sommerlager Uplengen/
  Ostfriesland

27. - 31.07. Buju „Heimatgeber“ Otterndorf

August
21.8. JS-Tage Vorbereitung (Ort noch offen)

27.8. TAK (Ort offen)

September
10. - 11.09. Jungschartage Bremerhaven

17.09. Teenie-Tag (Ort offen)

Oktober
09. - 15.10. M-Kurs                           Bad Zwischenahn

November
11. - 13.11. Worshipakademie Elisabethfehn

19.11. Konzert (Ort noch offen)

Dezember
04.12. GJW Weihnachtsfeier  Oldenburg
29.12.15 - 

02.01.16 Silvester-Wo(e)ko für Jugendliche/
 Junge Erw.  Moormerland

30.12.15 -
02.01.16 Silvesterfreizeit für Teenies  Vechta

Über den Tellerrand …

Ostfriesischer Kirchentag
vom 10. – 12. Juni 2016 in Rhauderfehn

Infos unter: http://www.reformiert.de/nachricht/items/ostfrie-
sischer-kirchentag-kommt-2016-nach-rhauderfehn-2095.
html

Ökumenischer Stadtkirchentag
vom 16. - bis 18. September 2016 in Bremen

Termin für Kleingruppenarbeit und Förderung 
der Leitungsarbeit

Seminar am 19. November 2016 in Remels

Der Referent, Martin Scharnowski 
(Jahrgang 1958), ist seit mehr als 
22 Jahren Pastor in der Gemeinde 
Erkrath. Sein Herz schlägt dafür, die 
Gemeinde immer wieder herauszu-
fordern, Gott in allem zu vertrauen 
und den Glauben im Alltag praktisch 
werden zu lassen.

Eingeladen sind alle Mitarbeiter aus 
unseren Gemeinden mit Leitungsver-

antwortung also Pastoren, Hauskreisleiter, Älteste, Leitungs-
mitglieder und Gruppenleiter.

Neu: Dieser Seminartag wird von den Sachbearbeitern für 
die Förderung der Leitungsarbeit und der Kleingruppenar-
beit gemeinsam geplant.

Ab 9.30 Uhr Begrüßungskaffee

Beginn: 10:00 Uhr

Kosten: 12,-- € incl. Mittagessen, Kaffee/Tee und Kuchen

Anmeldung bis zum 14. November

bei Erna und Hartmut Achtermann, Tel. (04946) 990393, 
E-Mail: foerderung-leitung-lvnwd@t-online.de

oder bei

Gertraud und Siegfried Deitenbach, Tel.(04489)1694, E-
Mail: siegfried.deitenbach@ewetel.net

Thema und Programm ab Ende Oktober unter: www.efg-re-
mels.de (Gruppen/Hauskreise/Seminartag) und unter www.
baptistenimnordwesten.de

Kassenverwaltertag
2016 findet kein Kassenverwaltertag statt.

Die 106. Ratstagung
des Landesverbandes
Nordwestdeutschland
findet am 22. April 2017

in der Gemeinde

Elisabethfehn statt.
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Leitung des
Landesverbands
Nordwest-
deutschland
Wilma Lükenga-Kruse Westoverledingen-Ihren
Leiterin

Volkmar Janke Firrel
stellv. Leiter

Frank Timmermann Leer
stellv. Leiter

Joachim de Buhr Moormerland
Kassenverwalter

Tobias Ennulat Bremen

André Krause Oldenburg GJW-Pastor
 (bis zum 01.10.2015)

Jann-Hendrik Weber Oldenburg GJW-Pastor
 (ab dem 01.05.2016)

Stefan Hoffmann Westerstede
Leiter des GJW

Petra Ihnen Oldenburg

Claudia Laug Nordhorn

Freerk Meyer Emden

Dietmar Michalzik Aurich

Jan-Gerd Sandersfeld Nordhorn

Bernd Splettstößer Bremen

Jürgen Zischke Delmenhorst

Die Leitung des Landesverbands war am 6. Februar 2016 zu 
Gast in der Gemeinde Wildeshausen.

(Von rechts: Tobias Ennulat, Joachim de Buhr, Bernd Splett-
stößer, Frank Timmermann, Jürgen Zischke, Jan-Gerd San-
dersfeld, Stefan Hoffmann, Claudia Laug, Wilma Lüken-
ga-Kruse, Freerk Meyer; Annemarie u. Armin Tuinmann, 
Redaktion „Neues aus dem Landesverband“). Es fehlen: 
Volkmar Janke, Petra Ihnen und Dietmar Michalzik.

Zu guter Letzt ….
Ditzumerverlaat

Auch im Jahr 2015 ist der Umfang der 
Gemeindearbeit in Ditzumerverlaat klei-

ner geworden. Die Begründung liegt darin, dass einige 
Senioren nach Bunde gezogen sind, andere sind gestor-
ben oder zu krank und alt, um in die Bibelstunde zu kom-
men. Heute wohnen noch sechs Gemeindemitglieder in 
Ditzumerverlaat oder in Ditzum. Leider stellen wir fest, dass 
aus der Bevölkerung keiner regelmäßig in die Gemeinde 
kommt.

Auf dieser Situation haben wir uns eingesetllt und nur noch 
am 1. Mittwoch im Monat eine Veranstaltung angeboten. 
Dazu gehört ein „Sing.mit-Nachmittag“ mit vielen Liedern 
und Berichten. Außerdem werden Tee und Kuchen gereicht.

Erfreulich ist, dass der Gottesdienst am Sonntag weiterhin 
von 8 – 20 Personen besucht wird. Die Predigten über-
nehmen Brüder aus den Nachbargemeinden und Pastor 
Guter Johns. Zurzeit findet die Missionsarbeit durch einen 
Stand auf dem Weihnachtsmarkt in Bunde und durch die 
Verteilung von Traktaten über die Zeitung statt.

Vor über 150 Jahren versammelten sich – gegen alle 
Widerstände – die ersten Christen des Rheiderlandes, 
um sich taufen zu lassen und mit Christus zu leben. Am 
26. April 1865 gründete sich in Ditzumerverlaat deie 
Baptistengemeinde. Die Missionare kamen aus der 
Gemeinde Ihren. Über die Anfänge der Gemeinde und ihre 
weitere Entwicklung hat Goeke Broß ein Heft herausgege-
ben. Am 20. September wurde das Jubiläum gefeiert und 
„der vorigen Zeiten“ gedacht.

Wir beten zu Christus, dem Herrn der Gemeinde, dass er 
diese Gemeinde auch in Zukunft baut und gebraucht zur 
Verherrlichung seines Namens.

    Gunter Johns
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In eigener Sache
Was wären wir wieder einmal ohne die 
tatkräftige Unterstützung der vielen Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen in den Ge-
meinden und allen anderen, die uns auch 
bei der Herausgabe dieser Ausgabe von 
“Neues aus dem Landesverband“ wieder 

unterstützt haben. Ein ganz herzliches Dankeschön für die 
Informationen und Anregungen, für die Berichte und Bilder.

Dankbar sind wir natürlich auch für Anregungen, Ideen aber 
auch Kritik. Dem Impressum könnt Ihr entnehmen, wie Ihr 
Kontakt mit uns aufnehmen könnt.

    Annemarie u. Armin Tuinmann
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Notizen Notizen

Jahreslosung 2016:

„Ich will euch trösten,
wie einen seine Mutter tröstet“

(Jesaja 66, 13)
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